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Für die Monate Mai nnd Juni werden Abonne
ments auf die

Halliſche Zeitung
um Preiſe von 2 Markfür Halle von der Expedition,en bekannten Ausgabeſtellen und den Zeitungs-

ſpediteuren, für Nuswärt s von ſämmtlichen Kaiſerl.

Poſtanſtalten entgegengenommen. Neu hinzutretenden
Abonnenten liefern wir ſchon von jetzt ab die Zeitung.
e

Palle, den 26. April.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2. Bei-
lage zur vorliegenden 2. Ausgabe.

Ein Hochzeitsgeſchenk des Kaiſers Wilhelm.
Seit einer Reihe von Jahren befand ſich gerade zu der
gan wenn Kaiſer Wilhelm die Cur in Gaſtein ge-

rauchte, daſelbſt unter der Curgeſellſchaft auch der Tuch-
fabrikant Herr Kern aus Altenberg nächſt Jglau mit
ſeiner Familie. Die Tochter des Herrn Kern zog, wie
wir damals berichteten, durch ihre Schönheit die Auf
merkſamkeit des Kaiſers auf ſich, der von Jahr zu Jahr
die Familie ſtets wiedererkannte und bei Begegnungen
zuweilen Anſprachen an dieſelbe richtete. Bei einer dieſer
Gelegenheiten fragte der Kaiſer Fräulein Kern, ob ſie
nicht baid heirathen werde, und nahm ihr das Verſprechen
ab, ihm dies anzuzeigen. Wie uns nun aus Jglau ge-
ſchrieben wird, verlobte ſich das Fräulein in der That
vor einiger Zeit mit einem Jglauer Kaufmanne, Herrn
Kilian, und Herr Kern hielt ſich für verpflichtet, dies
dem Oberſtkämmerer-Amte nach Berlin mit der Bitte an-
uzeigen, dieſe Mittheilung zur Kenntniß des KaiſersKüngen zu wollen. Schon nach einigen Tagen erhielt

d Kern eine Antwort mit dem Beſcheide, die Ver-
obungsanzeige ſei dem Kaiſer vorgelegt worden, und der-

ſelbe habe Auftrag gegeben, Herein Kern mitzutheilen,
daß er trotz der ernſten Zeiten die Anzeige erfolgte
zu Anfang März dieſes Jahres an der Angelegenheit
lebhaften Antheil nehme, zugleich aber bemerken müſſe,
daß das Fräulein verſprochen habe, ihm ſelbſt zu
h Der Kaiſer erwarte alſo die Erfüllung dieſes

erſprechens und daß das Fräulein ihm mittheile, wer
der Bräutigam ſei, wo derſelbe wohne und wie ſie deſſen
Bekanntſchaft gemacht habe. Fräulein Kern kam natür
lich dieſem Wunſche des Kaiſers nach und ſendete dem-
ſelben vorige Woche auch die Vermählungs Anzeige.
Sonnabend den 23. d. traf nun eine Sendung des
Königl. Hofmarſchall- Amtes aus Berlin an
Fräul. Kern in Jglau ein. Es war dies das Hochzeits-
r des Kaiſers Wilhelm ein reich mit Brillanten

eſetztes Armband in einem Etui, das mit der
Kaiſerkrone geſchmückt iſt. Der Sendung lag ein
Schreiben bei, worin dem Fräulein angezeigt wurde, daß
der deutſche Kaiſer ihr zu ihrer Vermählung Glück wünſchen
und ihr das Armband, welches er ſelbſt perſönlich
ausgewählt habe, zum Andenken überſenden laſſe.
Vorgeſtern, den 24. d., fand in Jglau die Vermählung
des Fräuleins Kern ſtatt, wobei die Braut mit dem Ge-
ſchenke des deutſchen Kaiſers geſchmückt vor den Altar
trat. Eine komiſche Epiſode, die der Hochzeitsfeier voran
ging, war es, daß das Jglauer Zollamt das kaiſerliche
Geſchenk anfangs nicht ausfolgen wollte, weil das Arm-
band nicht punzenirt iſt. Erſt auf vieles Bitten der
Familie wurde das Armband hergegeben, damit die Braut
es bei der Hochzeit tragen könne; aber nur gegen das Ver
ſprechen, daß es nach der Trauung alsbald zur Punzenirung
wieder an das Zollamt abgeliefert werde.

Die Königin von Sachſen hat als Gaſt des Grafen
und der Gräfin Flandern längere Zeit jetzt in Brüſſel geweilt.
Es beſtätigt ſich, daß dieſer Beſuch zum Zweck hatte, eine Ver
bindung zwiſchen dem Prinzen Balduin, dem älteſten Sohn
des Grafen Flandern, und der Prinzeſſin Marie, der Tochter
des Prinzen Georg von Sachſen, anzubahnen. Prinz Balduin
wird am 3. Juni I8 Jahre alt, er wird damit majorenn und
der König der Belgier wird ihn an dieſem Tage zum Thron-
er mit dem Titel „Herzog von Brabant“ erklären. Den-
elben Titel erhielt König Leopold II. als Thronfolger. Prinz

Pahnin wird demnächſt dem Dresdener Hofe einen Beſuch ab

Die Nachricht von dem Kauf des Gutes Ahrens-
burg bei Odesloc durch den Prinzen Heinrich, welche
wir den „Ha b. Nachr.“ entnommen hatten, iſt, nach der „Kreuzz.
vollſtändig aus der Luft gegriffen.

Die Arbeiterſchutz kommiſſion des Reichstags trat
geſtern in die Berathung der Anträge Hitze und Lohren, betr.
die Kinderarbeit in Fabriken ein. Jm Prinzip ſorachen ſich
alle Mitglieder der Kommiſſion für die möglichſte Beſchränkung
der Kinderarbeit in Fabriken aus, indeſſen wurde die Möglich-
keit eines bedingungsloſen Verbotes von der Mehrheit der Kom-
miſſion bezweifelt. „ür alle Fälle müſſe dem Bundesrath die
Möglichkeit gewahrt werden, Ausnahmen zuzulaſſen. Seitens
der Abgg. Hitze und Hamann wurden Anträge angekündigt,
welche ſich auf die Beſchäftigung der Kinder in der Hausarbeit
beziehen. Zu Beſchlüſſen kam es noch nicht.

Rußland. Paßſteuer. Das ſonderbarſte iſt, daß
jetzt aus der Umgebung des Finanzminiſters verlautet,
daß dieſer weiter nicht traurig ſein würde, wenn die Vor-
lage zum Fall käme.
Wyſchnegradski, ſondern von Katkow, der ſeinem
Schützling nur unter der Bedingung verſprach ſeinen Ein-

Sie ſtammt ja gar nicht von

fluß für deſſen Ernennung zum Finanzminiſter geltend zu
machen, wenn er jene Vorlage einbringen wolle. Herr
Wyſchnegradski hat Wort gehalten und die Vorlage ein-
gebracht; deren Schickſal ſoll ihm jedoch höchſt gleich
gültig ſein.

Bulgarien. Bekanntlich hat Fürſt Alexander
ſeine Unzufriedenheit über das ihn betreffende, vom Hof-
prediger Koch herausgegebene Buch ausgedrückt und
den Wunſch geäußert, daſſelbe nicht ins Bulgariſche
überſetzen zu laſſen. Die B. P. erfährt nun aus Sofia
folgende intereſſante Details:

Herr Koch hatte vor etwa 8 Monaten die fürſtliche Ge-
nehmigung, dieſes Buch ſchreiben zu dürfen, nachgeſucht, jedoch
nur unter der Bedingung erhalten, es vor dem Erſcheinen dem
Fürſten vorzulegen. Vetzteres iſt unterblieben, denn das Werk
wurde während der zweimonatlichen ſchweren Krankheit des
Fürſten, ohne Wiſſen deſſelben, der Oeffentlichkeit übergeben.Ferner hat der Verfaſſer die, man kann wohl ſagen intereſſan
teſten Stellen dem Tagebuche der Schweſter des Fürſten,
Gräfin Erbach, ohne deren Erlaubniß vorher einzubolen, ent
nommen und wörtlich zitirt. Schon dieſe Umſtände laſſen er
kennen, daß ſich die ehemaligen vertrauten Beziehungen zwiſchen
dem Verfaſſer und dem Helden des Bu es gelöſt haben (wie
ich höre, ſoll Herr Koch die Abdankung des Fürſten, durch
welche er ſeiner hieſigen glänzenden Stellung verluſtig ging.
nicht verſchmerzt haben), noch mehr aber wird man davon über-
zeugt, wenn man den Jnhalt des Buches und den Moment
ſeiner Veröffentlichung mit der politiſchen Lage und der Stel-
lung des Fürſten Alexander dem bulgariſchen Volke gegenüber
vergleicht. Jn dieſer Hinſicht äußert ſich die hieſige Preſſe in
folgender Weiſe„Nach der Anhänglichkeit, welche unſere Nation dem Fürſten
Alexander bewies: nach dem glänzenden Verhalten der Bul
garen nach dem 21. Auguſt; nach dieſen Tauſenden von Beweiſen
der Sympathie der Bulgaren für den Fürſten Alexander
nach all' dem, was die Welt ſah, das in Bulgarien für den
Fürſten Alexander geſchah, hätten wir es nie und nimmer er-
wartet daß Leute, die dem Fürſten ſo nahe ſtanden und ſtehen,
wie Koch, jetzt mit dicken Bänden hervortreten würden, um die
bulgariſche Jntelligenz wegen Mangel an Ehrenhaftigkeit und
Patriotismus zu ſchmähen Die Tendenz des Koch'ſchen
Buchs geht dahin, daß der Fürſt jederzeit nur für Rußland
war und noch iſt, und daß er es nicht begreift, warum die
Ruſſen ihn verfolgen. Dies iſt das Reſultat, zu dem jeder
Leſer des Buches gelangt. Wenn dem ſo wäre, dann wäre die
Rückkehr des Fürſten Alexander ein Uebel. Aber wir ſind
überzeugt, daß Koch nicht die Anſichten des Fürſten ausein
anderſetzt, ſondern ſeine eigenen.

Landeskirchliche Verſammlung.
GOriginalartikel der Halliſchen Ztg.).

ie. Berlin, den 25 April 1887.
Die Mitglieder der landeskirchlichen Verſammlung ver

ſammelten ſich bereits heute Abend in großer Anzahl im evan-
geliſchen Vereinshauſe (Oranienſtraße 106). Die Zahl der bis
den angemeldeten Theilnehmer ſoll gegen 900 betragen. Man

emerkte in der heutigen Verſammlung die General-Superinten-
denten Dr. Kögel, Braun und Schultze (Elbei bei Magdeburg)
General Superintendent a. D. D. Büchſel. die Hofprediger
Stöcker und Schrader, Graf v. Bismarck-Bohlen, den Ober
präſidenten a. D. Abg. von KleiſtRetzow, Graf von Ziethen-
Schwerin, Erbkämmerer Graf v. Hagen (Möckern bei Magde-
burg), Conſiſtorial- Präſident Vr. Hegel, Graf von Stolberg-
Wernigerode-Thütz, Landrath Freiherrn v. Manteuffel (Croſſen)
und noch mehrere andere Mitglieder des Herren, Abgeordneten-
hauſes und Reichstages. Nach einem von dem Superintendenten
Eichler (Wernigerode) geſprochenen Gebet begrüßte Freiherr
v. Maltzahn-Gültz im Namen des Comitees die Verſammlung.
Das Comitee, das dieſe Verſammlung berufen ſo etwa be-
merkte Freiherr v. MaltzahnGültz hat nicht ohne Mandat
gehandelt. Schon Anfang dieſes Jahres wurde auf einer kirch-
lichen Verſammlung zu Berlin der Plan zur Berufung dieſer
Conferenz beſprochen. Urſprünglich war als Verſammlungstag
der zweite Februar in Ausſicht genommen. Kaum war jedoch
der Aufruf erlaſſen, da erfolgte die Auflöſung des Reichs
tages und die Wahlen mit all' ihrer Aufregung. Die Erhaltung
des Friedens in unſerem Vaterlande erſchien ſehr fraglich Jn
ſolcher Zeit hielten wir es nicht für angezeigt. dieſe Verſamm-
lung zu berufen. Die Verſammlung iſt desh lb bis heute ver-
ſchoben worden. Jch freue mich, daß unſer Aufruf ſoviel Ver
ſtändniß und einen ſo mächtigen Widerhall gefunden hat. Welche
Aufgabe hat nun unſere Verſammlung? Unſere Landeskirche
hat wohl eine geſetzliche Vertretung, die allein in ihrem Namen
zu ſprechen berufen iſt. Wir ſind aber als Mitglieder unſerer
Landeskirche befugt, den kirchlichen und ſtaatlichen Be
hörden und geſetzgebenden Körperſchaften zu zeigen, welche
Uebelſtände und Mängel in unſerer Landeskirche vorhanden
ſind. Wir ſind befugt zu zeigen, welche Gefahren unſerer
Landeskirche drohen und können berathen, was zur Abſtellung
der vorhandenen Uebelſtände zu geſchehen hat. Wir wollen in
die Befugniſſe der kirchlichen ünd ſtaatlichen Organe nicht ein
greifen und glauben auch nicht, daß darch unſere Verſammlung
die vorhandenen Uebelſtände ſofort beſeitigt werden können.
Wir halten feſt am Wort und Sakrament und wiſſen, daß es
nur äußere Gefahren ſind, die unſerer Kirche drohen. Wir
ſind entfernt, „gegen Gottes Fügung anzuſtürmen“, auch dieſes
Wort iſt gefallen, wir wollen lediglich zeigen, wo die Schäden
liegen und wo die Abhülfe geſucht und gefunden werden muß.
Jm Namen des Comitoees danke ich Jhnen Allen, die Sie un
ſerem Rufe ſo zahlreich gefolgt ſind. So wollen wir nun
morgen mit Beſonnenheit und Unerſchrockenheit unſere Verhand-
lungen führen. Möge uns Gottes Segen dabei nicht fehlen,
damit unſere Verhandlungen zum Wohl und Gedeihen unſerer
Landeskirche beitragen.

jur. Frohwein (Elberfeld): Der Gedanke der Ein
berufung dieſer Verſammlung hat in meinem Heimathslande
große Freude hervorgerufen. Wir ſind entfernt, mit irgend
welcher Bitterkeit zu kämpfen, allein angeſichts der Gefahren,
die unſerer Kirche drohen, iſt es nothwendig zu berathen, was
zur Abwendung dieſer Gefahren zu geſchehen hat. Die Lauheit
und der Unglaube nehmen immer mehr zu. Auf der andern
Seite ſteht die äußerlich ſtarke katholiſche Kirche, die ſtets bereit
iſt, unſere evangeliſche Landeskirche anzugreifen. Jm Weiteren
iſt es der Staat, der die Freiheit der Landeskirche einengt, weil
er ihre Lebensbedingungen verkennt. Wir verlangen nicht, daß
man unſerer Landeskirche irgendwelche Macht verleiht, wir ver-
langen für dieſelbe nur dasjenige Maß von Freiheit, das ſie
befähigt, ihren göttlichen Beruf zu erfüllen. (Bravo.) Wohl
thürmen ſich dunkle Wolken über unſerer Landes kirche, wir
brauchen jedoch nicht zu verzagen. Wir ſind überzeugt von der
inneren Stärke unſerer Landeskirche und wiſſen, daß gegen die-
ſelbe keine äußere Macht etwas ausrichten kann. So wollen
wir denn morgen mit Gottvertrauen an unſere Arbeit gehen,
der Segen Gottes wird uns dann gewiß nicht fehlen.

179. Jahrgang.

Schlußgebet.

Heer und Marine.
Deutſchland. Ueber das lenkbare Rie-

ſenluftſchiff, welches vom franzöſiſchen Ballondetache
ment für 2 Mill. Francs gebaut wird, erfährt die
„Poſt“, daß es wahrſcheinlich nach den Angaben eines
deutſchen Erfinders, des Herrn Hermann Ganswindt
in Berlin, konſtruirt iſt. Man bringt z. B. jetzt ſtatt
der elektrodynamiſchen Maſchine, deren Nachtheile Gans-
windt in ſeinen von uns bereits 1884 beſprochenen
Schriften und Zeichnungen hervorgehoben hat, nach Ein
ſendung dieſer Schriften und Zeichnungen nach Paris,
die Dampfmaſchine zur Anwendung; auch ſuchte Gans-
windt bereits im Jahre 1883, wo er für ſeine Erfindundas Reichspatent erhielt, zahlenmäßig nachzuweiſen, daß

nur mit einem Rieſenballon die Lenkbarkeit zu erzielen
ſei, weil die Tragfähigkeit mit dem Kubus, dagegen der
Luftwiderſtand des Ballons nur mit dem Auadrate aus
der linearen Vergrößerung zunehme. Das lenkbare
Rieſenluftſchiff kann nach den Ganswindtſchen Berech-
nungen über 1000 Centner tragen und bei richtiger
Konſtruktion in einer für unſere Geſchoſſe unerreichbaren
Höhe fahren. Das deutſche Kriegsminiſterium ſoll neu
gehen die Prüfung dieſes Projekts wieder aufgenommen

aben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Es ſind gerade dreißig Jahre verfloſſen, ſeit Adolf

Schlagintweit in Kaſchgar auf Befehl des grauſamen
Hadſchi Wali-chan-türe enthauptet wurde, damit ſein
Kopf eine Pyramide anderer abgeſchlagener Köpfe kröne.
Die k. Ruſſ. Geogr. Geſellſchaft beabſichtigt nun auf
Anrezung des ruſſiſchen Generals in Kaſchgar, N. F. Pe
trowski, dem berühmten Erforſcher Jndiens ein Denkmal
zu ſetzen. Die auf dem Platze der Hinrichtung aufgeſtellte
Platte iſt bereits in St. Petersburg fertig geſtellt; ſie iſt
aus Bronze und vergoldet und trägt folgende Jnſchrift:
„Dem Reiſenden Adolf Schlagintweit, welcher als Opfer
ſeiner Hingabe an die geographiſche Wiſſenſchaft am
14. (26.) Auguſt 1857 in Kaſchgar fiel. Das Denkmal
iſt vom ruſſiſchen Konſul Nicolai Fedorowitſch Petrowski
unter Beihilfe der Mitglieder der k. Ruß. Geogr. Geſell
ſchaft im Jahre 1887 errichtet worden.“ Konſul Petrowski
kaufte vor einigen Monaten in Kaſchgar ein Thermometer
nebſt Futteral. Daſſelbe erwies ſich als ein Geißler'ſches,
und am Futteral war der Name „Schlagintweit“ zu
leſen. Der Käufer forſchte nun weiter, und es gelang
ihm zu ermitteln, wo die Hinrichtung ſtattgefunden hatte
er machte eine Aufnahme der Lokalität und zeigte den
chineſiſchen Behörden an, daß er daſelbſt ein Denkmal
errichten werde. Er ermittelte dann weiter, daß der
Hauptanſtifter bei der Ermordung Schlagintweit's, eine
dem Walichan-türe ſehr nahe ſtehende Perſönlichk it,
kürzlich geſtorben ſei; er habe ſich geweigert, etwas über
den traurigen Hergang zu erzählen. Aus dem Hauſe
dieſes verſtorbenen Mannes brachte ein Knabe das Ther-
mometer dem Konſul zum Verkaufe, und das bot die
Veranlaſſung zu weiteren Nachforſchungen.

Expedition Stanley. Eine aus Boma am
20. Marz über Madeira nach Brüſſel abgeſandte Depeſche
meldet, daß Stanley daſelbſt angekommen, aber ohne
Aufenthalt mit der Expedition nach Matadi weiter ge-
dampft iſt. Holländiſche Dampfer, der Dampfer des
Kongoſtaats Héron und ein portugieſiſches Kanonenboot
befö. dern die ganze Expedition nach Matadi, von wo der
Landmarſch zu beginnen hat. Die beiden oberſten Beamten
des Kongoſtaats, der Kapitän Valcke und Major Par-
minter, begleiten Stanley bis Matadi. Von Matadi er
folgt der Landmarſch der ganzen Karawane auf den
beiden Straßen, im Süden über Louhoungon und im
Norden über Jſſanghila bis nach Leopoldville am Stanley-
pool. Der Araberhäuptling Tippo-Tipp führt 40 Weiber
(ein kleiner Theil ſeines Harems) und 22 Eſel mit ſich.

Die wichtige Schulfrage,
ob nicht die Unterrichtsſtunden an den höheren Bildungs-
anſtalten (Gymnaſien und Realſchulen) im Jntereſſe
der Schüler, ihrer Lehrer und der Familie einerſeits und
nicht zum Nachtheile des Unterrichts andererſeits bis auf
etwa 4 Stunden wöchentlich ausſchließlich in den
Vormittag zu verlegen ſind, iſt auch bei uns im ver-
gangenen Sommer mit ſeinen wahrhaft tropiſchen Tagen
lebhaft erörtert worden und hat mit Beginn dieſes Sommer-
ſemeſters in den unmittelbar berührten Familien aufs Neue
Wünſche laut werden laſſen, welche, wie wir hören, in
Vorſtellungen bei der zuſtändigen Behörde ihren practiſchen
Ausdruck finden ſollen.

Man beabſichtigt nämlich, um dies ſogleich voraus-
zuſchicken, die Behörde um Einführung des „Vormittags-
un terrichts“ und zwar vou 7 bis 12 Uhr zu erſuchen,
durch welchen 6 5 30 Stunden wöchentlich gewonnen
würden, ſo daß man alſo hiermit den vorgeſchriebenen
Minimalſatz von 32 bezügl. 34 Unterrichtsſtunden bis auf
2 reſp. 4 Stunden erreichte, welche ſich in zweckmäßigſter
Weiſe auf die Nachmittage vertheilen ließen.

Stände man mit dieſer gewünſchten Neuerung vor
einem Experimente, mit anderen Worten, wollte man mit
dieſer Abänderung einer langjährigen Gewohnheit voran-
gehen, ſo würde man ſich bezüglich der Motivirung der-
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ſelben in einer weit ſchwierigeren Lage befinden, als dies
thatſächlich der Fall iſt, wo man lediglich einem anderen
Orts gegebenen und zwar bewährten Beiſpiele nachfolgt.

Um nunmehr zur Begründung des „Vormittagsunter-
richtes“ ſelbſt überzugehen, wollen wir zunächſt einmal
unſeren Kindern an einem Schultage mit Vormittags
und Nachmittags Unterricht Schritt für Schritt folzen:

Späteſtens 6 Uhr morgens müſſen die Kinder das
Hett verlaſſen, um ohne Ueberhaſtung rechtzeitig gegen
7 Uhr in der Schule zu ſein. Na vierſtündigem Unter
richte kehren ſie je nach der Entfernung des Schulweges
früher oder ſpäter zwiſchen 11 und 12 Uhr nach Hauſe

rück und wir möchten den Vater oder die Mutter ſehen,
ie das Herz hätten, einen Knaben nach den Anſtrengungen

eines vierſtündigen Unterrichts ſogleich zum Fortarbeiten
zu nöthigen, oder denen es nicht ans Herz ginge, wenn
derſelbe, wie dies thatſächlich häufig geſchieht, zur Vor
bereitung für den Nachmittag hierzu gezwungen iſt. Jm
letzteren Falle wird die dem Schüler ſo nothwendige Er
holung bis 2 Uhr, wo er ſich wiederum zur Schule
rüſten muß, eine geradezu verſchwindende ſein; für das
Lernen aber iſt die Zeit von 11 bis 2 Uhr (reſp. 12
bis 2 Uhr, je nach dem Eintreffen zu Hauſe) in jedem
Falle ſo gut wie verloren, mag ſie der Schüler wirklichverſpielen oder mag er ſchlaff und verdroſſen ſich mit

irgend einem Penſum abquälen.
Gegen 2 Uhr trifft der Schüler wieder in ſeinen

Klaſſenzimmern ein, aber in welcher körperlichen und gei
ſtigen Verfaſſung kommt er jetzt zum Unterrichte! Bevor
der Unterricht beginnt, kämpft er bereits mit einer ganz
unüberwindlichen Mattigkeit und ehe noch der Lehrer ein
tritt. hat ſich in dem überfüllten Klaſſenraume unter dem
Einfluſſe der geſteigerten Mittagstemperatur eine Schwüle
entwickelt, welche auch den beſten Willen des Schülers
matt ſetzt. Die Freudigkeit am Lernen, die erſte Vorbe-
dingung jedes erſprießlichen Unterrichts, iſt durch äußere
Einflüſſe, gegen welche die Jugend noch weniger Wider-
ſtandsfähigkeit als das gereiftere Alter beſitzt, nahezu er
tödtet und der Lehrer dozirt vor einem Cötus, welcher
war noch zu hören ſcheint, aber in Wirklichkeit, vonGleichgilugkett beherrſcht, gar nicht in ſich aufzunehmen

im Stande iſt, was ihm geboten wird. Kurz die beiden
Unterrichtsſtunden am Nachmittag, ſobald dieſelben eine
größere geiſtige Anſtrengung beim Schüler vorausſetzen,ſind nahezu verlorene Mühe und man greife nur ehr-

üch in die Erinnerung ſeiner eigenen Schulzeit zurück
es iſt dem Schüler eine Erlöſung, wenn um 4 Uhr das
Glockenzeichen zum Schluſſe des Unterrichts gegeben wird.

Selbſt wenn die häuslichen Arbeiten beſchränkt wer
den, was nicht immer der Fall iſt, wird man im Durch-
chnitt nicht wohl unter zwei Stunden, häufig 3--4 Stun-

n, auf die Vorbereitung zum nächſten Schultage, ſowie
zur Anfertigung der fortlaufenden ſchriftlichen Arbeiten,
welche wöchentlich oder auch in noch größeren Zeiträumen
u liefern ſind, rechnen müſſen. Und dieſe Arbeitsſtundenb der Zeit von 5 bis 9 Uhr im Sommer zu entnehmen,

odaß dem Schüler, wenn wir für ihn im Allgemeinen
den Tag um 10 Uhr Abends zu Ende gehen
drei Stunden zu ſeiner freien Verfügung bleiben. Dieſe
Erholungszeit könnte man ja wohl als genügend bezeich
nen; wie aber wird dieſelbe durch die verſchiedenen Lebens-
gewohnheiten und durch allerhand unvorhergeſehene Er-
eigniſſe in der Familie zerſplittert und gekürzt und wie
oft geſchieht es, daß der Schüler gar nicht zum wirklichen
Genuſſe ſeiner freien Stunden kommt oder daß er ſich in
der Zeit ſeiner Erholung geradezu abhetzen muß! Man
wird ſich derartige Fälle ſelbſt ſehr leicht in beliebiger
Zahl conſtruiren können, weshalb wir davon Abſtand
nehmen. Ebenſo wird man ſich in jeder Familie, welche
noch Kinder zur Schule ſchickt, leicht ein Bild davon ent
werfen können, wie weit zweckmäßiger, den Gewohnheiten
in den einzelnen Familien entſprechend die Zeit für die
Kinder eingetheilt werden kann, wenn der Nachmittags
unterricht von 2 bis 4 Uhr ausfällt und der Schüler nur
an einzelnen Tagen der Woche noch eine Stunde zurSchule gehen maß

Aber auch auf das Leben des Lehrers wird dieſe
Einrichtung von dem wohlthätigſten Einfluſſe ſein, da er
einerſeits der in den Nachmittagsſtunden doppelt anſtren-
genden Ertheilung des Unterrichts überhoben wird und
andererſeits in der Wahl ſeiner eignen Arbeitsſtunden eine

Jn ſchwediſchen Schulen beginnt der Nachmittags
unterricht um 3 Uhr. Red.

Volapük.
Prof. Kirchhoff hat an Prof. Guſtav Meyer, deſſen

„Harmloſe Betrachtungen über Volapük“ wir ſ. Z. unſern
Leſern mittheilten, eine intereſſante Antwort geſandt, die wir
n Streichung der Eingangsworte, wie folgt, ebenfalls wieder
geben

„Wären Sie von dem goldenen Grundſatz ausgegangen,
daß man über nichts urtheilen ſoll, ehe man es gründlich
kennen gelernt hat, ſo hätten Sie ſich auch von jenem Mann
im Syrerland bei Jhren ausgebreiteten Sprachkenntniſſen
gewiß nicht den Bären aufbinden laſſen, das Volapük ſei eine
„Deſtillation aus mehr als fünfzig Sprachen dec Welt Viel-
mehr würden Sie ſchon nach flüchtiger Durchſicht des Schleyer
ſchen Wörterbuches ſofort eingeſehen haben, daß hier nur eine
Art Neu Engliſch vorliegt. Was nach der Sporenſchla t von
Haſtings auf britiſchem Boden rein zufällig durch und in ein-
ander wuchs, das Franöſiſch der ſieghaften Ritterſch ar und
das Angelſächſiſch der Beſiegten, das iſt ſo ähnlich auch hier
eſchehen, nur mit Vorbedacht: man hat nach Maßgabe derSee das heißt der Kürze und möchlichſt leichten
prechbarkeit deutſche, beziehentlich engliſche Wortſtämme und

andererſeits franzöſiſche, beziehentlich lateiniſche ausgewählt und
daraus die neue „Kunſtſprache' gebildet. Schritt für Schritt
würden Sie mithin alle Bekannte im Sprachſchatze des Volapük
wiederfinden, ja großentheils unveränderte (weil keiner Verein-
fachung bedürftige) Worte heimathlichſten Klanges wie son
(Sohn), lob (Lob), das (daß) u. ſ. w. Stiehen Sie auf im
(Thier), wiver (Univerſität) und Aehnliches, ſo würden Sie frei-
lich Jhr philologiſches Zartgefühl durch jene Brutalttät verletzt
fühlen, welche ſo grauſam von animal und universitas Kopf
und Schwanz abhackte; indeſſen heiligt hier nicht in der That
der Zweck das Mittel? Man hat es ja eben nicht mit dem
Heiligthum einer „organiſch entwickelten Sprache zu thun, man
will eine Sprache fabriziren, Und zwar eine ſolche für den
praktiſchen Gebrauch der internationalen Verſtändigung. Wenn
man dazu vorhandene Wortdauſteine benützt und ſie im Falle
zu luxuriöſen Sylbenreichthums für den beſagten Zweck der
Aufführung eines möglichſt ſchlichten, jedoch prak.iſchen Hebens-
aufgaben vollgenügenden ſprachlichen Bauwerkes mit Hammer
und Meißel herrichtet wer kann das bei vorurtheilsfreier
Vernunft tadeln? Jſt die Stenographie darum eine Miſſethat,

größere Freiheit gewinnt, ſodaß er nicht, um ſein Penſum
aufzuarbeiten, knechtiſch an beſtimmte Stunden eines jeden
Tages gebunden iſt.

Von der höchſten Bedeutung aber ſcheint uns der
„Vormittagsunterricht“ für das Familienleben zu
ſein und hier denken wir zunächſt und beſonders an die-
jenige Zeit des Tages, wo die Familie ſich zum gemein-
ſamen Mittagsmahle zuſammenfindet und wo der Verkehr
der Eltern mit den Kindern für Erſtere zu einer reichen
Quelle des Glückes, für Letztere zu einer außerordentlich
wichtigen Stunde der häuslichen Erziehung werden kann.
Man ſehe ſich nur in ſeinem eignen Hauſe um und man
wird gar nicht erſt nöthig haben, in anderen Familien
nachzufragen, wie es eben um dieſen Verkehr in der
Familie beſtellt iſt, wenn die Kinder bereits um 2 Uhr
wieder in der Schule ſein müſſen Die meiſten Beamten,
Kaufleute, Fabrikanten 2c. verlaſſen um 1 Uhr ihre Bu-
reaus und können darum im günſtigſten Falle erſt
nach 1 Uhr bei Tiſche erſcheinen. Warten die Kinder,
welche die Schule beſuchen auf den Vater, ſo geſtaltet
ſich das Mittagmahl gewöhnlich zu einem Acte der Haſt
und Beunruhigung. Werden aber die Kinder aus Gründen
der Zweckmäßigkeit zuvor abgeſpeiſt ſo ſind ſie um eine
Stunde des wohlthätigſten Verkehrs gebracht, während ſich
der Vater verdrießlich in das Unvermeidliche ſchickt, ohne
ſeine Kinder zu ſpeiſen und dieſelben, wenn es glücklich
P vielleicht Abends eine Stunde um ſich zu haben.

ieſe Verhältniſſe laſſen ſich in zweckmäßigſter Weiſe
regeln, wenn wir uns den Nachmittagsunterricht in ſeiner
gegenwärtigen Ausdehnung beſeitigt denken. Und ebenſo
wird dann erſt für die Nachmittags und Abendſtunden
eine Anordnung möglich ſein, welche mit den Gewohn-
heiten des Hauſes nicht collidirt, ſondern ſich denſelben
anpaßt und damit die Kinder in dem vollen Genuß des
Familienlebens ſetzt.

Haben wir mit Vorſtehendem nur in aller Kürze und
Allgemeinheit die Gründe, welche für den „Vormittags
unterricht“ ſprechen, angedeu.et, ſo wollen wir nun unſeren
Leſern die Urtheile einiger tüchtiger und bedeutender
Schulmänner und Pädagogen mittheilen. (Schluß folgt.)

Halle, den 26. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Kämmerei-Etat der Stadt Halle pro

1. April 1887,/88 iſt heute (Druck der Gebauer-Schwetſchke
ſchen Buchdruckerei) in Form eines handlichen Heftes von
99 Seiten erſchienen. Wir verfehlen nicht, aus dem licht
voll gruppirten Jnhalt unter Bezugnahme auf unſere
früheren Mittheilungen der Etatszahlen einiges von all
gemeinerem Jntereſſe herauszugreifen. Aus dem Grund

eigenthum iſt eine Mehreinnahme von 20000 aus den
Ueberſchüſſen und Betriebs-Erträgniſſen der Kämmerei und
der ſtädtiſchen Jnſtitute von 46000 .4 in den Etat ein

geſtellt. Bei Titel II. Poſ. 3 ſind 100000 (30000
mehr als 1886,87) für den Betrieb des Stadttheaters und
Bildung eines Erneuerungsfonds beſonders zu erwähnen.
An Beiträgen der Anwohner für Kanaliſirung iſt ein
ziemlich erheblicher Betrag (13 470 in Ausſicht ge-
nommen. Unter den Communal- Abgaben ſind zwei
Mehreinſtellungen zu regiſtriren: die Wanderlagerſteuer
iſt auf 320 die Hundeſteuer für unſere vierbeinigen
Lieblinge mit 8390 .4 fixirt. Die Wiederholung der
Einnahmen zeigt im Ganzen ein Mehr von 78900
gegen den mit 1949400 abſchließenden Etat des Vor
jahres, ſo daß die Schlußſummen der ordentlichen Ein
nahmen mit 1857925, der außerordentlichen mit 170375
den Hauptbetrag von 2028300 .4 erreichen. Die
ſtädtiſchen Schulden (ſ. Ausg. p. 48) ſind ſeit dem
1886 um 2917434 4 gewachſen und ſchließen mit
7887861 Für Tilgung derſelben ſind insgeſammt
97 236 (mehr 3400 .4) vorgeſehen. Der Etat der
Magiſtratsverwaltung bedarf ebenfalls einer Zubuße von
14790 .4; wie überhaupt die Koſten der Centralverwal-
tung ſich auf 25239 .4 höher beziffern, als im vorigen
Etatsjahre. (Wir erwähnen hierbei die ſechs neu ge-
ſchaffenen Polizeiſergeantenſtellen.) Aus dem Kapitel für
bauliche Zwecke ſei noch kurz an die bevorſtehenden
Pflaſterarbeiten erinnert; es gelangen zur Neupflaſterung
ein Theil des Böllbergerweges, zur Umpflaſterung,
Bölber Dom Kuhgaſſe, Dorotheen- und Anhalter-
ſtraßenecke, ein Theil des Martinsberges, Pfänner-
höhe c. Aus Titel XII. Unterhaltung der ſtädtiſchen
Anlagen heben wir noch hervor,

e

weil ſie die aus dem ehrwürdigen egyptiſchen Alterthum über-
kommenen Schriftzüge der Deutſchen erbarmungslos kappt oder
auch für gar zu unpraktiſche, eben nur „hiſtoriſch“ entſchuldbare
neue findet?

Jn glänzender Phantaſie führen Sie uns auf die „Boule
vards von Timbuktu und von Paris“ und laſſen dort ein
Zukunftsbild ſpielen, in welchem aller Un erſchied der Racen
wie der Nationen ſprachlich aufgehoben iſt durch das eine
Volapük. Sie laſſen ein zärtliches Zwiegeſpräch erklingen
zwiſchen einem Sohn, ich weiß nicht, welchen Landes, und einer
hübſchen Handſchuhverkäuferin; das ſoll mit „namajuks“ (man
ſpreche: namaſchuks) beginnen und zu raſch erlodernder, an
ſcheinend faſt ebenſo raſch befriedigter Liebesgluth führen. Dies
ſcheint mir indeſſen eine nicht ganz naturwahre Dramaphantaſie!
Würde eine feſche Wiener Handſchuhverkäuferin Liebesblicke
wechſeln mit einem Hergelaufenen welcher ſie um „Tatzen-
ſchuhe“ anginge? Würde ſie nicht vielmehr ihr reizvolles Ge-
ſichtchen in dieſelbe Phyſiognomie paniſchen Schreckens ver-
kehren wie ihre Kollegin, welche einem Dienſtmann beim
Ausſuchen der Handſchuhe die Frage vorlegte: „Welche
Nummer?“ und darauf die Antwort erhielt: „Nr. 87! Unſer
Ausdruck „Handſchuh“ erinnert ja an die Zeit der ſchubartigen
Fauſthandſchuhe, wie wir ſie noch in eitel Stahl an den
mittelalterlichen Rüſtungen in unſeren Muſeen beſtaunen. Es
iſt eine wieder nu hüſtoriſch entſchuldbare Grobheit, wenn wir
unſere Glaces noch heute Schuhe nennen. Enmn der jierlichen
Form etwa gar einer Damenhand ſich plaſtiſch anſchmiegender
Handſchuh iſt allein im Volapük ebenſo deutlich als korrekt zu
bezeichnen, nämlich als „nanateg“ (von wam, Hand. und tesg,
Decke oder Hülle). Alſo, Herr College, vorſichtigl Jn Tim-
buktu, dem kleinen Handelsort nahe dem Wüſtenrand, werden
zwar auch zur Zeit Jhres Zukunftsdramas keine „Boulevards“
exiſtiren; jedoch in Paris giebt es, was Sie ſich wohl nicht
träumen ließen, ſchon heute Weltgeſchäfte auf den Boulevards
mit der güldenen Ladenthür- Aufſchrift: „pükon volapüko“ (Man
redet in der Weltſprache) Da fordern Sie ja keine „namajuks“,
wenn Jhnen nicht die ſchöne Pariſerin als einem centauren-
haften Teutonen den Rücken kehren ſoll!

Shließlich ſpielen Sie einen vermeintlich vernichtenden
Doppeltrumpf gegen das arme Volapük aus, was eigentlich gar
nicht ſo „harmlos“ klingt aber thatſächlich es doch iſt. Sie
meinen, die Chineſen würden ſich ebenſowenig mit den an Zumpt

daß für Be

flanzung der Wuchererſtraße mit Platanen der
Betrag von 830.4 vorgeſehen iſt; jedenfalls dereinſt eine
treffliche Zierde der ſich ſtetig entwickelnden Nordoſtſeit
der Stadt. Aus der Wiederholung ſämmtlicher Aus
gaben conſtatiren wir mit Befriedigung, daß bei Titel XVJ
ur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft und zu ſonfügen gemeinnützigen Zwecken 55,622 95 .4 mehr einge-

ſtellt ſind, welcher Betrag zum größten Theile unſeren
Stadttheater zu Gute kommen wird. Der Abſchluß ba-
lancirt in Einnahme und Ausgabe mit 2,028,300 A.

Der von der Bürgerſchaft ſo lebhaft gewünſchte
Reitbahn-Durchbruch ſcheint noch immer nicht zur
That werden zu ſollen. Zwiſchen der Univerſitäts Ver
waltung und dem Magiſtrat iſt zwar ein Vertrag über
die Erwerbung des Reitbahngrundſtückes zu Stande ge-
kommen, doch bedarf dieſer noch der Genehmigung des
Unterrichtsminiſters und der Stadtverordnetenverſammlung.
Die letztere, welche zuletzt einzuholen wäre, wird ja
zweifellos erfolgen; aber der Umſtand, daß der Ver
trag ſchon faſt 3 Monate im Miniſterium liegt,
findet eine der Sache ungünſtige Deutung.
Jmmerhin wäre es voreilig, die Hoffnung auf ſeine er-
freuliche Löſung aufgeben zu wollen. Falls wirklich
Schwierigkeiten entſtehen ſollten, ſo wird es bei dem auf
beiden Seiten vorhandenen guten Willen, dieſe für die
Entwickelung unſerer inneren Stadt ſo wichtige Frage
einer gedeihlichen Löſung entgegen zu führen, ſicherlich
gelingen, endlich doch alle Bedenken und Hinderniſſe aus
dem Wege zu räumen.

Jm Reſtaurant zum kühlen Brunnen wurde geſtern
Abend eine gut beſuchte öffentliche Tiſchler- Verſammlung
abgehalten, in welcher die geſtellte Frage: „Was können wir
zur Hebung unſeres Handwerkes unternehmen reſp. die Be
ſeitigung der Schwindel-Concurrenz herb iführen? eingehend
discutirt worden. Nach Bildung des Bureaus durch die Herren
Zabel, Baum gart und Alter ergriff Herr Tiſchlermeiſter
Grothe das Wort zu den übrigens ganz ſachgemäßen Aus-
führungen, die wir im Ausgang wiedergeben. Thatſache iſt,
daß das Tiſchlergewerbe durch die Concurrenz, die ihm in den
ſogen. Möbelverkaufshallen, durch die Trödelgeſchäfte und die
Zuchthausarbeit erwächſt, viel zu leiden hat, ſo zwar, daß es
dem Kleinmeiſter außerordentlich ſchwer fält, ſich über Waſſer
zu erhalten. Dies wirkt mit auf die Geſellen, und die Folge
davon iſt die Lohnreduction, die in einzelnen Fächern ſoweit
gediehen, daß ein Tagelöhner ebenſoviel, wenn nicht mehr ver-
dient. Das Publikum läßt ſich zu leicht durch den billigen
Preis verlocken, in zweifelhaften Geſchäften zu kaufen, und berückſichtigt nicht, daß es für das wenige Geld ein gutes Stück

Arbeit nicht haben kann. Jeder Tiſchler kann dieſelbe Waare
zu denſelben Preiſen, wie ſie die Verkaufshallen führen, liefern,
und doch wendet man ſich nicht an dieſen, ſondern nach de be
regten Geſchäften, die den Erwerb von Möbeln durch Abzahlung
erleichtern. Dabei berückſichtigt das Publikum nicht, daß die
gekauſten Möbel bis zur letzten Abſchlagszahlung Eigenth m
des Verkäufers bleiben, der ſich durch einen Contrakt geſichert
hat. Wehe dem, der die Bedingungen des Contiaktes nicht
einhält, er wird ſofort die gekauften Möbel los und obendrein
noch das Geld, das er bereits darauf eingezahlt hat. Remon-
ſtrationen dagegen helfen nichts, da der unterſchri bene Kauf-
contrakt dem Verkäufer zu ſeinem mitunter recht zweifelhaften
Rechte verhilft. Wollte doch das Publikum einſehen lernen,
daß es beſſer thut, in reellen Geſchäften zu kaufen, oder die
Beſtellungen bei reellen Geſchäftsleuten aufzugeben. Wenn
auch der Preis dafür ein höherer ſo iſt auch die Waare eine
viel beſſere und dauerhaftere, als die aus zweifelhaften Ge
ſchäften bezogene. Bei jener trifft die Bemerkung zu: „Auf
dem Holze, welches zu dem Möbelſtück verwendet worden iſt,
ſang vor acht Tagen noch der Vogel.“ Die durch die
Trödler erwachſene Concurrenz iſt entſchuldbarer als
die h immerhin aber eine für das Tiſchlergewerk
empfindliche, da Mancher veranlaßt wird, in ſolchen Geſchäften
des niedrigen Preiſes wegen zu kaufen. Beſieht man es ſich
bei Licht, ſo können die Tſchler ebenfalls zu denſelben Preiſen
liefern, denn Lack und Farbe deckt viele Schäden zu. Um dasPublikum ordentlich aufzuklären, ſoll in aller Kärze ein Flug

blatt in tauſenden von Exemplaren erſcheinen, worin das Ge
bahren verſchiedener Geſchäftsleute, denen nicht die Kenntniß
wohl aber das Geld zur Seite ſteht und die manche Exiſtenz
vernichten, gekennzeichnet werden ſoll. Verſchiedene andere
Redner ließen ſich in eideg Sinne aus und empfehlen den
Beitritt zum deutſchen Tiſchlerverbande Der Hamburg-
Altonaer Streik der Tiſchler ſoll deshalb unterſtützt werden,
weil dort die Meiſter erſt die Forderung der Geſellen bewilligt
und dann ihre Zuſage zurückge;ogen haben

Der Turnverein „Ule“ wird ſich an dem vom Vorſtand
des Ulebundes projektirten Gartenfeſt betheiligen, welches An
fangs Juni im Pfälzer Schießgraben zum Beſten des Ule-
denkmals ſtattfinden ſoll. Sonntag, den 8. Mai wird eine Turn
fahrt nach Landsberg unternommen. Der Halliſche Turn
erein wird ſich gleichfalls an der Feier durch eine Muſter

bei Reck und verſchiedene andere turneriſche Aufführungen
etheiligen.

Die Schuhmacher-Jnnung hielt geſtern Abend in
den „Drei Schwänen“ unter Vorſitz des Herrn Lohmeyer eine
Generalverſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Nach
dem die Rechnung der Kranken- und Sterbe- Unterſtützungskaſſe
gelegt und Decharge ertheilt worden, beſchloß man von jetzt
an die Mitgliederbeiträge von 1 20 auf 2 jährlich zu

und Buttmann erinnernden Flexionen des Volapük befreunden,
wie die Südſee-Jnſulaner mit deſſen weichen Conſonanten b,

d an Stelle der ihnen allein gewohnten p, k, t, vollends aber
würde dieſe „Weltſprache“, falls ſie überhaupt den Daſeinskampf
mit ihrer Concurrentin, der anderen Welt'prache „Paſilingua“
beſtände, ja doch bei der Verbreitung über die ganze Erde in
ſo viele Mundarten zerfallen, als es Völker gäbe, man wäre
alſo ſchließlich doch wieder beim Alten.

Da vergeſſen Sie Zweierlei. Erſtens lernen ja zum Bei
ſpiele die neuſeeländiſchen Maoris ganz gut Engliſch trotz der
K, p, t und die Chineſen desgleichen, obwohl ihre eigene Sprache
überhaupt keine echte Flexion kennt. Sintemal nun Volapük
ſich ſehr viel leichter als Engliſch erlernen läßt, ſchon weil
es frei von Ausnahmen, auch frei von der entſetzlichen Jn
congruenz zwiſchen Schrift und Ausſprache iſt. muß ganz un-
zweifelhaft die Schleyer'ſche Weltſprache ſelbſt auf jener anderen
Seite der Erdkugel als eive in gleichem Maße geeintere
Vermittlungs ſprache erſcheinen, ſelbſt gegenüber ihrem einzigen
ernſthaften Mitbewerber um die Weltherrſchaft, dem Engliſchen.
(Denn daß die „Paſilingua“ keinen ebenbürtigen, überhaupt
keinen ernſthaften Gegner bildet, davon wird Sie Jhr geſundes
Urtheil baldigſt überzeugen, wenn Sie die Tollkühnheit dieſes
ſprachlichen Ungeheuers auch nur ein wenig kennen lernen.)
2was aber den anderen Einwand betrifft, ſo widerlegt ſich dieſer
durch die einfache Gegenfrage: Jſt denn die bis jüngſt vor
handen geweſene internationale Vermittlungsſprache der eigent
liche Vorgänger des Volapük, das Lateiu, in tauſendjährigem
Gebrauch der Gelehrten aller Culturvölker, in Volksdialekte
zerfallen? Und zumeiſt eine geſchriebene Sprache zwiſchen
den Männern der Wiſſenſchaft wie des praktiſchen Weltverkehrs
der verſchiedenſten Nationen unſerer Erde wird allem Anſchein
nach das Volapük werden. Jch habe wahrlich vor Jhrer indo-
germaniſchen Sprachforſchung tiefe Ehrfurcht, aber verzeihen
Sie mir die ketzeriſche Anfrage: Wenn wir demnächſt bei Er
öffnung Chinas durch den dort endlich beginnenden Eiſenbahn-
bau in wirthſchaftlichen Austauſch treten mit vierhundert
Millionen, alſo mit mehr Menſchen, als in ganz Europa leben,
wird uns da der hehre Schatz Jhrer indogermaniſchen Sprach-
geſetze etwas nützen oder ein Sprachmittel einfachſter und doch
ganz ausreichender Verſtändigung, wie das Volapük?“
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erhöben und dem Jnnungsausſchuß am 1. Mai e. zum Austritt
kündigen.d wer Streik der Maurer iſt mit geſtern zur That

ache geworden. Circa 200 derſelben, worunter vorzugsweiſe
äüngere Kräfte, haben die Arbeit eingeſtellt, was freilich bei der
übergroßen Anzahl der Bauarbeiter faſt gar nichts zu ſagen
hat. Dieſelben waren geſtern Vormittag in „Moritz' Reſtaur.
ur Moritzburg“ verſammelt, um privatim über die einzu
chlagenden Maßnahmen zu berathen. Es ſind kleine Agitations-
Comités auf die einzelnen Baue zur Beobachtung ausgeſandt
worden jedenfalls um für den Streik in größerem Umfange
Reklame zu machen. Denſelben iſt bei ihren immerhin riskanten
Miſſionen die größte Vorſicht, Vermeidung von Exceſſen und
Ruheſtörungen im öffentlichen Jntereſſe dringend angerathen.
Da die Betheiligung an der Arbeitseinſtellung eine verhältniß-
mäßig geringe und das feſtgeſchloſſene Bündniß der hieſigen
BaugewerkenJnnung ein durchgreifendes iſt, ſo dürfte allem
Anſchein nach der Streik als ein bald vorübergehender anzu
ſehen ſein, zumal auch die dazu benöthigten Streikgelder nicht
in dem Maße vorhanden ſind, um ausreichend zu ſein, an
haltende und größere Leiſtungen als Erſatz für die Lohnzahlungen
gewähren zu können

Die Staaroperation, welcher ſich der Fürſt Yſenburg-
Wächtersbach (nicht, wie fälſchlich berichtet wurde, der Fürſt
von SchwarzburgSondershauſen) geſtern bei Herrn Profeſſor
Gräfe am linken Auge unterzog, iſt glücklich abgelaufen. Der
Fürſt wohnt in der Gräfe'ſchen Privatklinik am Steinweg und
wird einige Wochen hier weilen müſſen.

Ein Referat über die geſtern in „Stadt Hamburg ab-
gehaltene Verſammlung, betreffend die Gründung eines Arbei-
terheims, mäſſen wir für morgen zurücklegen.

Zu dem Termine zwecks Vergebung der Umpflaſterung
von 107 Schlackenſteinübergängen bei Privaten unſerer Stadt
hatten nur 2 Intereſſenten ihre Offerten abgegeben. Es boten
die Herren Steinſetzmeiſter Schober hier J und Knöchel
hier 1,40 .4 pro Meter.

Jn einem Hauſe der Zapfenſtraße entſtand geſtern Abend
durch unvorſichtiges Hantiren mit Licht ein Gardinenbrand, der
gehe bald bemerkt und gelöſcht, keinen erheblichen Schaden
anrichtete.

Das Grundſtück gr. Steinſtraße Nr. 42 iſt für 60 000
in den Beſitz des Herrn Kaufmann Bäntſch hier über-
gegangen.

Jn der Nähe der Schmiedſtraße platzte auf freiem Felde
einer ungefähr 20 Jahr alten Arbeiterin von hier beim Schießennach Krähen das Piſtol, wobei ihr die linke Hand derart ver-
letzt wurde, daß die Verunglückte nach der Klinik gebracht wer
den mußte. Leider erforderte die Schwere der Verletzung die
Amputation zweier Finger

Oeffentliche Stadtverordneten- Sitzung.
Montag, 25. April 1887..Vorſitzender: Direktor Schrader, Schriftführer Bau-

meiſter Schulze.
Am Magiſtratstiſche: Bürgermeiſter Schneider, Stadt

räthe Lohauſen, r. Krähe, Jochmus, Dryander, Hil-
denhagen, Keferſtein.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhielt St.“-V. Meyer
das Wort und erklärte, daß die vom Oberbürgermeiſter unter

Bekanntmachung, in welcher die vom Redner zu dem
heaterbetriebe aufgeſtellten Etatspoſitionen als unzutreffende

bezeichnet ſeien, bezüglich des erforderlichen Zuſchuſſes unrich-
tige Angaben enthalte. Er machte nach dem Kämmereietat eine
Aufrechnung, nach welcher ſich dieſer Zuſchuß auf gegen 100000
belaufe, alſo die Angaben jener Bekanntmachung um mehr als
30000 .4 überſchreite. Nebenbei glaubte Redner noch bemerken
erere daß jene Bekanntmachung von dem „Stadtverordneten

eyer“ rede, während es doch wohl üb ich ſei, der Anführung
von Perſönlichkeiten der beiden ſtädtiſchen Behörden ein „Herr“
vorzuſetzen, eine Gewohnheit, deren Beobachtung Redner auch
wohl für ſeine Perſon beanſpruchen könne. Bürgermeiſter
Schneider entgegnete unter wiederholtem Zurufe der Zuſtim
mung. daß man hätte erwarten ſollen, die Angelegenheit, welche
der Vorredner wieder hervorgeholt habe, werde bis zu ihrer
Berathung in dieſer Verſammlung ruhen. So gern er auch
eine Entgegnung auf die eben gehörten Ausführungen vermieden
hätte, ſo werde er doch mit Rückſicht auf die ſchwer begreifliche
Thatſache, daß ein Mitglied der Finanzcommiſſion (St.V.
Meyer gehört der Finanzcommiſſion an) Vorgänge in jener
Commiſſion, welche mit ſeiner Etatsaufſtellung in unmittelbarſter
Beziehung ſtehen, ſo gänzlich ignorire. Redner ſtellte zum Be
weiſe hierfür den Gang der Commiſſionsverha dlung bezüglich
des Erneuerungsfonds für das Theater noch einmal, wie der
ſelbe bereits vom Vorſitzenden der Finanzcommiſſion ſeiner Zeit
dargeſtellt worden iſt, Schritt für Schritt vor und wies auch
anderen Zahlen des Etats Meyer nach, daß dieſelben den wirk-
lichen Verhältniſſen nicht entſprechen. Nach einer Ent egnung
des St.V Meyer, auf welche Bürgermeiſter Schneider noch
einmal antwortete, brach der Vorſitzende, da Meinung gegen
Meinung ſtehe und weitere Erörterungen darum zu einem Re
ſultate doch nicht führen könnten, die Diskuſſion ab und man
trat in die Berathung der Tagesordnung ein.

1.Regulirung der Fluchtlinie für die kleine Stein-
ſtraße. Ref. Hr. Lutze. Der Gegenſtand, welcher bereits in
der letzten Sitzung eingehend erörtert worden iſt wurde dahin
erledigt, daß am Eingange von der großen zur kleinen Stein
ſtraße eine Eckverbrechung mit 2 Meter Schenkel, an der Brüder-
ſtraße und Rathhausgaſſe dagegen eine ſolche von 3 Mtr. Scheukel
beſchloſſen wurde.

2. Feſtſtellung des Anleiheetats pro 1887/88. Ref.
Hr. Colla Der, Etat wurde in Einnahme und Ausgabe mit
348 950 balancirend genehmig

3. Genehmigung der Projekte und Anſchläge für
verſchiedene im Etat pro 1887/88 vorgeſehene Pflaſter-
ungen und Trottoiriſirungen wurde als noch nicht ge
nügend vorbereitet vertagt.

4. Antrag auf anderweite Feſtſtellung eines Vertrags wegen
Straßzenreinigung, Ref. Hr. Herzfeld. Es handelt ſich um
den Vertrag mit den Francke'ſchen Stiftungen, welche bisher für
die Straßnrein gung an die Stadt 500 zahlte. Es war die
Frage entſtanden, ob in dieſer Summe auch die Entſchädigung
für die Beſeitigung des Schnees liege. Man hat ſich mit der
Verwaltung der Francke'ſchen Stiftungen dahin geeinigt, daß
dieſelben für das Kehren der Straße 2c. nur 400 zahlen
ſollen, dagegen für die Fortſchaffung des Schnees ſelbſt Sorge
zu tragen haben. Der veränderte Vertrag wurde ohne Einſpruch
angenommen.

5. Erwerb von Terrain, welches von dem Grund-
ſtücke Leipzigerſtraße Nr. 25 an die Straße entfällt.
Ref. Hr. Lutze. Das dem Conditor Bangermann gehörige
Grundſtück tritt 25 Qu.M. an die Stadt ab und werden 25
pro Qu.Mtr. Entſchädigung gewährt.

6. Erwerb von Terrain von dem GrundſtückeLeipzigerſtraße Nr. 26 und Veräußerung einer an
daſſelbe Grundſtück entfallenden ſtädtiſchen Schlivpe.
Ref. Hr. Lutze. Es wird in dieſem Falle ein Einheitspreis
von nur 20 feſtgeſetzt mit dem Vorbehalt, daß dem Beſitzer
der Grundſtücke Bürſtenfabrikant Kunzemann die 9 Qu.- M.
faſſende Schlippe unentgeltlich über aſſen wird

ergütung für in der Schützengaſſe zur Straße
abgetretenes Terrain gelangt nicht zur Berathung.

8. Bericht der Petitionscom miſſion über die
Petition Siegel. Ref Schulze. Es handelt ſich um eine
vom Petenten bezüglich ſeines Kanals an die Stadt zu zahlen-
den Betrages. Nach einer eingehenden Darlegung der ziemlich
verwickelten Verhältniſſe, welcher der Bürgermeiſter Schneider
in verſchiedenen Punkten entgegentritt, wird beſchloſſen, die Petition
unter Anheimgabe weiterer Unterſuchung dem Magiſtrate zur
eventuellen Berückſichtigung zu empfehlen.

Endlich wurde noch als dringlich die Umlegung des
Kanals in der Blumenſtraße berathen und nach Vortrag
des St.V. Hildebrandt beſchloſſen, für dieſe bauliche Aus
führung die Summe von 11 400 4 zu bewilligen.

Stadttheater.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie-

ben: Geſtern hat die erſte Bühnenprobe zur „Angéèle'“ ſtatt-

gefunden, welche die Wirkſamkeit des Stoffes in hohem Grade
dargethan hat. Sehr komiſch dürften die Produktionen der
Eleven im Finale des erſten Aktes wirken. Der Anfang des
dritten Aktes bringt eine buntbewegte Kirmeß mit Ausrufern,
Budnern und friſchen Chören. Der Schluß baut ſich zu einem
muſikaliſch und ſceniſch feſſelnden Bilde auf, in welchem
Angsle erſcheint.

Herr Director Koebke iſt von ſeinem Unfalle ſo weit
wieder hergeſtellt, daß er am nächſten Freitag wieder als Vasco
de Gama in der Afrikanerin auftreten wird. Am Donnerstag
findet ein einmaliges Gaſtſpiel des Hrn. C. W. Büller vom
Stadttheater in Leipzig und zwar in Robert und Bertram ſtatt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Paris. Eine Gruppe Pariſer Studenten

hat an die deutſchen Aſtronomen Schönfeld,
Lohſe und Auwers folgendes Schreiben ge-
richtet: „Meine Herren! Eine Gruppe Studenten aller
Fakultäten benutzt Jhre Anweſenheit im aſtronomiſchen
Congreß, um Jhnen das ganze Jntereſſe zu bezeugen,
welches die ſtudirende Jugend für die wiſſen-
ſchaftliche Bewegung in Deutſchland hegt.
Mögen die freundlichen, zwiſchen den ge-
lehrten Körperſchaften Deutſchlands und
Frankreichs beſtehenden Beziehungen in den
ſchwierigen Zeiten zu der allgemeinen Be-
ruhigung beitragen, welche zwiſchen befreun-
deten Nationen beſtehen ſoll. Das iſt der auf-
richtige Wunſch der Schulen“. Dieſe Selbſtüberwindung
der Pariſer Studenten verdiente wohl eine erwidernde
edsebung Seitens der deutſchen Studenten-
welt.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Stettin ſtarb am 25. d. M. der Chefredakteur der

„Oſtſee-Ztg.“, Emil Mügagenburg. Seit länger als achtund-
dreißig Jahren hat der Verſtorbene der „Oſtſ.- Zig. bei der er
ne ottenr am 1. April 1849 eintrat ſeine Thätigkeit ge
widmet.

Der Alterthumsforſcher Profeſſor Dr. Perſchmann in
Nordhauſen iſt an der Zuckerkrankheit geſtorben.

Aus aller Welt.
Kinderſelbſtmorde. Die „Wiener Mediciniſche Preſſe“

beſpricht die befremdliche Erſcheinung der Kinderſelbſt-
morde. Es iſt allerdings nicht zweifelhaft, daß in manchen
a erbliche Anlagen, eine durch zweckwidrige Behand-

ung bei der Erziehung wie GemüthsJnſulte, intellectuelle
Ueberarſtrengung, Verzärtelung, erzeugte Jrritation des
Gehirns, als causae occasionales mitbetheiligt ſind. Jns-
beſondere wird man großes Gewicht auf die dem jugend-
lichen Alter eigenthümlichen Gehirnreizungen zu legen
haben, ſo daß man ſich dann nicht zu verwundern braucht,
wenn ſich ein neunjähriger Knabe wegen eines verlorenen
Vogels erhängte, ein anderer, weil ihm der Vater nicht
erlaubte, ſich ein Eichhörnchen zu kaufen, oder, wie
Schlager mittheilte, ein elfjiähriges Kind aus verſchmähter
Liebe ſich den Tod gab oder gar ein fünfjähriges Kind
wegen ſchlechter Behandlung ſeitens der Mutter in's
Waſſer ſprang. Aber allen dieſen Fällen liegt eine viel
tiefere Urſa e zu Grunde, als Pſyhoſen und neuropa-
thiſche Proceſſe. Wenn man die Geringfügigkeit der
Motive betrachtet, die Sucht, ſich noch origineller zu
tödten, und andererſeits die merkwürdig raſche Wieder
holung einer neuen Methede der Selbſtentleibung und
endlich die Alters-Extrem von denen das niedere w der
den Werth des Lebens zu taxiren verſteht, noch ſich über
die That klar iſt, das höhere aber, rein indiviouell ge-
nommen, ſich in den ſeltenſten Fällen zu einer ſolchen
Kraftentwickelung zu erheben vermöchte, wie ſie die that-
ſächliche Verneinung des Lebens erforderlich macht, ſo
wird man kaum von der Wahcheit abweichen, wenn man
einen der mächtigen Naturtriebe zu Hilfe nimmt und be
hauptet, der h utige epidemiſche Charakter ſei eine Nach-
ahmungserſcheinung. Die Hartnäckigkeit und Leidenſchaft-
lichkeit, mit welcher dieſer Trieb aufzutreten pflegt, iſt zu
bekannt. Die mediciniſche und for nſiſche Literatur iſt
überreich an ſolchen pandemiſchen und epidemiſchen Ab-
normitäten die offenbar nur dem Nachahmungstriebe ent-
ſprun en ſind.

Francesco Cetti, der ſo lange in Berlin von ſich reden
machte, hat Montag Na hmittags „ohne Sang und Klang“
Berlin verlaſſen. Er ging na h Kopenhagen, wo er 20 Tage
faſten will. Später will er auch London mit einer Hunger-
produktion bealücken.

rin Tuieraſyl in Verlin. Die feierliche Einweihung
des Thieraſyls wurde am Sonntag vollzogen. Nachdem
Paul Förſter als Vorſitzender des Vereins in kurzer Anſprache
die Geſchichte des Aſyls dargelegt hatte, trug Frau Helene
Meyer einen von Frau Schlinamann gedichteten Prolog vor.
Als Leiter der Anſtalt ſtellte ſi h hierauf Thierazt Fiſcher vor.
Der im Rohziegelbau ausgeführte Bau bietet vorläufig Platz
für 300 Thiere, kann aber bei ſtrenger Ausnutzung des Raumes
einer noch größeren Anzahl Aufnahme gewähren. Jm Puterre
liegt das Aufnahmebüreau mit der Apotheke, die Wachtſtube
des Wärters, die Küche und das Badezimmer mit den ſechs
Käfigen zur Aufnahme der aus dem Bade kommenden Thiere.
Jm erſten Stock befindet ſich die Abtheilung für kranke Thiere,
welche ſechs nach dem Modell der Thierarzneiſchule eingerichtete
Doppelkäfige umfaßt Jm zweiten Stock iſt die Abtheilung
für Katzen und Vögel u ter gebracht. Jn einem niedrigeren
Seitenbau befinden ſich die 25 Logis für geſunde Hunde. Hinter
dieſem Anbau liegen zwei freie Gehege, ein größeres zu allge-
meinerem Gebrauch, ein kleineres für biſſige Hunde

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umg vang.
Der Abdruck unſerer Originagt-Correſpondenzen iſt nur mit

Onelienon,obe geſtattet.
SS Wernigerode, 26. April. (Groß-Feuer.) Jn

Ergänzung meines geſtrigen Berichtes kann ich Jhnen
heute noch mittheilen, daß das Feuer in der Kaufmann'-
ſchen Bierbrauerei aus gekommen iſt, wo es !/„5 Uhr von
einer Dame von ihrem Fentter aus zu rſt bemerkt wurde.
Jan ganz kurzer Zeit breitete ſich das Feuer in den Hinter-
häuſern des Straß nvvertels aus zwiſchen Nikolaiplatz,
Breiteſtraße, von Kahleyß bis Tiſchler Buſch, und Ring-
ſtraße; die ziem ich g. drängt ſtehenden Hinterhäuſer, alles
Fachwerksgeoäude, ty ils kaufmänniſche Magazine, theils
mit Getreide, Stroh, Holz c. gefüllt, nur von wenig
ſteinernen Mauern unterbrochen konnten keinen Wider-
ſtand leiſten und bildeten alsbald eine einzige ausgedeh ite
Feuerſtätte, von der hohe Feur- und Rauchſäulen auf-
ſtiegen. Die an der Breitenſtraße gelegenen Häuſer von
Kaufmann Kahleyß, Meſſer ſchmi d Heidenreich, Bieirbrauer
Kaufmann, Konditor Ahrends, O. konom Ackeri, Urmacher

Feſterling, Bäcker Wäſche haben mehr oder weniger durch
Feuer und Waſſer gelitten. Fünf Feuerwehrleute haben
durch ſtürzende Balken Verletzungen erlitten. Ein Feuer-
wehrmann, der Schneider Zwing, wurde ferner am Nach
mittage bei den Aufräumungsarbeiten von einem um-
ſtürzenden Schornſtein erſchlagen.

[BX Leipzigz, 26. April. (Verſchiedenes.) Mit der elek
triſchen Beleuchtung ſcheint es nun doch Ernſt werden zu ſollen.
Jn dieſen Tagen wenigſtens wird eine Enquete über den noth-
wendigen Umfang der Seleuchtungsanlagen, ſowie die voraus-
ſichtlichen Koſten derſelben angeſtellt Zu dem Ende iſt ſoeben
mit einer Zählung ſämmtlicher im öffentlichen und Privatge-
brauch befindlichen Gasbrenner und Gaſometer begonnen wor-
den. Allerdings hört man daß der Verwirklichung des Projektes
einer zentraliſirten elektriſchen Beleuchtung noch ſehr erhebliche
techniſche Schwierigkeiten entgegen ſtehen, über deren Beſeiti
gung man en moment noch keineswegs im Klaren iſt. Herr
Schönerſtädt, der zeitige Pächter des Karolatheaters, hat
gegen Herrrn von Strantz auf eine namhafte Entſchädigung
geklagt, weil letzterer bekanntlich unter Ungehung des mit
erſterem auf 5 Jahre abgeſchloſſenen Pachtvertrages das Theg
ter anderweit an Herrn Stägemann verpachtet hät. Man iſt
auf den Ausgang des Proceſſes hier ſehr geſpannt. Jedenfalls
wird man Herr Sch. die ſehr bedeutenden Opfer erſetzen müſſen,
welche er für die dekorative Ausſtattung des Theaters oufge-
bracht. Am Sonnabend Abend, fand man in den Kellerräum
lichkeiten des Stadtrath Bömer zlu Tih um eine weibliche Perſon
dabei, Feuer anzulegen. Die Perſon, welche eben erſt aus dem
Arbeitshauſe entwichen war, geſtand, daß ſie habe eine Brand-
ſtiftung begehen wollen, um aus dem Arbeitshauſe in's
Zuchthaus zu kommen. Das iſt in dieſem Jahre bereits
der dritte derartige Fall! Es ſcheint ſonach faſt wünſchenswerth,
daß unſere hartgeſottenen Verbrecher ſtatt in's Zuchthaus zeit-

Lebens in's Arbeitshaus geſchickt würden, unterliegt es doch nach
Allem keinem Zweifel, daß die Zucht in letzterem eine weſentlich
ſtrengere ſein muß, als in erſterem. Eine jugendliche
Brandſtifterin wurde in der Perſon des l4jährigen Kinder
mädchens Clara Meyer aus Neuhauſen ſoeben in Haft genom-
men. Dieſelbe hat das Anweſen ihrer Dienſtherrſchaft, des
Reſtaurateurs Müller in Kämmerswalde, in Brand geſteckt, wo
durch daſſelbe vollſtändig eingeäſchert wurde und die Bewohner
nur das nackte Leben retteten. Motiv der That: Rache wegen
ſchlechter Behandlung, im Dienſt. Jn Folge des enormen
Anwachſens des nationalliberalen Vereins für das
Königreich Sachſen Mitgliederzahl ſtieg im letzten
Vierteljahr um etwa 300, ſodaß ſie jetzt insgeſammt über 100)
beträgt) iſt die Etablirung eignes ſtändigen Bureaus mit feſt
angeſtellten Beamten nothwendig geworden. Noch im Laufe
des Frühjahrs wird die Einrichtung des Bureaus erfolgen. Aus
den eingegangenen Beiträgen zur Reichstagswahl Agitation des
Vereins iſt ein Ueberſchuß von 1600 Mark verblieben. Die
e in Leipzig Stadt und Land haben 16000 Mark
gekoſtet.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.).
Sehr geehrter Herr Redakteur!

Jn der 2. Ausgabe der Halleſchen Zeitung vom 24. d. M.
wird das Treiben der Vogelfänger als eine ſehr beklagens
werthe Plage der dortigen Gegend beſprochen, welche trotz aller
Wachſamkeit nicht zu vertilgen ſei.

Deeeceſe Plage wäre aber doch ſofort zu beſeitigen, wenn man
in Mitteldeutſchland nur ebenſo praktiſch wäre wie im Süden
und Weſten unſeres Vaterlandes unter Anderm z. B. auch in
der Preußiſchen Rheinprovinz, wo nicht nur das Einfangen der
Nachtigallen und aller anderen von Jnſekten lebenden und ſo
außerordentlich nützlichen Singvögel durch Polizeiverordnun
ſtreng verboten iſt, ſondern auch was ja die Hauptſache i

das Einſperren derſelben in Käfige. Die natürliche
Folge des letztgedachten Verbotes iſt, daß die Strolche, welche
dem elenden Vogelfang ob'uliegen pflegen, ihre Waare nicht
mehr verſilbern können und daher auch das Einfangen ganz
von ſelbſt unterlaſſen. Eine Anfrage bei der Polizeiver
waltung in einer der Städte Düſſeldorf, Cöln, Coblenz c. wird
beſtätigen, daß das erwähnte Verbot dort vön langer Zeit her
beſteht. Das bloße Verbot des Einfangens wie es in Mittel-
deutſchland beſteht, iſt, wie die Erfahrung lehrt, ganz zwecklos,
denn wo das Einſperren nicht verboten iſt ſinden ja die
Vogelfänger bei ihnen bekannten Vogelliebhabern im Geheimen
ſtets ſofort und zu hohen Preiſen Abnahme für ihren abſcheu-
lichen Raub, von dem ſie alle Wachſamkeit nicht abzubringen
im Stande iſt.

Lotterie.
Die nichtpreußiſchen Lotterie -Kollek-

teure legen jetzt ihren Einladungen zum Spiel die Ent-
ſcheidung des Reichsgerichts bei, nach welchem Gewinne
in auswärtigen Lotterien nicht konfiszirt werden dürfen.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a S., 26 April. Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilogramm netto). Weizen feſt, 160--169 .4, Land
weizen bis 172 Roggen feſt, 1000 Kilogr., 125--130.4&. Gerſte
flau, Futtergerſte 117 4, Landgerſte 140--150 Chevalier-
gerſte 155-165.4. Hafer ſchwächer angeboten, 1000 Kilo 115--119
A. Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen
1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo Preiſe nom. feinſte über
Notiz. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.
Atgzee, incl. Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 34,50
35,5

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
Linſen 290-30 Bohnen 13,50--14 50. Mohnſamenohne
Angebot. Kleeſaaten, Roth ohne Notiz Weiß
Schwediſch Esparſette Futteractikel: Futtermehl 13-14 Roggenkleie 9.25
Weizenſchaalen 8,50 Weizengrieskleie 8,650
Malzkeime, helle 3.50--10,50 dunkle 8,50---9 Helkuchen
11,.75 12.25 MRalz 27-28 Rüböl 42.50 Petroleum

Solaröt 9825/30* 11,50--12 Spiritus 10000
Liter-Procent ſtill, Kartoffelſpiritus 40,80 Rübenſpiritus

.4

Börſennachrichteu.
Berlin, 25. April. Die Börſe eröffnete heut in faſt abſo

luter Geſchäftsloſigkeit, ſo daß die wenigen Kurſe, welche man
erfahren konnte, auch eigentlich nur nominell waren. Auch von
außerhalb fehlt jede Anregung, Wien meldete gleichfalls Ge
ſchäftſtille Die Hauptſache waren heut Pcrolongat onen, welche
ſich im Ganzen glatt vollziehen nur für Diskonto-Kommandit
werden zrößere Deports bewilligt; im Allgemeinen aber herrſcht
Stückemangel. Die Haltung war ziemlich feſt; großes Geſchäft
fand nur auf einzelnen Gebieten ſtatt.

Waſſerftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 25. April Abends am neuen Unterhaupt
2,30, am 26 April Morgens am neuen Unterhaupt 2,39 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 25. April 1,55 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. April am
Pegel 1.99 Meter.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
s Der Auſſichtsrath der Verſicherungsgeſellſchaft „Thu-

ringia“ in Erfurt beſchloß pro 1885 33!/3 gegen 28 im
Vorjahre in Vorſchlag zu bringen.

Die GeneralVerſammlung der Actionäre der Kette,
Deutſche Eibſchifffahrts Geſellſchaft, beſchloß, ſtatt ein Prozent,
wie von der Verwaltung beantragt war, zwei Prozent als Di-
vidende für das abgelaufene Geſchäftsjahr zu ertheilen.

J Es wird uns mitgetheilt, daß die Einreichung derKratzenſtein, Schmidt mit dem Bierverlug von Ka ſe,
Rhien, Clages, Tiſchler Buſch Wittwe Simon, Gottlieb Stamm- Aktien und der Stamm-Prioritäts- Aktien der Nord-

hauſen-Erfurter Eiſenbahn- Geſellſchaft gegen Ge-

t
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Fabring der vertragsmäßigen Abfindung vom 1. Mai er. an bei
den Eiſenbahn Hauptkaſſen zu Frankfurt a. M., Berlin
Cei zig Platz 17) und Erfurt, ſowie bei der EiſenhahnBe
triebskaſſe zu Nordhauſen ſtattfinden kann. Vertragsmäßig
werden gewährt für a) je 7 Stamm-Aktien zu 300 .4 Staats
ſchuldverſchreibungen der 3'/2prozentigen konſolidirten Anleihe
zum Nennwerthe von 750 mit Zinsſcheinen für die Zeit vom1. Januar 1887; b) je 7 StammPrioritäts Aktien 300 Mark
Staatsſchuldverſchreibungen der konſolidirten Anleihe zum
Nennwerthe von 2250 mit Zinsſcheinen für die Zeit vom
1. Januar 1887. Bis auf Weiteres kann auch eine nicht durch
7 theilbare Anzahl von Stamm und Stammprioritäts- Aktien
convertirt werden und zwar mit der Maßgabe, daß inſofern die
Anzahl der eingereichten Stücke der vorbezeichneten Verhältniß-

ahl nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Staatsſchuldver
chreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baar
ahlung bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrige darſtell
are Betrag in Staatsſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen

der baar zu zahlende Betrag nach dem um 1 Proz vermin-
derten Kurſe, welcher für Staatsſchuldverſchreibungen der 3
prozentigen konſolidirten Anleihe vor dem Tage des Umtauſches
zuletzt an der Berliner Börſe bezahlt worden iſt, be-
rechnet wird. eWie die „Fr. Ztg. mittheilt, werden augenblicklich Ver-
handlungen geſührt, welche auf die Bildung eines Syndikats
abzielen, das den Aktionären der in Liquidation befindlichen
Deutſchen Handels- Geſellſchaft ein beſtimmtes Liqui-
dationsreſultat garantiren reſp. dieLiquidationsmaſſe en bloc über-
nehmen ſoll: falls dieſe Combination perfect wird, erfolgt
J e ahlimg ratenweiſe, theilweiſe noch im Laufe dieſes

ahres.
Die Einnahmen des Jtalieniſchen Mittelmeer-Eiſenbahnnetzes während der zweiten Dekade des Monats

April 1887 betrugen nach proviſoriſcher Ermittelung im Per-
ſonenverkehr 1595682. im Güterverkehr 1924803. zuſammen
3550485 Fres. Dieſe Beträge ſtellen die bereits rektifizirte un
gefähre eigene Einnahme dar.

Zur Lage des Kaffee-Marktes. Die Vermuthung.
daß ſich bie rapide Hauſſe nicht ganz behaupten werde, hat ſich

bereits bewahrheitet. Die Newyorker Notiz vom 22. d. Mis.
lautet gegen die vom 21. d. Mts. um 40 Points niedriger.
Allerdings iſt danach noch immer eine Beſſerung von
80 Points gegen die niedrigſten Preiſe der vorigen Woche
vorhanden.

Die Auflage der 80 Millionen Kongo-Anleihe
iſt gemäß offizieller Mittheilung der franzöſiſchen Regierung
nach Brüſſel in Frankreich endgilitig geſtattet worden.

Die „Frf. Z.“ enthält eine Berechnung, wonach die
Dynamit TruſtEo. kaum 4 pCt. Dividende werde ver-
theilen können. Dagegen hält die Verwaltung der Geſellſchaft
an der Erwartung feſt, mindeſtens 6 pCt. vertheilen zu können.
Wie wir hören, findet heute in Hamburg eine Konferenz leiten
der Perſönlichkeiten des Unternehmens ſtatt, und in dieſer Kon
ferenz ſoll die Erwartung befriedigender Ergebniſſe von Neuem
zum Ausdruck gelangt ſein.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt von 160.50 auf 160.25 für 100 Fl. herabgeſetzt
worden. Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen
Stücke der 3procent. Prioritäten der Oeſterr.-Ungar.
Staatseiſenbahn iſt für die Woche vom 25. bis 30. April
auf 80.64 für 1000 Fres. feſtgeſetzt worden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
s. Ueber d Vermögen des Kaufmanns Pallas hier iſt

der Konkurs eröffnet worden.
s. Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf-

manns Voß hier, Modewaarenhandlung, ſtand an hieſiger
Gerichtsſtelle geſtern abermals Termin an, um über den
vom Gemeinſchuldner gemachten Zwangsvergleich mit 40
fich ſchlüſſig zu machen. Nachdem die Stimmberechtigung
der einzelnen Gläubiger feſtgeſtellt und die Vollmachten
der Vertreter geprüft, ergab ſich, daß zuſammen 74450
Mark 78 Pf. ſtimmberechtigt angemeldet ſind. Unter den
GSläubigern, wobei größtentheils auswärtige Firmen betheiligt
ſind, befindet ſich von hier der Allgem. Spar und Vorſchuß-
verein mit 1500 Mk. Herr Rechtsanwalt Dr. Keil als Ver-
treter des Gemeinſchuldners gab die Erklärung ab, daß er ſich,
falls heute der Accord nicht zu Stande komme, vorbehalte. ev.
einen nochmaligen Termin anberaumen zu laſſen. Der Kon-
kursverwalter, Herr Kaufmann B. Schmidt, berichtet über den
Stand der Maſſe, wonach 33“ in derſelben liegen und hält
daher die Annahme des Accords für vortheilhaft. An
weſend ſind 54 Gläubiger, darunter 51 durch 2 Rechts

Bezirk des Könicghichen Eisenbabn-Betriebs- Amtes
Wittenberge--leiprig.

Umbau Bahnhof Mäalle.
Die Lieferung von rund 40 ebw Granitwerkſteinen und Abdeckplatten

für die Unterführrng der Delitzſcher Straße und 2 Bauwerke in den ſüdlichen
Anſchlußlinien des hieſigen Bahnhofes iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung
von 1,50 von der unterzeichneten Bauin'vection zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Auſfſchrift:

„Angebot auf Lieferung von Granitwerkſteinen zum Umbau
des Bahnhofs Halle

bis zum 9. Mai 1887, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Halle a S., den 3. April 1887.

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection
(Cöthen-Leipzig).

anwälte vertreten. Es ſtimmen 51 mit 42687 Mk. 34 Pf. dafür
und 3 mit 14259 Mk. 99 Pf dagegen. Da zur Annahme des
Zwangsaccords der ſämmtlichen ſtimmberechtigten Forder
ungen, alſo 55838 Mk. 7 Pf. erforderlich, ſo iſt alſo der Accord
abgelehnt worden.

Telegraphiſcher Conrsbericht d lli ZeitungKaphiſche Berlin. h hen Zeitung
e ApriBerliner Fonds-Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105,90. Discontogeſellſchaft 198
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97,70. 4 Ungar. Goldrente 80,75. 4 gute Anleihe v. 1880 81,60. Heſterr. Franz

v 377.50. Oeſterr. Credit-Actien 451, Tendenz
wach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 171, MaiJuni 175, höher.
Roggen: April Mai 125-. Mai Juni 125. Sept. -Okt

129,25 beſſer.
SGerſte loco 105--190
Safer: April-Mai 95 25.
Spiritus loco 40.30. April-Mai 40.10. AuguſtSeptember 42 10
Rüböl loco S April-Mai 43.50, September-Oktober 44 10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboren.

NMuthmaßliches Wetter am 27. April.
ſer Wind ſchwach, wolkig, Gewitter wahrſcheinlich, etwas
älter.

Telegraphiſche Depeſchen.
e. Berlin, 26. April. (Privattelegramm der Hall.

Zeitung). An der Nachricht, Miquel wolle eine Quittungs-
ſteuer befürworten, iſt kein wahres Wort.

Berlin, 26. April. Vize-Admiral v. Wickede ſoll
beabſichtigen, aus dem aktiven Dienſt der Marine aus-
zuſcheiden. Wickede, ein geborener Mecklenburger iſt
nächſt Graf Monts der älteſte Admiral und zur Zeit
Chef der Marine-Station der Oſtſee.

Wien, 25. April. Die Schlußſätze des Handſchrei-
bens des Kaiſers an den Erzherzog Albrecht
lauten: „Jhr gefeierter Name wird bis in die fernſten
Zeiten die Ruhmesblätter der vaterländiſchen Geſchichte
zieren. Unvergeſſen bleibe aber auch Jhre warme Liebe
und opferbereite Fürſorge für die Angehörigen der Armee.
So bringe ich denn Ew. Liebden Meine herzlichſten Glück-
wünſche zur heutigen Feier dankbarſt entgegen und knüpfe
drran die freudige Zuverſicht, Sie durch die Gnade des
Allmächtigen noch eine Reihe von Jahren Mir und der
Armee erhalten zu ſehen.“

Paris, 25. April. Der nach Berlin abgeſandte Be
richt des Generalprocurators Sadoul behauptet
in ausführlicher Darſtellung, Schnäbele ſei auf franzö
ſiſchem Gebiet, und zwar 5--6 Meter vom Grenzpfahl,
verhaftet worden.

Paris, 25. April. Miniſter Berthelot iſt von der
AlgierReiſe zurückgekehrt, angeblich ermüdet. Wahrſchein-
lich werden die Miniſter Granet und Millaud ihre Heim-
kehr gleichfalls beſchleunigen.

Paris, 26. April. (Privattel. der Hall. Z.) Die
Aufführung des „Lohengrin“ wurde auf Donnerstag
verſchoben.

Petersburg, 25. April. Es verlautet gerüchtweiſe,
die Regierung habe, um keine fälſchliche Auffaſſung der
ruſſiſchen Politik aufkommen zu laſſen, die beabſichtigte
Uebergabe eines Ehrenſäbels an Boulanger ſeitens
einiger ruſſiſcher Patrioten hintertrieben; der Ehren-
ſäbel wäre von der ruſſiſchen Grenze an den Abſender,
angeblich an Suworin, den Beſitzer der „Nowoje Wremja“,
zurückgekommen.

Petersburg, 25. April. Die in Transkaſpien ſtehende
Armee des Generals Komaroff hat Ordre zur Marſch,

Auf der Straße von Dohndorf nach
Klein Wülknitz ſoll die Wegſtrecke
innerhalb der Löbnitzer Flur umge-

Ziegelei-Verkauf.
L Eine an einem Bahnhofepflaſtert und mit dieſer Arbeit Donners größere Ziegelei im beſten S

reſpektive Kriegsbereitſchaft erhalten. Das Marſch-
ziel iſt Herat.

Aus Anlaß dieſer Thatſache ſagt die offiziöſe ruſſiſche „St.
Petersburger Zeitung“: „Möge nun Herat in den Händen der
Engländer oder in unſeren Händen ſein, der Zuſammenſtoß mit
England in Centralaſien wird die kämpfenden Armeen raſch zu
jenen Bergrücken führen, welche von den Engländern ſtets als
natürliche Zufluchtsſtätte betrachtet werden. Wenn aber die
Engländer die Abſicht haben, die heutige Ordnung der Dinge
in die Länge zu ziehen, indem ſie die zerfallende centralaſigtiſche
„Barrière“ ſtützen, ſo müſſen wir den Sturz derſelben. ſei es
nach welcher Seite immer. beſchleunigen. Der ichige Moment
iſt dazu günſtig, da die irländiſche Viviſektion die Energie Eng
lands auf den Abhängen des Pamirus bedeutend ſchwächen
muß. Das offiziöſe „Nowoje Wremia“ warnt vor einem
ruſſiſch- engliſchen Kriege in Centralaſien, weil Bismarck den-
ſelben ſicherlich zu einem Ueberfall Frankreichs ausnützen würde.

Brüſſel, 25. April. Den „Metzer Blättern“ zufolge
bezweckt die reichsländiſche Reiſe des ſtellvertretenden deut
ſchen Generalſtabs-Chefs Grafen Walderſee vornehm-
lich die Jnſpicirung der ſtrategiſchen Linie Mainz-
Speyer Straßburg und der ſtrategiſchen Linie
Coblenz-Metz. Auf beiden Strecken ſollen beſondere
Bahnhöfe errichtet werden welche die größten Trup-
pen-DTransporte ermöglichen.

Bruüſſel, 25. April. Jn ElſaßLothringen nehmen
die Ausweiſungen große Dimenſionen an. Jm Laufe
der letzten Woche wurden auf der Strecke von Metz nach
Nancy 115 Ausgewieſene befördert. Es iſt reichsländi-
ſchen Blättern unterſagt, dieſe Vorgänge zu melden. (2)

Madrid, 25. April. Die Deputirtenkammer wahlte
heute eine Kommiſſion zur Vorberathung der Vorlage
über die Reorganiſation der Armee; ſämmtliche Ge
wählte ſind der Annahme der Vorlage zugeneigt.

London, 26. April. [Unterhaus.] Jm Fortgang der
Debatte über das Budget erklärte der Schatzkanzler Goſchen,
er werde alle betreffs der Steuern hervorgehobenen Ge
ſichtspunkte und gemachten Vorſchläge in Erwägung neh-
men, namentlich auch die Erhöhung der Steuer auf fremde
Werthpapiere. Schließlich wurde das Budget in erſter
Leſung angenommen.

London, 25. April. Das Unterhaus ſetzte die Bud
getberathung fort. Jm Laufe derſelben wies der Schatz
kanzler Goſchen die Angriffe Gladſtone's und Churchill's
gegen die Reduktion des Tilgungsfonds zurück und er-
klärte die Einkommenſteuerzahler, welche hauptſächlich die Til-
gungslaſt zu tragen hätten, gehörten zum größeren Theile
den minder bemittelten Klaſſen an und ſollten deshalb
eine Erleichterung haben.

Belgrad, 25. April. Veränderten Dispoſitionen zu
folge iſt die Reiſe der Königin Natalie von Serbien
nach Mehadia aufgegeben und begiebt dieſelbe ſich vorerſt
in ein Seebad, nachher zum längeren Aufenthalt nach
Abbazia oder nach der Krim.

Sofia, 25. April. Geſtern fanden mehrere Ver-
haftungen in Folge einer an der Wohnung des Stadt
komman danten Major Popow gefundenen, mit Dynamit
gefüllten Patrone ſtatt. Eine Kommiſſion, beſtehend aus
dem Staatsanwalt, dem Polizeipräfekten und Genie-Offi-
zieren, ſtellte ſo eben feſt, daß die kürzlich ſtattgehabte
Detonation in der Nähe dieſes Hauſes erfolgte. Major
Popow iſt wegen ſeiner unerſchütterlichen Treue zur Re
gierung und wegen ſeines energiſchen Auftretens der Op-
poſition beſonders verhaßt. Man hat Anzeichen, daß auch
gegen den Kriegsminiſter Dicolajew ein Mordverſuch
geplant war.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle,Ve 5 wort i e r c mm zu
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Pr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann fur

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.

Dampfdrusch.
H be einen Poſten von ca. 3000 Schock

tande, zum Dampfdruſch zu ver eben für

Allgemeine Reutenanſtalt zu Stuttgart.
Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, unter Aufficht

der K Württ. Staatsregierung.
Renten- und Kaptitalverſicherung und

Lebensverſicherung.
Nach Einlöſung der Police tritt die Verſicherung ſofort in Kraft. Sie

wird wirkungslos nur im Falle wiſſentlich falſcher Angabe oder Verſchweigung
ſolcher Thatſachen, welche für die tarifmäßige Aufnahme erbeblich ſind. Jn
allen anderen Fällen möglicher Gefährdung des Verſicherungsbeſtandes kommt
das volle Deckungskapital zur Auszahlung.

Aufgeben oder Verſäumniß der Prämienzahlung hat ſelbſt nach Ablauf
der reichlich bemeſſenen Reſpektfriſten nicht das Erlöſchen, ſondern nur die
Reduktion der Verſicherung nach Maßgabe des Deckungskapitals zur Folge,
wofern ſolches zu einem Verſicherungsbetrag von mindeſtens 200. ausreicht.

Verſicherung gegen Kriegsgefahr iſt bis zu einem gewiſſen Betrage gegen
Bezahlung eines mäßigen Prämienzuſchlags ermöglicht.

Aller Gewinn kommt den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.
waltung iſt im Verhältniß zum Geſammtvermögen der Anſtalt die denkbar
billigſte die Koſten derſelben betragen nur 0,62 des Aktivvermögens.

Die Dividende
Sterbefälle werden prompteſt regulirt.
Dividendengenuß vom dritten Verſicherungsjahr ab.

beträgt ſeit 5 Jahren 25 der ohnedem niedri ren Prämien.
Prämienſätze für einfache Lebensverſicherung:
Eintrittsalter: Jahbresprämie:

brutto: abzügl. 25 Divid.
20 Jahre 15. 70. 11. 7.25 17. 90. 13. 43.30 21. 30. 15. 98.35 25. 50 19. 13.Nähere Auskunft, Proſpecte, Statuten und Antragsformulare beig

Vertretern der Anſtalt:

in Halle, Otto Fäcdiclce,
Getreide- und Mehlagenturengeſchäft, Hermannſtr. 15-

für je 1009.Verſicherungsſumme.

tag den 28. April begonnen werden.
Es wird deshalb dieſ Wegſtrecke für
den öffentlichen Verkehr mit Fuhrwerk
von dem genannten Tage ab bis auf
weiteres geſperrt und letzteres auf die
Straßen über Wörbzig und Löbnitz

verwieſen 5331Trebnitz, den 24 April 1887.
Der Amtsvorſteher.

Gut erf.Angenehmer herrſchaftl. Landſitz,
herrliche Lage maſſiv ausgebaut, 4 Kilo
meter von einer größeren Provinjialſtadt
in der Provinz Poſen mit Gymnaſium
und großer Garniſon und nach 4 Rich-
tungen Bahnverbindung, 340 Morgen
meiſt Weizenboden, guten Wieſen und
vollſtändigem Jnventar ſoll ſofort ver-
kauft werden. Offerten unter W. 8. 7
an die Expedition der Zeitung. [5177

Ein ſchönes Gut mit 65 Morgen
Feld, herrſchaftlicher Wohnung, iſt mit
6000 Thaler Anzahlung zu verkaufen
und ſofort zu übernehmen. [5286

Näheres bei Friedrich Mell-
wüäte in Göbſchelwitz bei Leipzig.

Gasthoſ- Verkauf.
Meine bei Schweinitz a E. gel.

Gaſth. z Kronprinz, alt renom. Ge-
ſchäft neuerbaut, m. 3 Gaſtzim., gr.
Saal, Garder., 6 Fremdenz Concertg.
Kegelbahn, beſte Einrichtung, er. 11
Mrg. Feld, i. Umſt. halber ſof. z. verk.
Kaufpr 24000 Mk. Anz 1000 Mk.
4869) Der Beſitzer.

Krankheitshalber will ich mein Ritter
cut Krzekatowo bei Pakoſch Provinz
Poſen, ſeit 29 Jahren n der Familie,
unter günſtigen Bedingungen verkaufen
Daſſelbe umfaßt 1269 Magd. Morgen
durchweg kleefähigen Boden, iſt mit
uten Gebäuden, todtem und lebendem

Jnventar verſehen und liegt in der
VNöhe der neuen Bahn Jnowrazlaw-
Rogaſen. Reflektanten erfahren das
Nähere durch den Beſitzer. [5332

Zwei Domainenpachtungen in höchſter
3 Cultur domnirt meiſt Weizen-

boden ſind unter ſehr guten Beding-
ungen auf 10 Jahre zu cediren in
ſchönſter Gegend d. Herzogthums Poſen.

Köſen: Otto Rurhholz: Ofterfeld: Fricdr. Franz Matthesius Meldungen unter B. Z. 98 ſind an
Sangerhauſen: Carl Kötteritzaeh. Teuchern: Alfred Reiber.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in
die Exped. dieſer Zeitun zu richten.

flottem Betriebe und mit gutem Abſatz,
iſt für 75,000 bei 24—30,(00 An
zablung zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter D. V. 417 an
Hanaesenstein 4 Vogler inLeipzig. [5342Ein in gutem baulichem Zuſtandebefindliches 3uf

Hans- Grundſtück
mit 2 Straßenfronten, in welchem ein
flottes Colonialwaaren-detail- Geſchäft
mit Deftillaton betrieben wird, iſt
krankheitshalber zu verkaufen. An
za lung 15000 Tilr. Angebote unter
O. a. 56581 bef. Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6. [65321

Am Mühlweg
Grundftück mitgut gepflegtem, ſchattigen
Garten, event Bauſtelle zu verkaufen.
Nähe es Nr. 16 I. 15319

Ein ſehr rentabl. Hausgrundſtück
mit großen Werkſtellen und großem
Hof in guter Gegend der Stadt unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen
Offerten u. S. d. d. Expedition dieſes

Blattes. [5003Ein ſehr gutes Haus in der Nähe
des Theaters mit 1200 jährlichem
Mietheüberſchuß mit 15.000 An-
zahlung zu verkaufen. Offerten u. S.
d. d. Exped. d. Blattes. [5004

Beabſichtige mein an 5 Bahnhöfen
gelegenes Rittergut mit herrſchaſtl chem
Wohnhaus und gut Gebäuden, 1200
Morgen Gerſtenboden, bei Anzahlung
von 60--80.000 zu verkaufen. [5329

Offerten niederzulegen in der Exped.
d. Bl. unter No. 1000.

2 braune Reit-
pferde, Wallachen
8 u. 7 J. alt, 66
u. 174 em gr., hoch

s elegant, ſehr gut
geritten, lamm-

fromm, und auch einige Male im Ge-
ſchirr gegangen, ſind ſehr preiswerth
zu verkaufen [532.Ed. Schreiber,Halle als Unverſi äts-Reitlehrer

Fünfhundert Körbe diverſe Spreu
verkauft in Sylbitz das Gut Nr. 7.
Halle.

nächſten Herbſt.
Reflektanten erſuche anzugeben Preiſe

auf Stunde oder Antheil, ſowie welche
Sorte Maſchinen, wie ſtark u. welchen

Jahrgang. [5328Offerten unter „Dampfdruſch“ an
die Expedition d. Bl. einzureichen.

v n en TBrennholz- Verkauf.
Mittwoch, den 27. d Mts., Nachm.

3 Uhr ſoll auf dem Paradeplatz
eine Partie Brennholz

gegen Baarzahlung verkauft wegt

Pferde- Verkauf.
2 dunkelbraune Oſtpreußiſche, 1,ä6 m

hohe, elegante, flotte, fromme, fehler
freie 8jäh ige Stuten, ſehr ausduernd,
wehen für 700 ſofort zum Verkauf.
Dieſelben gehen auch ſicher einſpä nig.
Düben. Hotel zum Preußiſchen e

J 500,000 Mk.
auf Stadt-Hypothek

von 4—4
incl. Amort ſation 4

50-60 der Taxe auszuleihen
durch [5335

Ernst Haassepgier.

7500 Mark zum 1. Juli auf ein
Haus zu leihen geſucht. Offerten
O. G in der Expedition d. Seitxgg

Jch warne hiermit Jedermann,
Niemanden auf meinen Namen etwas
zu borgen, indem ich keine Zahlung
leiſte. Wilh. Camnitius.

Großer franz Kropftauber (braun-
weiß) und weiße Bagdette ewflogen.

Gegen Belohn. abzug. Ranniſcheſtr. ſé I.
[5311



Off

Erſte Beilage zu I 97 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
HKalle, Mittwoch, 27. April 1887.

—.ODSGO SeeDas Rad-Wettrenne Nachmittag
findet Sonntag à

3 Uhr auf der Malle-
schen Rennbann Aatt. F.

m 1 Maaß.
[5142

Otto Neitsch, Halle a. S.
Ingenieur und Fabrikbesitzer.

Lang jähriger Repräsentant erster Eisen- und Stahlwerke.
Specialität seit 1863:

Feld-, Wald u. Industrie- Bahnen
jeder Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Handbetrieb.

Complette Anlagen, festliegend und transportabel nach eigenen be-
währten Systemen, von hohen Behörden und Privaten als vorzüglich aner-
kannt, sind, ausser in meiner Fabrik, in neuester Ausführung in der König-lichen Oberförsterei Annaburg b. Wittenberg (10 km lang, 84 MWagoen,
Aufladewinden u. s. w.) zu besichtigen.

Transportable Stahlgeleise ohne jede losen Theile, ohne Planirung des
Erdbodens sofort auf das Schnellste fahrbar zu Verlegen, Praktische neue
Welchen, Drehscheiben, streng solide, eminent vortheilhafto Wagen für
jeden Zweck.

O Grosse Vorräthe zu Kauf und Miethe. Dö
r COataloge gratis! V

Höchste Auszeichnungen auf 4 FPach-Ausstellungen.Vorzügliches Atteſt der Verbands-Prüfungs-Commiſſionen.

Bierdruck- Apparate
nach den neueſten patent. Syſtemen mit oder Kohlen

ſäuredruck. 4371Herm. Graeger, Geiststrasse 5

W Rosen,wurzelecht, in den glerheſten Sorten, zur Anlage

niedriger Gruppen für Beete und Rabatten, ſowie
zur Topfkultur, verſende ich nach allen Orten des

G Reiches.ch offerire incl. Emballage:er wurseteczee Roſen in beſten Soxtentu 7
s

Sainmtliche Roſen ſind vorjähriger Vermehrung,

in kalten Lagen überwintert und werden daher
ſicher wachſen und blühen. 5056
Samen- u. Pkanter e ſteht gratis u. franco4 u DienſtenX. L. Chrestensen, ggl. Preux. Koſlicſer., Erfurt.

gr. m ſtr. W Ass mm III gr. m n
empfiehltſein beſtändig großes Lager Genervirter Gemüse und Früchte,

VFiseh- und Fleischwaaren, feinsten Russ. und Hamburger
Caviar, feinsten ger. Rheinlachs, Spick- Aal, alle Sorten

Käse. [3357Special-Geschäft.
Ansſchuitt feiner Wurſt- und Fleiſchwaaren, Schüſſeln mit Fleiſch,

Salat, Fiſch-Salat und feinen Fleiſchwaaren werden aufs Beſte ausgeführt.

ApfelsinenPa. Valenzias, 25 h von 1 50 X bis 1 75

Pa. Messina, 25 2 2 50Pr. Citronen, 25 Stück 1 75 ganz große Frucht, offerirt
G. Sponner, gr. Klausſtraße 8.5221]

ſchützt ſich jeder Landwirth,
welcher die von mir einge

Gegen F uttermange führten ſo vorzüglichen

Engl. Riesen-Futterrüben anbaut.
Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen

nach der Aus aat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ousgewächſen 1
uß, im Umfange und ſind 7 10, ja bis 15 Pfd. ſchwer. Erſte Ausſaat impri zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des Auguſt. ter

z re Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abzeerntet wurde Jn 14Wochen ſind die Rühen ausgewachſen, die zuletzt gebauten werden, da ſie ihre
Dauerhaftigkeit und Nährwerth bis zum bohen Frühjahr behalten, zum Winter
bedarf aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte von den zuverläſſiagſtenter Großbritanniens bezo „ene Originalſaat, oſtet 6 Mittelſorte 4

nter Pfund wird nicht abgegeben. Culturanweiſung füge jedem d

trage gratis bei. [53Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin.
Frankirte Aufträge werden umnebend ver Nachnahme expedirt.

Engel K Vogel Nachkf.,
Niemeyerstr. 7 9.

Größtes Lager u. billigſte Bezugsquellevon allen gußeiſ. und ſchmiedeeiſ. Röhren, e cken und Arma-

turen, für Dampf-, Gas-, Waſſer- und Säure-Leitungen 2c. Bohrröhren,
Meſſingröhren, Kupſerröhren, innröhren, Bleiröhren. Dichtmateria-
lien, Flanſchen, orax, Schlagloth, Schrauben,Nieten. Stahl, Kupfer, Zinn, Blei, Antimon. Lager und Weißmetallen.Techniſchen Gummiartikeln. Sanitäts Utenſilien in Emagille und
Porzellan. Abflußröhren. Werkzeuge und Maſchinen für Fabriken

und Kleingewerbe. [498
ProvinzFoswy q gen. Pjgen-Hoorbad Schmiedeberg Sacleer,

von Erſolge bei rheumat. u, gicht. Leideſ bei Contrak-
turen, Lähmungen, Bleichsueht, Haat-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-
heiten. Geeunde Walägegend, durchaus mäsesixge Preise. Nähere
Auskunft durch Badearm Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.
3685

Weinstube „zum Vater Rhein
gr. Märkerstrasse No. 14.

Von heute ab täglich Mal-BRowle aus friſchen Kräutern. [4311

Meifn rich Tischhbefn,.

Leinen- Handlung.
Zur Lieferung vollständiger

Ida Böttger, gr. Akelntrahhe v

Asstattungeon Von Botton Und Mäsoho v
halte mein Lager geneigter Beachtung empfohlen.

B. Kuggtattungs-Cataloge sende auf Wunsch franco.
l

lackirt oder gefirnisst in kürzester Frist anfertigen.
preisen.

Mantel Kieclel in
Markt Cafe natiomnal.

Roſbychula wande in Noh Palent avids

haben auf Lager und lassen solche auch in jeder gewünschten Grösse polirt
Verkauf zu FabrikK-

Leiprig,

h h
Schnabel KGrünberg,
5316) 22. Leipzigerſtraße 22,

C. A. Schnabel, gr. NMärkerstr.
empfehlen zu billigſt notirten Fabrikpreiſen in beſten Qualitäten:
Oberhemden mit dreifach leinenen Einſätzen, à 3, 4, 5 u. 6
Anfertigung von Oberhemden nach Maaß, ſolid u. 'beſtſitzend,
Dam n ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleich preiswürdig,erren-Aachthemden, Arbeitshemden, Kinderhemden billigſt,eiße a e Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. I. an,

Weinkleider m. Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 75 an,
Schürzen aller Art, aus dauerhafteſten echtfarbigen Stoffen,
Gardinen jed. Genres in prachtvollſten Deſſins zu billigſten Preiſen,
Steppdecken, ſchönſte Muſter in größter Auswahl, von 4 an,

berhemden-Einſätze mit geſchmackvollſten neueſten Muſtern,
ragen u. Wanſchetten in den weueſten, eleganteſten Façons.

S

33

r X
großen Poſten vorjährige Waare zu
Fabrikpreiſen. „3883

W Pbhotographiſches Atelier,
Gr. Ulrichſtraße Nr. 48, dicht an der Spiegelgafſſe. [5306

T ap St en. die nen Muſter, in großer Aus-

G. Frauendorf, Schulgaſſe 2a

W Aufnahme täglich von 9 bis 4 Uhr bei jeder Witterung.

wahl zu ſoliden Preiſen, ſowie einen

E. Stoltenbur g.

Hierdurch erlaube ich mir, mich Jhnen ganz gehorſamſt zu
empfehlen. da ich zum 1. Mai ein ſelbſtſtändiges Atelier

für elegante Damen-Coſtüme
eröffne. Es wird meine beſondere Aufgabe ſein den geehrten Damen
jeden Wunſch durch eleganten Sitz und ſaubere und ſolide Arbeit
zu erfüllen.

Aufräge werden auch jetzt ſchon entgegengenommen.
Hochachtungsvoll ganz ergebenſt [5347

Ssophie Vincdkt,
bisher J. Direetrice in verſchiedenen reuommirten

Geſchäften dieſer Branche.
Halle a/S. Gütchenſtraßze 12, II. Etage.

S T
Beſtes Material für 5336F Sschul-TZeichnen

empfiehlt H. Rretschneider, Mauergaſſe 3.
einmal über die Vervollkommnung der Feilen.Noch

Nachdem ſchon mehrſeitig von der Concurrenz der Verſuch gemacht
worden iſt, das von mir erworbene engl. Patent „Nachſchärfung der Feilenmittelſt Sandſtrahlgebläſe“ obne jede Sachkenntniß herabzuſetzen, ſehe h
veranlaßt, der Geſchäftswelt die Wahrheit vor Augen zu führen. Obglei2 unſere Feilenhauerei in den letzten 40 Jahren bedeutende Fortſchritte gemacht,
ſo iſt es nicht möglich. daß durch Menſchenhände oder Feilenhau Maſchinen
der Hieb einer Feile ſo zu liefern, wie derſelbe durch Nachſchärfen mit Sand

ſtrahlgebläſe hervorgebracht wird. Eine Feile von der geübteſten Hand, aus
der renommirteſten Fabrik, ſei es von England Deutſchland, Oeſterreich,
Frankreich 2c iſt niemals auf den hohen Punkt der Vervollkommnung zu
bringen welcher durch das Sandſtrahlgebläſe erzielt wird. Um den Beweis
der Richtigkeit meiner Angaben zu führen, erkläre ich mich deshalb bereit.
vor einer Jury von Sachverſtändigen in öffentliche Wettarbeit mit der 3
currenz einzutreten und ſehe ich Anmeldungen otto ito Schr (53:

midt,Halle, April 1887. ded tto Dampf Soleiſerei

England bringt keine Feilen zur eigenen Verwendung, noch auf den
Weltmarkt, welche nicht durch Sandtrahlgebläſe geſchärft ſind, da ſämmtliche
Feilen Fabriken Sheffields das Tüllimann'ſche Patent erworben haben.

R

Ring- Thvclclen

e rkg Tägchehen

in gepreßtem Feper,
1,50, 2,50, 3 bis 7B. Ritter,

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 91. [5354

Pelz
er

und e virung

Wollee S Som-fachen mers
zur non enAderhoſd Müller

vorm. Gebr. Zuber,
52. Gr. Ulrichſtraße 52. [5361

Wendeltreppen
mit gebogenen Wangen

billiger, leichter u. zweck
mäßiger als eiſerne, ohnei Modellkoſten in allen Di-

i menſionen, [4442Treppen jed. anderen Art,
Stabſussböden,

Thüren Verkleidungen,
Kehlleiften c. empfiehlt

H. Werther,
Halle n S.Fabrik für Holzarbeit.

Saalschlosshrauerei
Giehbichenstein.

Heute Mittwoch
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr

Grosses Militär-Concert
der ganzen Cavelle des Kgl. Magd.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entrée à Verſon 30 [5333

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Abonnemeunt-Billets zu den Wochen-

Concexten 20 Stück 3 Mark, welche
58 auch Sonntags Abends von 7 Uhr

ab Giltigkeit haben, ſind in den Ci-
garren-Handlungen der Herren Stein-

brecher neper, PaulGrimm, Fröde, Obere Leipziger-
ſtraße, Liebau, Untere Leipzigerſtraße, und in Giebichenſetn bei
Herrn Reichardt jun. zu haben.



Nadeln, Oel, Garn.
Erſatztheile, gründl. Reparat.

an Nähmaſchinen,
F. Lindenheim, Brüderſtr. 15,

am Markt. 13516
Meine vollſtändig rein zeſottene-

Sein aempfehle ich bei billigſten Ppeiſen t
nur guter und getrockn agre.

ar Kali -Petfseife,
mildeſte Seite zum Waſchen de
Kinder und vorzüglichſte Raſirſeife.

Eduard Kobert.
Für 4 Mark 50 Pfg-

verſenden franco ein 10 Pfd. Packet
feine Toilettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilchen- u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [399Th. Coellen Co. Crefeld,

Seifen- u. Parfümerien-Fabrik.

georg
sußboden

Coste's
-Glanzlace

find überaus
practiſch trocknen

os, hart undn
ichesu. geben dem

Fußboden ein höchſt
Anſehen.

Die Glanzlacke ſind
rein, d. h. ohne

be, ferner ſehr
eliebt die gelb

t braunen u. dunkel
Fabrik: Kiel. braunen.

Jn Halle zu haben bei H.scheideiwitz, Geiſtſtr. 70,
Königſtr. 16, gr. Klausſtr. 17.

5III
Donnerstag den 28. d. M., Nach

mittags Uhr verſteigere ich in meinem
Auctionslokale Rathhausgaſſe 7 meiſt-
bietend gegen gleich baare Bezahlung
verſchiedene

Möbe!, Haus- u. Wirth-
ſchaftsgegenſtände, Betten,

Kleidungsſtücke Wäſche,
Strickgarne, Knöpfe, Ei
garren, Uhren, Weckuhren,
Gold u. Silberſachen, ſo
wie auch eine automatiſche

Cork-Maſchine.

Louis Kaat,
gerichtl. vereid. Taxator.

Ein gebrauchtes Pianino, welches
noch gut im Stande iſt, wird preis-
würdig zu kaufen geſucht. 15275

Offerten werden unter V. N. 100
an die Expedition des Merſeburger
Kreisblattes erbeten.

Schülerpulte mit Aufſatz ſind billig
u verkaufen Waiſenhaus Eingang III.bei Exner.
Ein faſt neuer Aſitziger Ponywa-

gen, ſehr elegant und dauerhaft,
ein und zweiſpännig, ſteht zu ver-
kaufen. Adr. zu erfr. in der Exped.

d. Blattes. 150103 Dutzend neve Reſtaurantſtühle
verkauft billig Fleiſchergaſſe re s

C

4 Oleander verk. Harz 11 Seiten gg310 wird behufs ſeiner gefellſchaftl. Bildg.

Gut erhalt nen Kinderwagen ver-
kauft Bahnhof No. 8S.5355

ca

ene und geſuchteOff gtellen
e

Ein Betrioboführer

mit Bergſchu'e und praktiſcher Er-
fahrung für großes Braunkohlen-
werk zur techniſchen Leitung ge
ſucht bei günſtigen Bedingungen.

Offerten mit Zeugnißabſchriften und
Lebenslauf unter V. Z. 277 an die
Annoncen Expedition von Ha asen-
st ein Vogler, Halle a. S.
einzuſenden. Nur obige Bedingungen
Erfüllende können berückſichtigt werden.

[4875

ehe
2

Ah

Gut eingeführte
Feuerverſicherungs- Geſellſchaft

ſucht für Halle u. Giebichenſtein Agenten
und Acquiſiteure gegen Proviſionloder
gegen ein Fixum von 3 Mk. pro Tag
z engagiren. Off. 5357 a. d. e
ieſer Zeitung. 7Volontair-Verwalterſtelle

Geſuch!
Suche per 1. Mai reſp. 1. Juni

als Volontair-Verwalter Stellung.
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite
Gefl. ff. erb. an C. stehfſest
Droßdorf bei Zeitz. 5290

Zwei Putzarbeiterinnen
per ſofort geſucht. [5318

àmil Joske. Weißenfels,

Ein geb. energ. Laudwirth, 26
Jahre alt, mit allen Fächern der
Tand wirthſchaft gründlich vertraut,
s Jahre beim Fach, militärfrei, noch
in Stellung, ſucht ſofort oder 1. Juli
anderweitige Stellung als 1 er
walter. Gefl. Off sub B. Z.
poſtlagernd Naumburg Agenten ver-

beten. [5297Die Ziegler- Stelle (Handbetrieboffner O en des Rittergutes Koetten
b. Zſchakau H. S. G. iſt ſofort zu
beſetzen. Tüchtige fleißige wie be
ſcheidene Leute vom Fach wollen bis
3. Mai Jhre Zeugniſſe frei an die
Guts Verwaltung einſenden. 165330

1 Verwalter mit guten Zeugniſſen,
welcher mit Rübenbau vertraut iſt,
wird geſucht. Perſ. Vorſt. erwünſcht.

Volkmaritz b. Teutſchenthal.

5324] V. Peter

auch in der Cigarrenhandlung des Herrn Gustav Paproth,

Ein Copist oder junger
Techniker für ein hieſiges
techniſches Bureau mit guter Hand
ſchrift ver J. Mai geſucht. Adr. bef.
sub R. z. 56566 Rudolf Moesse,
Brüderſtraße 6. [5281en Kellnerlehrling d

eſucht Giebichenſtein i. Saalſchlößchen.geſuch JEinen Lehrling
ſucht Schmiedemeiſter Kempiak,.
5327 gr. Berlin 1k b.

Zwei Lehrlinge können ſofort in die
5326

Deutscher Liqueur

„Benedictine“
aus der Destillerie des Fabrikanten

e
Gegründet 1842

Waldenburg in Schles.
Cesundheitsſördernder liqueur von ſeinsten Kräutern,

Man achte gefälligst darauf, dass sich auf jeder
Flasche die Schutzmarke und das viereckige Etiquett
mit dem Facsimile des Fabrikanten befinden.

Dieser vorzügliche Deutsche Liqueur „Benedie-
Lehre treten bei

H. Wohlfarth. Bäckermeiſter,
Staßfurt. tine“, aus den edelsten, gesundheitsfördernden, dengesammten Organismus kräftigenden und seine Func-

Einen Oekonomie-Eleven od. Volon S tionen mild anregenden und erleichternden Kräntern
und Pflanzen hergestellt, ist wie die jeder Flasche bei-
gefügten Atteste ergeben von Fach- Autoritäten und
zwar den vereideten gerichtlichen Chemikern Herrn
Dr. C. Bischotf und Herrn Dr. Hans Brackebusch
in Berlin analysirt und dahin attestirt worden, dass
derselbe im Wesentlichen der Durchschnitts Zu-
sammensetzung des echten Benedictiner Liqueurs

entspricht u. als ein wohlgelungenes Aequivalent desselben zu bezeichnen ist.
Dieser vorzügliche „Deutsche Liqueur Benedictine“ ist echt nur in unten-

bemerkten Depöts erhältlich. (100)Die I yLiter-Flasche A. 4,50, L. M 2,25, L. FI. M 25.
In Halle a/s. Herm. Lincke, Alter Markt 31, Delicatess-

wanrenbadlung. [4370

tair ſuchte [5325P. BRlümlevw.
Ritterg. Gr. Wechſungen b. Nordhauſen.

Landwirthschafterinnen,
ſelbſtſtändige und jüngere, ſucht
Vr. Deparade, gr. Schlamm 4.

8337
Wir ſuchen zum I. Juni d. J. eine

Verkäuferin. c
5 7Halle'sche Molkerei.

Junge Mädchen, w. wirthſchaftl., ge
ſellſchaftl. u. muſik. Fortbilda. erh. ſoll.,
ſind. Aufn. Klima beſonders gut
für Bleichſüchtige Gute Koſt, liebe-
volle Pflege. Beſte Refer.
Dr. Jacob, Paſtor, Tettenborn a v.

Eine jüngere thätige Mamſell findet
15... Mai Stellung auf Rittergut
Mößlitz, St. Stumsdorf. Um ſchrift-
liche Offerten wird gebeten.

5278 A. Finger.

Restaumration Fanaiserhoſe,
BRernburgerstrasee 21

empfiehlt ſeine freundlich eingerichteten Localitäten, große und kl ine Ge

mit elegantem Kegelzimmer verſehene [5343

h e lba n.Gute Speisen und Getränke werden verabreicht
X. Kegelbahn noch für einige Abende zu beſetzen. Schul2.

her.am Vamilien-Concert, n
i m 1. Juli ei 5346 Entree frei.9 u Jntt r Täglich Kameel- u. Ponnhreiten.
H O t Daſelbſt zwei möblirte Wohnungen zu vermiethen.

erren Velonomen n r hrwelche noch Jnſpektoren, Feld u. Hof Händen Ooncer t v
verwalter, thätige Volontare, Hofmſtr-, Einem menſchenfreundlichen Publikum zur Nachricht daß Mittwoch,

Aufſeher, Gärtner, Brenner, Wirth-
für ſofort u. ſpäter koſtenlos reell, gütiger Mitwirkung des ſchon bier bekannten Operettenſängers Hrn. Robert
ſchnell nachgewieſen durch das weit Je Kruün aus Bernburg ſtattſfindet.
verbreit. Landw. Beamten Bureau, Villets ſind in den Geſchäften der Herren Steinbrecher Saeper,
Leipzig, Brützl 45. 15341 Geiſtſtr. u. Markt, bei Hrn Steinbeiss, Geiſtſtr. 6 bei Hrn. Kiesche,

Nur längj. vorzügl. Atteſte lieg. vor. Obere Leipzigerſtr. 62 u. an der Kaſſe zu haben für 30
I Snnere S. u n Burſchen Der Mildthätigkeit werden keine Schranken geſetzt.

Jüngere Kellner und Burſchen Anfang Abends s Uhr.Köchinnen, Haus-, Küchen u. Vieh ehemädchen u. led. Knechte ſucht Fr. e hDeparacde, gr. Schlamm 4.
[5338

Penſions Geſuch.
Für ein 15 jähr. Mädchen v. Lande

b i W i e r 9 W 55 W W v eTonnerstag, den 28. April 1887, Abends 8 Uhr in der hierzu
nur ganz ausnahmsweiſe bewilligten

m Aula(neuegromenad- 13)
episch-Iyrisch-dramatiseh-humoristische Vorlesung u. Reeitation

Von

Hugo Zahr.
Programm

Penſion geſucht in e. Familie (nicht
Penſionat). Adr. unter O. G. in der
Exped. der Hall. Zeitung. 15350

h

Vermiethungen.
1. Julius Caesar (Forumſcene) Shakeſpeare.

nun 2. Goldtöchterchen, Märchen Leander.3 feine gr. Büreau od. Geſchäfts 3. Dicehbteritis alpina, Scherzgedicht Baumbach.
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver 4. Die Königin von Aragon, Ballade Dahn.
miethen. Martinsgaſſe 8. 5. Erlkönig Goethe.4842 6. Das Lied vom Ruhme, Sckerzgedicht Bormann.

7 7. Die Tochter des Jnka, Ballade Wildenbruch.Händelſtraße 26 8. Minna v. Barnhelm r wtj j J in der Buchhandlunriſt die herrſchaftlich eingerichtete Billetpreise In Vorverkauf meyer., gr. reſer
zum 1. Oktober er.
zu vermiethen.Bele tage e

Friedrichsplatz 1
iſt die herrſchaftliche 2. Etage ſofort
zu vermiethen und 1. Oktober zu

Näheres beim Hausmann

daſelbſt. [5320

virte Plätze (Nr. 1--159) à 1,50 reſerv. Plätze (Nr. 151--300) à
1,00 und nichtreſervirte Plätze à 0,50

Halbe Preiſe (jedoch nur bei reſerv. Plätzen) für Vereine für
die Herren Studirenden und für höhere Schulen bis Mittwoch 2 Uhr
durch H. Zahr, Laurentiusſtraße II

Abendkassenpreise: 2,00, 1.50 und 1,00 ar.
Anfang s Uhr. Ende gegen 10 Uhr. ([5314

reahc „„J„FS „ZS „»„T„=|=7;=, T
Perein der Krieger von 1366 ab.

Zum Beſten einer Wittwenkaſſe des Vereins findet
Sonnabend, den 30. April er. Abends 8 Uhr
Neuen Theater“ eine r Abend- Unterhaltung

Heinrichſtraße 5
iſt die 2. Etage mit Garten per 1.
Okt. zuvermiethen. Näheres m

z imDie geräumige Beletage Brüder ſtatt. Zur Auffüh kommt:5 1. li 1. att. Zur Au Uuhrung ommkg 1200 t Se e e 9 r runter gütiger Mitwirkung der geſammten Mäno cher ſchen Capelle.2 r 1 itgliedern zur Nachricht, daß Eintrittskarten bei den Kameraden
du ev en r miciy en a e e r zu haben ſind.766 Kameraden anderer hieſiger Kriegervereine ſind herzlich willkommen und27 Königſtraße 20 part. hierdurch kameradſchaftlichſt eingeladen. dSt. K. u. K. verm. kl. n Der Vorſtand.

Jnnung Baugewerkverein Halle a/S.
Donnerstag den 28. April 1887 Nachm. 4 Uhr findet im Stadt

verordnetenſaale die Entlaſſung der Junggeſellen u. die Aushändigung der
Lehrbriefe ſtatt. Wir bi ten die Herren Mitglieder um recht zahlreiche Theil-

nahme. Der Vorſtand.J. A.
C. Doenitz.

2 freundl. Schlafſt. m. K. vermiethet
Thurm u. Streiberſtraße Nr. 2 a L

Streichfrau Dachritzgaſſe 13 1 Tr.
[5036

5334]

von jetzt ab unter direktem Einfluß der Eiskellerei ſtehen und jederzeit von hier aus verſandt werden.
Der gütigen Beachtung hält ſich beſtens emp'ſohlen

W war mBier- und Wein-Import-Geschäft.

ſellſchaftszimmer, Garteu, Colonnade, ſowie eine vorzüglich gut asphaltirte,
534

(ö344

den 27. d. Mts. im Veuen Theater Selbiges von den beiden Pianiſten
ſchaſterinnen benöthigen, erhaiten ſelbe Aru. Scharf und Hrn. Etterwendt, Fräulein Wiersel und unter

Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß Aufträge für das unterzeichnete Geſchäft

neben der Comtoirſtelle, Moritzzwinger Ur. 8,
gr. Ulrichſtraße 38 angenommen werden.

Hierbei wird dem p. t. Publikum gleichzeitig die ergebene Mittheilung gema cht, daß ſämmtliche Biere

5252

Carl HKoch's berühmter Nähr,
wieback giebt den Kindern geſundes

Blut, ſtarken Knochenbau und ſchüßt
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln undi
Paqueten Herrenſtraße 1 u. in den
Niederlagen. [482Westrf. Schmiedekonhlen,

do. Patenteoke,Kief. Holzkohlen
offerirt billigſt [299)Gustav Mann junior.

e e
Frovi oriſcher Prachtbau.
Magdeburgerſtraße.

Halle a/S.

Monstre- Roustre-
W I Vorstellang Vorstellung
W c
den Theater
v o
J Jn dieſem Genre größtes und
S elegantestes Continen-

tal-Etablissement circa
2000 Fersonen faſſend.

Heute und täglich
A Vorsteliung.

Mittwoch 2 Vorstellungen
Nächmittags Anfang 4 Uhr.

Ende 6 Uhr.

Letzte Familien
Kinder-, Schüler und

Schülerinnen- Feſt
Vorſtellung.

Auf allen Plätzen für Jedermonn

e halbe Preise.
N Unter Anderem: Aufführung von
h 8schneewita chen
e und die Zwerge.

Phant. Zaubermärchen mit
Verwandlungen.

Abends Anfang 8 Uhr.
Grosse

Monstre-Vorstellung.
Mitwirkung des geſammten
„LFden-Theater-Enſemble.

Eine Reiſe durch das Un-
mögliche.

J Auftreten des Parforce-Esca-
moteurs Dir. Schenk.

Großer Lacherfolg. Der
Sschnreider aAus Camerun.

Grandd Succes,
Die moderne Entenjagäd.

Thee Chost-Cabinet.
Der räthselhaſte Flug des bir.
Schenk über das Publikum.

Auftreten der vorzügl.
Solotänzeriunen

Gegchw. Böellivi
vom Theater an der Wien

Wien.in

Auftreten des Transformator
Maurice Lebrun,

Neu! Neu!Halb Vann, halb W'eib.
Mstr. Carro

mit ſeinen urkomiſchen

Androiden,
künſtlich lebende und ſprechende

enſchen.

222 SyIwia
Die reizende lebende Büste.

fata morgana,
die wunderbaren Wüſten

erſcheinungen.
Die koloſſalen 10 fachen Rieſen-
Wunderfontainen.

Feenhaft lebende
Bilder von 20 Damen.
W Zum Schluß

r Excelsior.
Große Feerie mit prachtvoller

dekorativer Ausſtattung. Deko
rationen von Machaczek und
Patrok in Prag u. Budapeſt.

Die Herren Studirenden
zahlen ſtets halbe Preiſe. Billets
zu ermäßigten Preiſen bei den
Herren steinu brecher
Jasper zu hiben. [5362

Merseburgerstrasse I2 g.5359)

Redacteur: L. Lehmann in Holle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

Ernst Schulten.
Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Halle den 26. April.
Politiſche Mittheilungen.

Jn der Petitionskommiſſion des Abgeordneten-
hauſes kam geſtern die Petition des Verbandes deutſcher
Privat-Feuer-Verſicherungsgeſellſchaften, betreffend
die Agitation für Verleihung des Gebäudeverſicherungszwanges
an die preußiſchen Feuerſozietäten, zur Verhandlung. Begleitet
war dieſelbe von einer ſehr umfangreichen Denkſchrift,
welche dazu beſtimmt war, geſtützt auf ein reiches Material, die
in der Petition des Uckermärkiſchen Bauernvereins gegen die
Privatgeſellſchaften erhobenen Einwände zu entkräften. Abg.
von OertzenJüterbog, welcher auch im letzterwähnten Falle
das Referat übernommen hatte, beantragte unter Zuſtimmung
des Regierungskommiſſars Geh. Rath Forch auch die zur Ver
handlung ſtehende Petition der königl. Staatsregierung als

ter Nähr Aue en zu überweiſen, welcher Antrag einſtimmige An
I nahme fand.gen Jn der geſtrigen Sitzung der Kommiſſion zur Be

rathung des Geſetz Entwurfes betreffend den Verkehr mit
zeln und in blei- und zinkhaltigen Gegenſtänden wurde. nachdem
u. in de eine Generaldebatte nicht beliebt. der s 1 des Geſetzes mit

einigen Abänderungen angenommen; letztere ſind: a) Auf Antrag
des Abg. Kalle Zuſatz zu Punkt 2; „Doch wird für bleifreies

ohlen, Britanniametall auch ein ſtärker bleihaltiges Lot zugelaſſen“.
d) Auf Antrag der Abgg. Sedlmayer und Goldſchmidt im
letzten Abſatz ſtatt „Bierdruckvorrichtungen“ zu ſagen „Druck-
vorrichtungen zum Ausſchank des Bieres“ Ein anderweiter
Antrag des Abg. Hultzſch, welcher für Siphons eine Metall
legirung bis zu 10 Blei als zuläſſig anerkannt wünſchte
wurde abgelehnt. Die bereits begonnene Debatte zu 8 2
wurde vertagt wegen der beginnenden Plenarſitzung.

Jn der Sitzung der Wahlprüfungs- Kommiſſion des
Reichstags vom 23 d. wurden die Mandate der Abgg. Prinz
Radziwill, Hoffmann Königreich Sachſen, 2) und Feuſtel
für giltig erklärt.

Ueber Fremdwörter.
Der Reichstagsabg. Delbrück erklärt ſich in der

„Poſt“ energiſch gegen eine rigoroſe Austilgung von
Fremdwörtern in der militäriſchen Sprache. Seine
Gründe ſind zum Theil ſehr ſtichhaltig:

„Statt des früheren „Schieß-Reglements“ iſt jetzt eine

re
ellung

ter.
tes und
Imen-

„Schieß Vorſchrift erlaſſen. Nehmen wir an, daß auf ſolche
h end. Weiſe, was doch der Zweck iſt, das Wort „Reglement“ allmälig

aus der deutſchen Sprache verdrängt wird, ſo hat dieſe damit
ihre Fähigkeit zwiſchen einer einzelnen „Vorſchrift' und der
generellen Ordnung einer Thätigkeit zu unterſcheiden, ſowie
die namentlich in ironiſchem Sinne höchſt nützlichen Wörter
Pro entiven- „Reglementirſucht“, „Reglementirwuth“ 2c. ver

oren.
Für „Terrain“ ſoll geſagt werden „Gelände“. Das Wort

„Gelände“ hat bisher eine mehr getragene, poetiſche Färbung
gehabt. Wird es zu einem techniſchen, alltäglichen Ausdruck,
ſo geht dieſer poetiſche Schmelz binnen Kurzem verloren. Das
iſt ja überhaupt einer der weſentlichſten Vortheile, den wir von
den Fremdwörtern haben, daß ſie unſere eigenen Wörter

„Portier“ ſchützt „Pförtner“, „Patriotismus“ „Vater-ſchonen. atrioti,verm landsliebe“, „General“ „Feldherr“, „Philoſophie“ „Weisheit“.
6. Der feinere Sprachſinn hat deshalb von je in Dichtung und
rung von Predigt die Fremdworte ebenſo vermieden, wie er ſie in der
N Konverſation und in der Technik benutzt hat.

en Für „coupirtes Terrain“ ſoll geſagt werden „Unebenheiten
erge. im Gelände“. Das iſt offenbar ein höchſt unglücklicher Aus
en mit druck, der, wenn man nicht ſeine eigene Holprigkeit als onomato-

poetiſches Charakterikum nehmen will, durchaus nichts von den
wünſchenswerthen Eigenſchaften eines terminus technicus beſitzt.

u Bäume, Häuſer, Gräben, Zäune, Teiche, Sümpfe, eine ſtarkehr. Böſchung, die alle mitbildend ſein können bei einem „coupirten
Terrain', ſind doch keine „Unebenheiten?“ Da wäre es nochlung beſſer geweſen, einfach „zerſchnittenes Gelände“ zu überſetzen.

Für „Dſtance' ſoll geſagt werden „Entfernung', für
mmten „Diſtance ſchätzen“ „Entfernung ſchätzen“. Hier möchte das
nble. deutſche Wort das Freimndwort ziemlich genau wiedergeben, ob-
s Un- gleich an der Präſiſion immer Einiges verloren geht. Bei

„Entfernung“ fühlt man ſich verſucht hinzuzuſetzen, von wo
ce-Esca oder bis wo, was bei der ſcharf techniſchen Ausprägung des
nk. Wortes „Diſtance“ gar nicht in Frage kommt.

Der Für „Repertirgewehr“ ſoll geſagt werden „Mehrlader“.
un Auch hier geht wieder ein Theil Präciſion verloren, da das

Wort nicht ausdrückt, daß von einem „Gewehr“ die Rede iſt,
njagd. man alſo der Unterſcheidung von Revolvern und Revolver-
net. Kanonen, die doch konſequenter Weiſe auch überſetzt werden
des Dir. müſſen, entbehrt.
blikum Dies iſt überhaupt der Punkt, an dem die ſogenannte

x Sprachreinigung nothwendig ſcheitern muß. Kein Verſtändiger
m wird es der Mühe werth halten, die deutſche Sprache von
ügl. einigen Hunderten von Fremdwörtern, mehr oder weniger, zu

„reinigen“. Nur dann könnte das Beſtreben einen Zweck
haben, wenn es möglich wäre, die fremden Ausdrücke ganz zu

j beſeitigen oder ſie doch auf eine ſehr geringe Zahl zu reduziren.
III Ob wir aber 5900. die Rümelin als ungefähr nothwendig be-
Wien rechnet hat, oder 4000 haben, iſt auch vom Geſichtspunkt der

„Sprachreinigung“ ſehr gleichgültig. Sine ſo geringe Reduktion
iſt aber das Höchſte. was überhaupt erreicht werden könnte

rmator und dies würde, wie wir ſehen, in vielen Fällen eine ſehr ge-
fährliche Prozedur, oft geradezu eine Verſtümmelung unſerer

un, Sprache ſein.
Ueberhaupt vergißt man unſerer Anſicht nach bei9 5w. dem Kampf gegen die Fremdwörter, die zum großen Theil

ro einen deutſchen, vom Urwort ganz verſchiedenen Sinn
erhalten, ein ſehr wichtiges Moment. Wir brauchen

en nämlich, aus Abneigung gegen häufige Wiederhol-
D, ung deſſelben Wortes, im Deutſchen viele Syno-
cchende I nyme, und können den Bedarf zum großen Theil nur

II durch importirte Wörter decken. An unſerem Widerſtre-
I ben gegen häufigen Gebrauch deſſelben Wortes wird nach

777 unſerer Meinung ohne Zweifel jeder rigoroſe Sprach-
na reinigungsverſuch ſcheitern. Auch giebt es nichts Scheuß-

licheres, als gehäufte Zuſammenſetzungen mit „ung“,
iſten „keit“, „heit“ u. ſ. w.

Rieſen gen. Erdkunde, Kolonien, Reiſen.Jn wenigen Tagen werden in Petersburg das Mit
lied der Pariſer geographiſchen Geſellſchaft Levant und der

en. ranzöſiſche Jngenieur Brocat erwartet. Dieſelben haben vor
d einiger Zeit eine Reiſe in das Transkaspigebiet unternommen,

um daſelbſt Nachforſchungen betreffs Verbindung des Amu
Diarja mit dem Kaspiſchen Meer auszuführen Leider

tvoller hat das Projekt wenig Ausſicht, wenigſtens in abſehbarer Zeit
eko verwirklicht zu werden weil die Ausführung zu große Koften

k und verurſachen würde.
peſt. Ueber die ſchon vermerkte Gründung einer wiſſen
renden ſchaftlichen Station in Kamerun ſchreibt die Köln. Ztg.

illets ausführlich: „Während der letzten Reichstagsſeſſion war es
ei den Fürſt Bismarck, der den zur Erforſchung des inneren Afrikas
r 4 beſtimmten Poſten von 150050 Mk. den Einwendungen der
[5362 deutſch freiſinnigen Partei gegenüber mit beſonderer Wärme ver

theidigte und darauf hinwies daß dieſe Ausgabe im Jntereſſeh der Wiſſenſchaft und des deutſchen Handels zur Gründung einer

zweite eilage zu a 97 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
m e

Halle, Mittwoch, 27. April 1887.

glückliche bezeichnet werden. Premier- Lieutenant R. Kund vom
4. Weſtfäliſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 17, einer der wenigen,
die, im Gegenſatz zu manchem ſich vordrängenden Unberufenen,
werth und würdig ſind den Ehrennamen eines „Afrikareiſen-
den“ zu führen, hat auf ſeiner im Jahre 1885--86 gemeinſam
mit Lieutenant Tappenbeck im ſüdlichen Congobecken ausgeſühr-
ten unglaublich beſchwerlichen Reiſe bewieſen, daß er der Mann
iſt, der. unbeirrt durch Mühſale und Gefahren aller Art, jedes
Ziel erreicht, das er ſich geſteckt hat. Außer Lieutenant Kund
werden noch ein Arzt und ein Botaniker, über deren Wahl noch
keine Entſcheidung getroffen iſt, in kürzeſter Zeit für drei Jahre
nach Kamerun überſiedeln. Letztere Herren werden vorausſicht
lich die meteorologiſche Station verwalten, während Herr Kund
ſich vorzugsweiſe der Erforſchung des Hinterlandes von Ka
merun, mit der ſich ſeit Herrn Zöller nur noch Herr Zintgraf
beſchäftigt hat, widmen wird. Möge der kühne Forſcher bald
Gelegenheit finden, ſeine hervorragenden Fähigkeiten aufs neue
ſowohl im Intereſſe der Wiſſenſchaft wie der vernünftigen deut
ſchen Colontalpolitik im allgemeinen zu beweiſen. Er iſt gewiß
der rechte Mann an der rechten Stelle.

Ueber den in Weſtafrika erfolgten Tod des Land-
wirths Hübner wird der „Frkf. Ztg.“ von dem Handelshauſe
Fr. Colin in Hamburg mitgetheilt, Herr Hübner ſei bereits ſeit
längerer Zeit bruſtkrank geweſen habe vergebens in Kairo
Heilung geſucht und das Engagement für Afrika nur angenom-
men, nachdem ein zur Konſultation gezogener Stuttgarter Arzt
erklärt, daß ein Aufenthalt in Afrika ſeinem Geſundheitszuſtande
zuträglich ſein würde.

Der neue „Moeris-See“. Aus Kairo wird
berichtet: Der Amerikaner Whitehouſe hatte bekanntlich
das Projekt ausgearbeitet, im Fayum, an Stelle des
alten Moeris-Sees, ein großartiges natürliches Reſervoir
anzulegen, das durch die Nilſchwelle gefüllt würde und
beim Sinken des Flußwaſſerſtandes ſeinen Vorrath zur
Bewäſſerung abgeben könnte. Gegen dieſen Vorſchlag war
der Einwand erhoben worden, daß das Thalbecken nörd
lich des Sees Girun von derartiger Beſchaffenheit ſei, daß
es einen Abfluß bilde und daher die Aufſpeicherung von
Waſſer unmöglich machen würde. Die epyptiſche Regierung,
welche ſich für den wlan Whitehouſe ſehr intereſſirt, ent
ſandee eine Commiſſion an Ort und Stelle, und dieſe
entſchied, daß die Bodengeſtaltung des Fayum die Durch
führung des erwähnten Projektes zulaſſe.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
„Jn der nationalliberalen Partei'“, ſo konſtatirt

heute Herr Eugen Richter, „vollzieht ſich eine bemerkenswerthe
Wandlung. Das läßt ſich aus den jüngſten Vorgängen in der
Gewerbekommiſſion des Reichstages deutlich erkennen.
Es handelte ſich um den Ackermann'ſchen Befähigungs-
nachweis. Bekanntlich ſoll nach den Vorſchlägen der konſer
vativen Partei, welche ſich mit denjenigen des Centrums decken,
die Zulaſſung zum ſelbſtſtändigen Betrieb eines Handwerks
künftighin von der Ablegung eines Zwangsexamens abhängig
gemacht werden, in Verbindung mit einer Lehrlings- und einer
Geſellenzeit von je drei Jahren. Die freikonſervative Partei
geht nicht ſo weit. Nur für Gewerbe, welche bei mangelhafter
Ausübung Leben und Geſundheit der Mitbürger gefährden, ver
langt ſie die Ablegung einer techniſchen Prüfung vor der zu-
ſtändigen Behörde, indem ſie dabei im Gegenſatz zu dem konſer
vativ- klerikalen Antrag die Mitwirkung der Jnnungsmeiſter
und künftigen Konkurrenten des Examinanden ausſchließen will.
Dieſe prüfungspflichtigen Gewerbe ſollen die Bauhandwerke ſein,
denen merkwürdiger Weiſe auch die Fleiſcher zugezählt werden.
Jm Uebrigen verlangt der Antrag „Lohren“ für eine Reihe von
Handwerkern den Befähigungsnachweis nur inſofern, als dieſe
Handwerker ein von dem Vorſtand der Jnnung des betreffen-
den Gewerbes beſtätigtes Lehrzeugniß und ein obrigkeitlich be-
glaubigtes Arbeitszeugniß über eine mindeſtens dreijährige Be-
ſchäftigung als Geſelle oder Gehilfe beizubringen verpflichtet
ſein ſollen. Dies iſt im weſentlichen das öſterreichiſche Syſtem.
Bisher ſchienen nun die Nationalliberalen, abgeſehen von
den Bauhandwerkern, auch dieſe Art des Befähigungsnach-
weiſes bekämpfen zu wollen. Jetzt erweiſt ſich dieſe Annahme
als eine irrige. Denn in der Gewerbekommiſſion trat ein
Nationalliberaler. der neu gewählte Landrath Baurſchmidt
aus Peine, mit einem Antrag hervor, welcher den Lohren'ſchen
Vorſchlag noch erheblich zu verſchärfen ſucht. Er will nämlich
auch bei Bauhandwerkern und Fleiſchern außer der
Prüfung den Nachweis einer dreijährigen Lehr und einer eben
ſo langen Geſellenzeit erbracht wiſſen, und er will bei den
übrigen Handwerkern, für welche Herr Lohren das Lehrzeugniß
und den Nachweis dreijähriger Geſellen-Lehrzeit verlangt, das
piſhrsengniß durch den Nachweis dreijähriger Lehrzeit erſetzt

wiſſen. cAllerdings kam, wie aus der Kommiſſion mitgetheilt wird,
dieſer geſetzgeberiſche Verſuch des Herrn Baurſchmidt den übrigen
nationalliberalen Mitgliedern der Gewerbekommiſſion ſelbſt
überraſchend. Doch betonte Herr Baurſchmidt ausdrücklich,
daß er mit ſeiner Anſchauungsweiſe in der Fraktion keines-
wegs vereinſamt daſtehe.

Zur Abſtimmung gelangte dieſer nationalliberale Antrag
allerdings nicht. Denn vor derſelben fand bei der Zuſammen
ſetzung der Kommiſſion mit einer klerikal-konſervativen Mehr-
heit der weiter gehende Ackermann'ſche Befähigungsnachweis
die Majorität. Ob dies auch im Plenum des Reichstags der
Fall ſein wird, iſt zweifelhaft. Aber das iſt zweifellos, daß der
Befähigungsnachweis dank der entgegenkommenden Haltung
der Freikonſervativen und dank des Abfalls eines Theils der
Nationalliberalen von der Sache der Gewerbefreiheit in einer
etwas abgeſchwächten Form ſicherlich zur Annahme
gelangen wird; zumal da bezüglich der Baugewerbe auch der
eigentliche Wortführer der Nationalliberalen ſchon eine ent-
gegenkommende Haltung eingenommen hat,“

Halle, den 26. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Die preußiſchen EiſenbahnDirektionen haben ver-

fügt, daß zum Beſuche des Frankfurter Schützen-
feſtes für einzelne Perſonen keine Fahrtermäßigungen zu
gewähren ſind, da durch die Einrichtung der Rundreiſe-
billets bereits eine große Vergünſtigung zugeſtanden ſei.
Nur für Geſellſchaften von mindeſtens 30 Per-
ſonen ſoll eine Ermäßigung von 50 Prozent des Fahr
preiſes eintreten.

Der in der öffentlichen Verſammlung am Sonnabend
inſcenirte Streik der Maurer iſt ein nur partieller geworden,
da die meiſten Bauherren den geforderten Satz von 35 Pfennige
pro Stunde bewilligt haben. Es ſind daher die Arbeiten an
den meiſten Stellen ohne Unterbrechung weitergeführt.

Univerſitäten und vochſchuten.
Halle. Aus Gießen wird uns aus authentiſcher

Quelle geſchrieben daß man Prof. Dr. Schwarz in Halle
an Kaltenbachs Stelle berufen wird.

Halle. Der Herr Miniſter hat jetzt die philoſophiſche
Fakultät der Univerſität Halle aufgefordert, Vorſchläge über den

ſich jetzt wiſſenſchaftlichen Station in Kamerun, die zugleich die Nachfolger des verſtorbenen Prof. Zacher zu machen. Die
E2 a. rundlage für die Forſchungsreiſen nach dem Jnnern bieten Fakultät wird am Donnerstag hierüber berathen.

ulten,. würde, Verwendung finden ſollte. Die Regierung hat heute Straßburg. Aufgelöſt durch Beſchluß des Bezirks-
henen über die Perſönlichkeit des Vorſtehers jener Kamerunſtation präſidenten wurde der Straßburger Studentenverein
uckerei. ihre Entſcheidung getroffen und ihre Wahl muß als eine äußerſt „Sundgovia Ervinia“ wegen ſeines „keineswegs deutſch

hatte eine Dorpater r gebracht, in welcher den
jüdiſchen Studenten darüber r
daß ſie es vorziehen, auf der deutſchen Hochſchule zu Dorpat
anſtatt auf den ruſſiſchen Univerſitäten zu ſtudiren. Hierauf
iſt im „Woschod“ eine Erwiderung erſchienen, in welcher es
u. A. heißt: „Die Thatſache iſt wahr, aber kann man dieſe uns
Juden zum Vorwurf machen? Unſere Univerſität hält
die Fahne der reinen Wiſſenſchaft hoch und öffnet ihre
Pforten Jedem, der nach Wiſſen und Bildung lechzt. Mit
Freuden konſtatiren wir dieſes Faktum, daß, während überall
die Atmoſphäre mit Milliarden judophober Bakterien gefüllt
iſt, unſere Luft rein geblieben iſt. Die Univerſitäts- Obrigkeit
ſowie die Profeſſoren gehen mit jüdiſchen Studenten im höchſten
Grade human und ohne welche Voreingenommenheit um. Was
Wunder alſo, wenn die jüdiſchen Jünger unter ſolchen Um
ſtänden es vorziehen, an den Ufern des Embach ihren Studien
obzuliegen

Kürzlich hat der Chef der großen Königl. Bibliothek in
Dresden, Geheime Hofrath Vr. Förſtemann, in einem längeren
Aufſatze des „Centralblattes für Bibliothekweſen 1886, 4. Heft'
ſeine Aufmerkſamkeit den Bibliothekdienern zugewendet, um
die auch in das Bibliothekweſen herein ragende ſociale Frage
einmal zum Ausdruck zu bringen. Vieles, was in dieſem Auf-
ſatze für die beſondere Klaſſe der Bibliothekdiener geſagt wird,
läßt ſich faſt auf alle Bureau-, Comptoir oder Fabrikdiener
anwenden.

Man muß zunächſt anerkennen, daß die 9 „Diener“ für
eine niedrigere Thätigkeit da ſind, als die wiſſenſchaftlichen Be
amten und „daß keine höhere Kraft für eine Arbeit verwendetwerden ſoll. für die eine niedrigere ausreicht aber das dürfen
nur leitende allgemeine Geſichtspunkte ſein. Der Chef und die
höheren und mittleren Beamten können ſich recht gut ebenfalls
hier oder da zu einem Handgriffe herbeilaſſen, der eigentlich
Sache eines Dieners wäre. Wenn Jemand von dem Ober-
bibliothekar oder Kuſtos ein Buch verlangt, das zufällig ganz
in der Nähe ſteht, ſo braucht dazu nicht erſt ein Diener erwartet
und herbeigerufen zu werden. Wie tüchtige Landwirthe. Fabri-
kanten und Kaufleute im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe
auch oft mit den Arbeitern gemeinſam Hand anlegen, ſo darf
man auch in Bureaus, Anſtalten und Bibliotheken die gegen
ſeitigen Pflichten nicht peinlich abwägen. Die Scheidung zwiſchen
der Dienerarbeit und der geiſtigen Thätigkeit darf nicht ſo ſchroff
ſein, daß der Diener den wiſſenſchaftlichen Beamten für unge
ſchickt zu einfachen Arbeiten oder für zu hochmüthig dazu an-
ſieht; durch Ungeſchicklichkeit wird der Beamte dem Diener
lächerlich, durch Hochmuth verhaßt. „Die Willigkeit der Diener,
dieſes unſchätzbare Kleinod im Leben, wird nur durch gegen-
ſeitige Achtuug gewonnen und erhalten. „Jeder Chef muß
ſeine Diener als Mitarbeiter an einem gemeinſamen Werke be
handeln und auch die niedrigſten Handgriffe als ehrenvolle
menſchenwürdige Beſchäftigungen betrachten.“ Schon aus dem
Tone, in welchem Aufträge ertheilt werden, laſſen ſich gewiſſe
Schlüſſe auf die Erziehung und ſittliche Bildung des Auftrag
gebers ziehen. Gerade „Diener“ ſollten wegen ihres beſcheide-
neren Looſes und wegen des Abſtandes in Bildung und VLebens
ſtellung zwar ernſt und feſt, aber immer ſchonend und wohl
wollend behandelt und in ihnen das befriedigende Gefühl wach
gerufen werden, daß auch ihre Leiſtungen für das Geſammt
werk nicht unwichtig ſind.

In Betreff des Einkommens emfiehlt Förſtemann, für die
unterſten Beamten womöglich ein für alle Mal geſetzlich be
ſtimmte Alterszulagen (mit den nöthigen Vorbehalten) zu er
wirken. „Was bei brauchbaren wiſſenſchaftlichen Beamten die
Möglichkeit des Aufſteigens, bei ausgezeichneten die der Be
rufung iſt, das läßt ſich bei treuen Dienern kaum auf einem
andern Wege einigermaßen erſetzen, als durch Alterszulagen;
nur ſo läßt ſich in dieſem Falle die ſociale Frage löſen.

Todesfälle und Rekrologe.
Lord Longford, ein Reichspeer, ſtarb am 19. d. in

London im Alter von 68 Jahren. Er gehörte der Armee an,
diente in Jndien und machte den Krimfeldzug mit. Vom Juni
1866 bis December 1886 war er Unterſtaatsſecretär im Kriegs
miniſterium.

Am 290. d. ſtarb in Paris im Alter von 88 Jahren der
ehemalige Abgeordnete Hébert, welcher 1847 unter Louis
Philippe Juſtizminiſter war. Nach der Februar- Revolution
flüchtete Hébert nach England, kam aber bald wieder zurück
und war als Rechtsanwalt thätig.

Knuſt, Theater und Wiſſenſchaft.
Zu den wenigen Gewerbszweigen, welche bisher der

Maſchine entbehrten, gehört die Herſtellung von Blumen-
ſträußen. Dieſes Gewerbe hat jedoch in den letzten Jahren,
beſonders in Folge der rieſigen Ausdehnung der Treibhaus-
Blumenzucht, eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß man auf
eine Erleichterung und Beſchleunigung der Arbeit des Blumen
ſtraußwindens bedacht ſein mußte. Die Aufgabe hat ein in
Chalons a. d. S. wohnhafter Kunſtgärtner Namens Meyard
mit ſeiner „Bouquet-Maſchine“ anſcheinend glücklich gelöſt.
Selbſtverſtändlich beſorgt der Apparat, deſſen Mechanismus
ohne Abbildung nicht verſtändlich zu machen iſt, nicht die Zu
ſammenſtellung des Blumenſtraußes ſelbſt. Er giebt demſelben
nur die gewünſchte Geſtalt und bewickelt die Stiele der Blumen
mit dünnem Draht oder Garn, und zwar ſelbſtthätig. Jn Be
wegung verſetzt wird er durch die Hand. Obiges entnahmen
wir dem Pariſer Blatt „La Nature“, das eine Abbildung der
Maſchine bringt.

Uhland-Anekdote. Aus einem von Kinder-
händchen leider ganz verſtümmelten Studenten-Stammbuch,
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Tübingen an-
gelegt, konnte ich einige Blätter retten, unter denen eins
in der Handſchrift von Uhland's Großvater, in Tübingen
am 26. April 1748 geſchrieben, von mehr als vorüber-
gehendem Jntereſſe iſt. Das Stammbuchblatt, deſſen
Vers wohl mit Sicherheit von dem Schreiber ſelbſt her-
rührt, lautet:

Das Blut von Helden herzuleiten,
Iſt von des Adels Trefflichkeiten
Die kleinſte, welche ihn erhebt;
Das, was den ächten Adel ſchenket,
Jſt: wenn man edelmüthig denket,

UUnd, wie man denkt, auch edel lebt.
Hiermit empfiehlt ſich dem Hochwohlgeborenen Be-

ſitzer unter Anwünſchung alles hohen Wohlergehens zu
geneigteſtem Andenken M. Ludwig Joſ. Uhland, Rep.
Stip. Theol. Tübingen, den 26. April 1748.“ An
hänger der „natürlichen Vererbungstheorie“ können einen
Beweis für ihre Annahme in der wirklich auffallenden
Aehnlichkeit zwiſchen der Handſchrift des Schreibers und
derjenigen des Dichters ſelbſt finden, welche Ueberein-
ſtimmung ſich auch beſonders in den Unterſchriften kund-
giebt. Eine ſolche von Ludwig Uhland vom Jahre 1850,
alſo volle hundert Jahre nach der obigen ſeines Groß-
vaters geſchrieben, weiſt dieſe Aehnlichkeit beſonders auf;
der Text des Großvaters zeigt hin und wieder mehr da
mals beliebte Schnörkelchen, ſonſt iſt die „Familienähnlich-
keit“ der Schriftzüge wirklich auffallend. Merkwürdig iſt
auch, daß das Stammbuchblättchen am ſpäteren einſtigen
Geburtstage des Dichters unterzeichnet iſt.



Dem Pariſer Aſtronomentag hat der Vor
ſtand der dortigen Sternwarte eine Schrift zukommen
laſſen, in der er ſich über die Art der Ausführung der

eplanten photographiſchen Sternenkarte ausläßt. Die Arßeſten der Aufnahme des geſtirnten Himmels haben da

nach guten Fortgang, und es iſt Ausſicht, daß die Karte
in wenigen Jahren fertig iſt, falls ſich mehrere Stern-
warten in die Arbeit theilen. Es ſind 2000 Blätter in
Ausſicht genommen, die mindeſtens 20 Millionen Sterne
verzeichnen werden. Jntereſſant ſind auch die Angaben
über die Belichtungsdauer der Platten. Zur Aufnahme
der Sonne genügt ſtel Sekunde; die Sterne 1. Größe
erfordern ſtel, die 2. Größe o ſtel und ſo fort
immer ſteigend, bis zu den ſelbſt mit den ſchärfſten Fern-
rohren im dunſtigen Norden nicht wahrnehmbaren Sternen
16. Größe, welche erſt nach 80 Minuten einen Eindruck
auf der Platte hinterlaſſen. Demnach kann ſich der Leſer
einen Begriff von dem Helligkeitsunterſchied machen.

Nach längeren Bemühungen des Präſidiums der
letzten Philologenverſammlung in Gießen iſt es
endlich gelungen, die Angelegenheit der im Jntereſſe der
Monumenta Germaniae Paedagogiea beſchloſſenen Pe-
tition durch Bildung eines Kuratoriums zum Abſchluß
u bringen. Wie bekannt, wurde auf jener Verſammlung

im Hinblick auf die wiſſenſchaftliche Bedeutung der von
Dr. K. Kehrbach begründeten Monumenta Germaniae
Paedagogica (Verlag von A. Hofmann u. Comp. in
Berlin) auf Antrag des erſten Präſidenten Prof. Dr.
Schiller in Gießen der Beſchluß gefaßt, ein Geſuch um
Gewährung ſtaatlicher Subvention an die Regierungen
Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz zu richten.
Jnzwiſchen iſt mit dem Verſand dieſer Petition an die
Regierungen begonnen worden, nachdem ein „Kura-
torinm für die Verwaltung und Rechnungsablage der
einlaufenden Geldmittel“ gebildet worden war. Jn
Berlin gehören dieſem Kuratorium die Herren: Geh.
Kommerzienrath v. Bleichröder, der Gymnaſial- Direktor
Dr. Hermann Kern und der Konſiſtorialrath Prof. Dr.
Kleinert an. Der Charakter des ganzen Unternehmens
(Simultaneität in konfeſſioneller Hinſicht, Mitarbeiterſchaft
anerkannter Gelehrter nicht nur Deutſchlands, ſondern
auch Oeſterreichs und der Schweiz) leuchtet aus der Zu-
ſammenſetzung des Kuratoriums deutlich hervor.

Die von dem Teſſiner Bildhauer Vela angefertigte
Statue Tells vor dem Parkhotel in Lugano iſt von ver-
brecheriſcher Hand auf ſchändliche Weiſe verſtümmelt worden.

Ein Enkel des verſtorbenen flämiſchen Schriſtſtellers
Henri Conſcience theilt der flämiſchen Zeitung „Zweep'“ mit,
daß ſich nunmehr in dem literariſchen Nachlaſſe die von Con-
ſcience ſelbſt niedergeſchriebenen Memoiren aufgefunden haben.
Man hatte bisher geglaubt, daß dieſelben bei einer Feuers-
brunſt mit verbrannt waren.

Jn dem Probſtei-Wald, Eigenthum des Eſchweiler
Bergwerksvereins, fanden Waldarbeiter am 19. bei der
Anpflanzung von Bäumen unter der Humusſchicht eine Anzahl
Brabanter Kronenthaler aus dem 17. Jahrhundert;
einige tragen die deutliche Umſchrift: „Albertus et Elisabet dei
gratia. Archid. Aust. Duces Burg. et Brab.“

Jm Wiener Hofoperntheater ereignete ſich bei der
jüngſten Vorſtellung der „Aida“ ein bedauerlicher Zwiſchenfall.
Frau Roſa Papier, welche die Amneris ſang, fühlte ſich
plötzlich gegen Schluß des drittes Aktes unfähig, ihren
Geſang fortzuſetzen, und kaum daß der Vorhang gefallen war,
ſtürzte ſie von der Scene mit dem verzweifelten Rufe: „Jch
kann nicht weiter! Meine Stimmbänder reißen!“ Man iſt
allgemein der Anſicht, daß die Ueberanſtrengung der letzten Zeit.
welche ein einmonatlicher Urlaub nicht auszugleichen vermochte,
die Schuld an dem momentanen Verſagen der Stimme trägt,
und nach ärztlichem Ausſpruche wird eine längere Erholung für
die gefeierte Künſtlerin unbedingt nöthig ſein.

Jn Folge parlamentariſcher Anregungen hat das
italieniſche Unterrichtsminiſterium auf der Stätte
des antiken Sibaris Ausgrabungen unter Leitung
von Regierungs-Jngenieuren angeordnet.

Das Gutzkow-Denkmal, welches in nächſter
Zeit in Dresden errichtet werden ſoll, wird auf der vor
der Kreuzſchule gelegenen Bürgerwieſe, wo auch das
Körner- Denkmal ſteht, aufgeſtellt werden. Vermuthlich
wird Albert Träger die Weiherede übernehmen.

Egyptiſche Bildhauerei. Ueber die Ent-
wicklung der egyptiſchen Bildhauerei ſprach in der archäo-
logiſchen Geſellſchaft in Berlin Erdmann in mehrfach in-
tereſſanter Weiſe. Dieſe Ploſtik des ſogenannten „alten
Reiches“ (etwa 2850 bis 2550 v. Chr.) hat ſich haupt
ſächlich an den Statuen der Todten herausgebildet, welche
im Grabe aufgeſtellt wurden, um der Seele des Verſtor-
benen einen Sitz zu bieten. Der Todte wird in feierlicher
Haltung dargeſtellt, entweder ſitzend auf einem würfelför-
migen Seſſel, den Kopf geradeaus gerichtet, die Arme auf
den Knieen, die Rechte geballt, die Linke ausgeſtreckt oder

Wormſer Volkstheater.
„Wir ahnen die Heranbildung einer

neuen idealen Sphäre, welche volks-
thümlich im Kerne, künſtleriſch in ihrem
Werthe und religiös in ihrem höchſten
Ausdruck wäre.“

Als es im Jahre 1883 galt, die 400jährige Feier
der Geburt Luthers zu begehen, da blieb auch, wie ſeiner
Zeit in dieſem Blatte berichtet wurde, die Stadt nicht
zurück, in welcher der Reformator jene entſcheidende That
gethan. Aber die Feſtfeier der Stadt Worms war nicht
nur eine glänzende wie in vielen anderen Städten auch,
ſondern eine durchaus eigenartige. Sie wurde geboren
aus dem lebendigen Bewußtſein von der hiſtoriſchen Größe
deſſen, was ſich einſt hier ereignet hatte.

Nicht nur durch Reden ſuchte man den großen Ge-
genſtand des Feſtes den Theilnehmern nahe zu bringen,
ſondern dadurch, daß man die Vergangenheit wirklich zur
Gegenwart werden ließ. Ein Theil der Wormſer Bürger-
ſchaft ſelbſt brachte in ſchlichter Weiſe die hervorragendſten
Momente aus Luthers Leben und damit auch den Vor-
gang, der ſich auf ihrem Boden vollzogen, dramatiſch zur

arſtellung.
So wurde das zeitlich Entfernte am wirkſamſten ver

gegenwärtigt, zugleich hatte man aber auch die erhebendſte
g meinſame Feſtfeier, denn das Feſtſpiel hatte ſich wie

ſtehend mit herabhängenden Armen, die Hände meiſt ge
ballt, das linke Bein vorgeſetzt. Beide Typen zeigen in
allen Wiederholungen ganz feſtſtehende Einzelheiten: Die-
ſelbe Formgebung und Bemalung, dieſelben Pfeiler und
Platten, welche den Figuren Halt verleihen. Nur im
Geſichte läßt ſich früh ein Streben nach individuellerer
Geſtaltung, nach Porträtähnlichkeit erkennen. Unter der
fünften Dynaſtie (etwa 2700 bis 2550) bricht eine freiere
Richtung durch. Die Köpfe erhalten jetzt einen oft ſtau-
nenswerth lebendigen Ausdruck, der zuweilen, wie bei der
Berliner Statue, durch eingeſetzte Kryſtallaugen noch ge-
ſteigert wird und auch der Körper wird öfter individuell
behandelt. Die fette Bruſt und der Hängebauch des alten
vornehmen Beamten wird mit gleicher Wahrheit nachge
bildet wie die eckigen Glieder des königl. Zwerges, und
auch in der Haltung geht man über die bisherigen zwei
Typen hinaus. Der Beamte ſitzt mit untergeſchlagenen
Beinen am Boden und verfaßt ein Schriftſtück Diener
und Dienerinnen, deren Statuen man jetzt den Todten
mit ins Grab giebt, mahlen Korn, kneten Teig und ver
richten andere Arbeiten. Beſonders beliebt ſind Fami-
liengruppen: Zu beiden Seiten des auf einem Seſſel
ſitzenden Vaters kauern Frau und Kind und halten ſeine
Beine umſchlungen, oder der heranwachſende Sohn reicht
dem neben ihm ſtehenden Vater die Hand u. A. m. So
gewährt dieſe Epoche der egyptiſchen Plaſtik ein beſonders
erfreuliches Bild, und einige Schöpfungen derſelben, wie
der „Dorfſchulze“ im Muſeum von Bulak und der „Schrei-
ber“ im Louvre, haben in den weiteſten Kreiſen Bewun-
derer gefunden. Jndeſſen darf nach ſolchen Hauptſtücken
nicht dieſe ganze alte Kunſt beurtheilt werden, denn neben
wenigen vortrefflichen und guten Arbeiten ſtand auch in ihr
viel Dutzendwaare.

Ueber die von uns bereits erwähnte totale Sonnen-
finſterniß, welche am 19. Auguſt ſtattfindet, und, von der
Oſtſee bis nach Oſtſibirien hin ſichtbar ſein wird, berichtet man
aus Rußland, daß ſie die Aſtronomen daſelbſt bereits auf's
Lebhafteſte beſchäftigt. Es werden verſchiedene aſtronomiſche
Expeditionen vorbereitet, um dieſes Naturereigniß zu beobachten.
Zwei deutſche Stationen werden im Gounvernement Twer er
lichtet, die eine auf dem Gute des Generals Majewsky, die
andere auf dem Gute des Akademikers Owffjännikoff. Jn
Kineſchma (Gouvernement Koſtroma) werden zwei Mitglieder
der königl. aſtronomiſchen Geſellſchaft in London, der Moskauer
Profeſſor Bredichin und der amerikaniſche Aſtronom Young die
Finſterniß beobachten. Der Petersburger Profeſſor Gla-
ſenapp wird ſeine Beobachtungen in Glaſow (Gouv. Wiatka)
anſtellen. Die italieniſchen Aſtronomen Tacchini und Rico
reiſen nach Kraßnojarsk in Sibirien. Eine franzöſiſche
Expedition kommt nach Sawidowka, in der Nähe von Klin, an
der Petersburg Moskauer Eiſenbahn. Die Profeſſoren Bre-
dichin und Glaſenapp bereiten jetzt ſchon das Publikum durch
öffentliche Vorleſungen auf dieſe intereſſante Naturerſcheinung
vor. Die totale Sonnenfinſterniß des 19. Auguſt wird auf einem
ca. 200 Werſt breiten Erdſtrich ſichtbar ſein deſſen ſüdlicher
Rand dicht bis Moskau reicht, wo die totale Verfinſterung ent-
weder gar nicht oder höchſtens 1-2 Secunden lang beobachtet
werden kann. Die Petersburg. Moskauer Eiſenbahn wird von
dem Streifen, den die totale Finſterniß bildet, zwiſchen Moskau
und Oſtaſchkow durchſchnitten. Dieſelbe wird ſichtbar ſein in
Wilna, Toropez, Welikije, Luki, Torſchok, Twer. Kaljaſin, Mos-
haisk, Dmitrow, Sſusdal, Schuja, Koſtroma, Kineſchma, Jrbit,
Tobolsk. Tomsk,. Kraßnojarsk und Jrkutsk. Jn Sibirien
dauert die totale Verfinſterung der Sonne gegen vier Minuten,
im europäiſchen Rußland dagegen nur 2-3 Minuten. Die
ganze Phaſis der Verfinſterung währt gegen zwei Stunden.
Sie beginnt im weſtlichen Theil am frühen Morgen und dauert
in Kraßnojarsk bis gegen Mittag

Centralarbeiterkolonien und
Vagabondenthum.

Ein ſozialpolitiſcher Vorſchlag.
Eingeſandt.)

Aus den Berichten in den Blättern kann man er-
ſehen, daß die Arbeiterkolonieen Seyda c. den gehofften
Erwartungen in jeder Beziehung entſprochen haben. Jhre
Wirkung läßt ſich auch daraus gut beurtheilen, daß das
Vagabondenthum in hohem Maße abgenommen hat. Nur
begegnet man in den Berichten ſtets der Klage, daß die
Anlagen immer noch zu klein ſind. Viele Geſuche müſſen
deshalb abgewieſen werden.

Man fragt unwillkürlich: Warum werden denn die
Kolonieen nicht vergrößert? Das hat ſeine Schwierig-
keiten. Die jetzt beſtehenden Anlagen koſteten nämlich
ſchon ziemlich viel Geld Das wäre jedoch nicht das
Entſcheidende. Die Frage ließe ſich dadurch löſen, daß
Centralkolonieen, beiſpielsweiſe beim Bau des „Nord-
oſtſeekanals“ und anderer großen Bauten errichtet
würden. Wenn das Geld, was jetzt die Verpflegungs

mit innerer Nothwendigkeit ſo geſtaltet, daß die Zuſchauer
und Hörer nicht blos paſſive Theilnehmer blieben, ſondern
zu Mitſpielenden wurden Dies geſchah einmal dadurch,
daß der Sängerchor im Namen aller Feſttheilnehmer den
durch das Spiel angeregten Empfindungen muſikaliſchen
Ausdruck und Vertiefung verlieh, dann aber noch ganz

Stationen verbrauchen, dazu benutzt würde, die Vaga-
bonden, welche von einer Station zur andern reiſen, um

beſonders dadurch, daß in dem höchſten Momente der
Darſtellung da der Reformator den Sieg religiöſer
Feſtigkeit errungen ſich die ganze ungeheure Verſamm-
lung von ſelbſt, ohne daß das vorher angeordnet wäre,
erhob und einſtimte in den mächtigen Geſang: „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott.“

Das Luther-Feſtſpiel iſt ſpäter noch in einer ganzen
Reihe von Städten zur Aufführung gebracht worden und
iſt überall von tiefgehender Wirkung geweſen. Das Letztere
iſt wohl hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß
dieſes Feſtſpiel keine theatraliſche Darſtellung gewöhnlicher
Art iſt, die irgend einen Stoff von außen an die Zu
ſchauer heranbringt, ſondern eine gemeinſame feſtliche Er
hebung der Spielenden und der Zuſchauer.

Daß hier etwas Geſundes und Lebensfähiges ge
ſchaffen war, davon hatte ſchon damals, als der Gedanke
zum erſten Male ins Leben eingeführt wurde, jeder der
Feſttheilnehmer ein deutliches Gefühl. Nun aber ſcheint
ſich die geſunde innere Kraft jenes Gedankens noch weiter
bethätigen, der damals gepflanzte Keim ſcheint aufwachſen
zu wollen zu einem lebenskräftigen Baume.

Denn jetzt iſt derſelbe Wormſer Bürger, von dem die
ganze Jdee ausgegangen iſt, und der auch in ſeiner that-
kräftigen Begeiſterung jene erſte Feſtfeier ins Leben ge-
rufen hat, in einer kürzlich erſchienenen Schrift mit einem
vollſtändigen Plane zu einem Volkstheater in Worms, das
eine bleibende Stätte für die Pflege echt volksthümlicher
dramatiſcher Kunſt werden ſoll“), hervorgetreten. Jm

J „Ein ſtädtiſches Volkstheater und Feſthaus in Worms.“
Ein Vorſchlag nebſt ſieben Plänen von Friedrich Schön.
Worms, Verlag von Julius Stern. 1887.

ſich füttern zu laſſen, in die Centralkolonieen zu geben
dann würde hier noch eine große Erſparniß gemacht
werden.

Vor Kurzem brachten die Blätter über die Vorbe-
reitungen zum Kanalbau Nachrichten. Es wurde darin
eſagt, man habe ſich entſchloſſen, für die Maſſen vonlen welche dort vorausſichtlich zuſammen ſtrömen

Baracken zu errichten, und es ſolle ſtreng darauf geſehen
werden, daß die Bewohner derſelben an den regelmäßigen
Mahlzeiten theilnehmen, um der Trunkſucht keinen Vor-
ſchub zu leiſten. Alſo auch hier ſoll ſchon an und für
ſich eine ganz ähnliche Einrichtung getroffen werden, wie
in den Kolonien.

Wenn nun eine ſolche Anlage für unfreiwillige
Arbeiter errichtet würde, ſo benöthigte es nur eines Ge
ſetzes, laut welchem Arbeitsloſigkeit über drei Tage hinaus
verhindert würde. Es müßte beſtimmt werden, daß vor
allen Dingen:

1. ſämmtliche arbeitsloſe, hauptſächlich aber arbeitsſcheue
Vagabonden, welche auch meiſt ſchon eine Heimath nicht mehr
haben, von Polizeiwegen aufgegriffen und direkt nach der
Centralkolonie befördert werden;

2. müßte jeder andere Reiſende nachweiſen, daß er min-
deſtens nicht länger als drei Tage feiert; thut er dies, ſo fällt
er unter Nr. 1 und wird ſpedirt.

Selbſtverſtändlich geben die Spezialkolonien fort-
während transportweiſe ihre Jnſaſſen an die CEentralſtelle
ab. Dadurch würde unter Umſtänden die Möglichkeit ge-
geben, daß trunkſüchtige und unverbeſſerliche verheirathete
Arbeier auf gewiſſe Zeiten in dieſe Kolonien geſchickt
werden könnten, vielleicht auf Antrag der Arbeitgeber oder
Ortsbehörden, oder durch gerichtliche Entſcheidung. So
würden die Kolonien auf dieſe Weiſe z. B. das Zeitzer
Arbeitshaus unterſtützen, welches bekallntlich auch nie
ausreichend groß iſt für die unzähligen Candidaten.

Ein ſehr guter Zweck könnte durch die CEentralkolo-
nien noch verfolgt werden. Die entlaſſenen Zucht-
hausſträflinge könnten in einer beſonderen Abtheilung
Aufnahme finden. Wie ſchwer es hält, einen ſolchen ſo
ohne Weiteres bei einem Privatarbeitgeber unterzubringen,
iſt ja genügend bekannt. Dieſe Leute bilden den aller-
größten Bruchtheil des Vagabondenthums und unzählige
Fälle ſind erwieſen, daß ſich ſolche Menſchen unbehaglich
in der Freiheit gefühlt und neue Verbrechen begangen
haben, um nur wieder ins Zuchthaus zurückzukommen.

Seitens der Regierung wurden in dieſer Richtung
treffliche Vorſchläge gemacht; der oben bezeichnete Weg
aber würde am ſicherſten zum Ziele führen.

Wenn ein derartiges Geſetz im Reichstag eingebracht
würde, müßten die Parteien, welche ſich für Sozialreform
erklärt haben, hauptſächlich aber auch die Sozialdemokra-
ten, dafür ſtimmen. Haben doch die Führer dieſer Partei
es dem Fürſten Reichskanzler unzählige Male zum Vor-
wurf gemacht, daß es keinen Zwang gäbe, dem Arbeiter
Arbeit zu verſchaffen, Arbeit aber müſſe und könne er
fordern. Die andern Parteien würden in Anbetracht der
ſozialpolitiſchen Nützlichkeit für ein ſolches Geſetz ſtimmen,
welches das Land von einer großen und verhängnißvollen
Plage und übermäßiges Ausgaben befreit. Es iſt wohl
nicht nöthig, hier erſt nochmals die Summen vorzurechnen,
welche das Vagabundenthum den andern Einwohnern all-
jährlich koſtet.

Auch die Verbrechen würden abnehmen und ein Ge-
fühl allgemeiner Sicherheit, beſonders bei den auf dem
Lande und den Landſtraßen Verkehrenden ſich einſtellen.
Sind die Vagabunden doch dann ſelten geworden und
faſt verſchwunden.

Ans der Provin, Sachſen und ihrer Umgebun
Der Abdruwk unſerer Original Sarreſpondenzen is un za

Queenangabe geftattet
v Eilenburg, 25. April. (Gedächtnißtafel.)

Zum Andenken an den großen Liederkomponiſten Franz
Abt wurde geſtern an ſeinem Geburtshauſe, dem
Pfarrhauſe der Bergparochie hierſelbſt, eine Gedächtniß-
tafel enthüllt, die bereits ſeit dem 31. März dort ange
bracht iſt. Die Feier begann mit dem Geſang zweier
Strophen von „Lobe den Herren!“ Hierauf hielt Herr
Paſtor Schwager eine längere Rede, in welcher er das Leben
Abt's ſchilderte, ſeine Verdienſte um die edle Muſika und
insbeſondere um den Männergeſang hervorhob. Die drei
Geſangvereine, welche die Gedächtnißtafel geſtiftet haben,
ſtimmten darauf an: „Stumm ſchläft der Sänger, deſſen
Ohr gelauſchet hat an anderer Welten Thor“ (ſchottiſcher
Bardenchor von Fr. Silcher). Sodann übergab ein Vor-
r des Vereins „Arion“ die Tafel zur Für-
orge an den Gemeindekirchenrath der Bergparochie, und

engen Zuſammenhange mit dieſer Schrift ſteht eine andere
von Hans Herrig, dem Verfaſſer des Luther-Feſtſpiels
Die Letztere bildet gewiſſermaßen die breite Grundlage,
auf der ſich das ganze Projekt aufbaut. Sie führt die
grundlegenden Gedanken im Einzelnen aus, während die
Schön'ſche Schrift die praktiſchen Konſequenzen zieht und
ganz beſtimmte Vorſchläge zur Ausführung des theoretiſch
Begründeten macht. Daß wir es hier nicht mit einem
phantaſtiſchen Projekte zu thun haben, ſondern mit einem
wohldurchdachten, bis ins Einzelne berechneten und prak-
tiſch ausführbaren Plane, das lehrt ſchon ein flüchtiger
Blick in die Schön'ſche Schrift und die beigegebenen
Zeichnungen. Das beweiſt aber vor Allem die Thatſache,
daß mit dem Erſcheinen „des Vorſchlags und der Pläne“
alsbald alle Gegner des vorher in Worms ſchon vielfach
beſprochenen Gedankens verſtummt ſind, und daß die
Bürgerſchaft in der kürzeſten Friſt durch Zeichnung Hin-
reichender Beträge den Bau des Theaters geſichert hat.

Es iſt gewiß von allgemeinem Jntereſſe, etwas
Näheres von dieſem Projekte zu hören, da es ſich ja hier
nicht um einen Gegenſtand von blos lokaler Bedeutung
handelt, ſondern um die Befriedigung eines vielfach ge
fühlten Bedürfniſſes, das gerade jetzt auch anderwärts
hervorgehoben und beſprochen wird.

Um den richtigen Standpunkt zu gewinnen und um
von vornherein alles das zu bezeichnen, was bei dem ge
planten Unternehmen als ungeſund und fehlerhaft oder
als mit den vorhandenen Mitteln unausführbar auszu
ſcheiden iſt, wirft der Verfaſſer der erſtgenannten Schrift

„Luxustheater und Volksbühne“ von Hans Herrig.
Berlin, Friedrich Luckhardt. 1887.

die bis
weggez
gießere
tialen

Zum A
3

Wenn
an die
in wel
kamen.

S

Auf de
ausgeb
Platze
thore
die de
nomen
nieder
verunc
liegen,
tragen

Wett
neuen
hat de
Dieſe

als ei
Ar

verba
Ausw
ſitzung

Gefän
Pflege
gemi

9

wird
dem d
liegt.
Malzf
Beſtät
des
Hotel
Preis
Shar
und d
hündi
Herin
mehre
burg
ſchirr
an de
wordé
word

S



geben,

emacht

Vorbe-
darin

n von
ömen,
eſehen

üßigen

Vor
d für

wie

villige

s Ge
inaus
ß vor

t dene
mehr

h der

min-
o fällt

fort
lſtelle

ingen

ſtung

Weg

racht
form
okra
artei
Vor
beiter

ie er
der

men,
ollen
vohl

ynen,
all

Ge-
dem

llen.
und

die bis dahin über der Tafel ausgebreitete Hülle wurde
weggezogen. Die Tafel iſt von Gußeiſen, in der Eiſen
gießerei Erwinhof hergeſtellt und trägt in römiſchen Jni
tialen folgende Jnſchrift:

Hier wurde der deutſche Liederkomponiſt
Franz Abt

am 22. Dezember 1819 geboren.
Er ſtarb zu Wiesbaden am 31. März 1885.

Zum Andenken gewidmet von den Geſangvereinen Liederhalle,
Arion und Tiſchler-Verein.

Zum Schluß erklang noch F. Abt's „Sängerteſtament“:
„Wenn ich dereinſt mein müdes Haupt“. Jm Anſchluß
an die Feier gaben die drei Geſangvereine ein Freikonzert,
in welchem meiſtens Abt'ſche Compoſitionen zum Vortrag
kamen.

88 Wernigerode, 25. April. (Großes Feuer.)
Auf der Breitenſtraße iſt heute Vormittag großes Feuer
ausgebrochen. Von der Ecke des Nikolaiplatzes (auf dieſem
Platze befindet ſich das Kriegerdenkmal) nach dem Breiten-
thore iſt eine Reihe von Grundſtücken, unter denen ſich
die der Gebr. Kahleyß, des Konditors Ahrens, des Oeko-
nomen Rhien u. ſ. w. befinden, mit Wirthſchaftsgebäuden
niedergebrannt. Leider ſind auch zwei Feuerwehrleute
verunglückt, der eine ſoll noch unter dem Schutt begraben
liegen, während der andere ſchwere Verletzungen davonge-
tragen hat.

u. Schönebeck, 25. April. (Staats-Zuſchuß.
Wettrennen. Beſtrafung.) Zu den Koſten unſeres
neuen Waſſerwerks, welche ca. 186,000 Mk. betragen,
hat der Staat einen Zuſchuß von 27,000 Mk. bewilligt.
Dieſe Thatſache hat ſelbſtredend große Freude in der
Bürgerſchaft hervorgerufen, die um ſo gerechtfertigter iſt,
als eine ziemlich hohe Schuldenlaſt auf der Stadt liegt.

Am 8. Mai wird im „Stadtpark“ ein großes Gau-
verbands-Rennen der Radfahrer ſtattfinden, wozu viele
Auswärtige erwartet werden. Jn der letzten Schöffen-
ſitzung wurde eine Frau K. zu einer Strafe von 4 Wochen
Gefängniß deshalb verurtheilt, weil ſie ein bei ihr in
Pflege befindliches Kind wiederholentlich in brutaler Weiſe
gemißhandelt hatte.

Nordhauſen, 25. April. (Allerlei.) Vom 1. Mai ab
wird auch hier ein Gendarmerie-Kreis-Wachtme ſter ſtationirt,
dem die Controle im Stadt- und Landkreiſe Nordhauſen ob-
liegt. Die zu unbeſoldeten Stadträthen gewählten Herren
Malzfabrikant Pape und Brennereibeſitzer Rohr haben die
Beſtätigung ihrer Wahl erhalten. Auf der Hundeausſtellung
des Verbandes der Vollblutzüchter in Berlin erhielt Herr
Hotelbeſitzer Jſermann hier den einzigen ausgeſchriebenen
Preis für „beſte züchteriſche Leiſtung“, außerdem den von Mr.
Sharp aus London geſtifteten Ehrenpreis für die „beſte Collektion“
und den Ehrenpreis für die beſte kurzhaarige deutſche Vorſteh-
hündin. Jn den Ortſchaften der goldenen Aue, insbeſondere in
Heringen, Roßla. Kelbra, Berga ſind in den letzten Nächten
mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt worden. Jn Blanken-
burg wurde der Knecht Damköhler aus Timmenrode vom Ge-
ſchirr berfahren und getödtet. Wegen Verdachts des Mordes
an dem Kreiſer Cramer in Gotha, der vor 2 Jahren erſchoſſen
worden, iſt jetzt der Schneider W. Doll aus Leina verhaftet
worden.

S Nordhauſen April. Braunſchweiger Pa-trioten. Jn Wieda ſind bei der Reichstagswahl vom 2l.
Februar von 295 Wahlberechtigten 230 Stimmen für den So-
zialdemokraten Blos, 2 für den Grafen v. d. Schulenburg, nur
13 für den Kandidaten der Ordnungs-Parteien, den Stadtrath
Retemeyer, abgegeben worden. Da der Landwehr Verein
Wieda 37 wirkliche und 1 Ehrenmitglied zählt, welche zweifellos
ſämmtlich wahlberechtigt ſind, ſo müſſen faſt zwei Drittel der
geſammten Mitgliederzahl ſich entweder der Wahl enthalten,
oder, was viel ſchlimmer und ganz unverträglich mit den
Pflichten eines Pereinsmitgliedes iſt, ihre Stimmen dem
ſozialdemokratiſchen Kandidaten gegeben haben. Jn Folge
dieſer auffälligen und ſchwerwiegenden Thatſache hat der Vor-
ſtand des Braunſchweiger Landwehr-Verbandes, Herr Haupt-
mann a. D. Frühling. ſich veranlaßt geſehen anzufragen, wie
es zuſammenhinge, daß nicht ſämmtliche 38 Stimmen für den
Kandidaten der Ordnungs- Parteien abgegeben worden ſeien.
Der Verein hat darauf in einer General-Verſammlung den
Austritt aus dem Braunſchweiger Landwehr- Verbande be
ſchloſſen. Was für weitere Folgen dieſes Verhalten des Ver
eins haben wird muß abgewartet werden.

T Bad Schmiedeberg, 25 April. (Feuer.) Geſtern
Nacht um 1 Uhr ertönten die Signale der freiwilligen Feuer-
wehr zum Feuerallarm; da die Sturmglocke nicht zugleich mit
angeſchlagen wurde, wußte die Einwohnerſchaft unſres Ortes,
daß der Brand nicht unmittelbar die Stadt ſelbſt berührt, ſondern
daß ein Feuer außerhalb derſelben ausgebrochen ſein mußte.
Nach näherer Erkundigung erfuhren wir, daß die in der
Richtung nach Maſchwig gelegene Neubürger'ſche Kunſtwoll-
fabrik in Flammen aufgegangen ſei. Trotz des thätigen Ein-
greifens der Feuerwehr war es nicht möglich, die Gluth nieder-
zuhalten, und brannte der große dreiſtöckige Seitenflügel des
Etabliſſements, in welchem ſich die Arbeitsräume und Woll
vorräthe befanden, bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.
Dieſes Ereigniß iſt umſo betrübenswerther als der Beſitzer
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dieſe Gebäude erſt vor zwei Jahren mit großen Opfern für
dieſe Jnduſtrie umgeſchaffen hat, und wie wir erfuhren, auch

zunächſt einen Blick auf die vorhandenen Bühnenzuſtände.
Da ergiebt ſich freilich kein ſehr erfreuliches Bild.

Die meiſten beſtehenden Theater befinden ſich, obwohl
faſt allabendlich in ihnen geſpielt wird und obwohl ſie
anſehnliche Zuſchüſſe erhalten, in fortwährendem Kampfe
mit der Geldnoth, ein Umſtand, der die bedenklichſten Fol
gen für die Kunſt ſelbſt hat. Alle möglichen Zugmittel
werden deshalb in Anwendung gebracht: Stücke aus aller
Herren Ländern und in den verſchiedenſten Stilarten,
theure Gaſtſpiele 2c., und ſchließlich ſind es nur noch die
Zerſtreuungsluſt und der Sinnenreiz des Publikums, auf
welche die Rechnung geſtellt wird. Das Ende iſt, daß
ganz flache Machwerke den meiſten Zulauf haben. Sie
ſind das gefährlich Mittelmäßige, welches das Publikum
mit dem gefälligen Anſcheine des Guten berauſcht und
allen Sinn für das wirklich Gute abſtumpft. Schließlich
kommt der Verfaſſer zu dem Reſultat, daß wir auf dem
Wege zu völligem Verderbnitz des Theaters ſchon recht
große Fortſchritte gemacht haben. Alle glänzenden Anſätze
zu einem wirklich deutſchen Theater ſeit Leſing haben
keine thatſächliche Beſſerung hervorgebracht.

Unſeren Bühnenzuſtänden gegenüber zeigt ſich mehr
als je die Klage Joſeph v. Eichendorffs über das unauf-
hörliche und doch ſtets vergebliche Experimentiren als be-
rechtigt. „Was will“, ſagt er, „der raſche Scenenwechſel
eines Shakeſpeare'ſchen Schauſpiels ſagen gegen die wahr-
haft fieberhaft fliegende Scenerie unſerer Bühnen, wo wir
bald franzöſiſch, bald engliſch, bald nibelungiſch, bald ſpa-
niſch haranguirt werden, ſo daß immer ein Eindruck den
anderen aufhebt und die ruhige Bildung eines allgemein
verſtändlichen Jdioms ganz unmöglich wird!“

H. Herrig ſagt in der obigen angeführten Broſchüre
über unſer jetziges Theater, es kranke hauptſächlich daran,

die ſämmtlichen, recht zahlreichen Vorräthe nicht verſichert
waren. Hoffen wir, daß das ſehr ſegensreich auf die Arbeiter
verhältniſſe der Stadt ſowohl, als auch der weiteren Umgebung

Der Forſtmeiſter Hauſchild zu Königsberg i. Pr. iſt auf
die durch den Tod des Forſtmeiſters Cochius erledigte Forſt

derſelben, wirkende Etabliſſement bald wieder in Thätigkeit
kommt, damit vielen Familien eine lohnende Beſchäftigung für
weitere Zeiten geſichert iſt.

Deſſau 25. April. (Allerlei.) Die anhaltiſche Be
amten-Wittwenkaſſe iſt im Jahre 1872 aus den in den ver
ſchiedenen Landestheilen beſtandenen beſonderen Wittwen- und
Waiſenkaſſen für die herzoglichen Hof,
Schuldiener gebildet worden; in den Verband derſelben ſind auf

Staats-, Kirchen und

Grund geſetzlicher Beſtimmung auch die bis dahin beſtandenen
Cöthen'ſchen Prediger und Lehrer-Wittwenkaſſen aufgenommen,
auch haben verſchiedene Gemeinden und Kreiſe von dem ihnen
eingeräumten Rechte, beſtimmte Kategorien ihrer Berufsbeamten
im Wege beſonderer Verträge in die Allgemeine Anhaltiſche
Wittwenkaſſe aufnehmen zu laſſen. Gebrauch gemacht. Die ge-
dachte Kaſſe zählt etwa 2509 Mitglieder. Aus derſelben be-
ziehen ca. 600 Wittwen jährliche Penſionen in Höhe von zu
ſammen 270436 Mark. Das Kapitalvermögen ſämmtlicher
Wittwenkaſſen beträgt nahe an eine Million Mark.
leiſtet jedoch noch einen erheblichen Zuſchuß, der ſich auf ea.
80000 Mk. beläuft.

Der Staat

e

Trotz der erheblichen Beiträge der Mit-
glieder und der Zinſen von dem Baarvermögen würde die
Kaſſe ohne die Hilfe des Staates nicht den ihr obliegenden
Verpflichtungen genügen können. Verſchiedene Verſuche im
Landtage, die Beamten von der Zahlung der Beiträge zu be
freien ſcheiterten an dem Widerſtande der Staatsregierung,
welche erklärte, die Beiträge nicht entbehren zu können. Zur
Verwaltung iſt ein Curatorium eingeſetzt, welches dem Staats-
miniſterium unterſtellt i. Zur Förderung und Verbeſſeruug
der Pferdezucht. welche namentlich in der Elb- und Mulde-
Gegend, ſowie im Zerbſter Kreiſe einen weſentlichen Theil der
Landwirthſchaft bildet, wird auf Koſten des Staates ein Land
geſtüt gehalten, welches etwa 15 Hengſte theils leichteren, edleren
Schlages, theils zur Zucht von Arheitspferden geeignet, zählt.
U ber das Decken, ſowie üher die Geburt der Fohlen werden
genaue Liſten geführt. Zur Belebung und Hebung der inländi-
ſchen Pferdezucht, insbeſondere zur Verbeſſerung des Stuten-
Materials finden alljährlich Prämiirungen ſtatt. Die prämiirten
Thiere, namentlich einjährige Stutfoblen, gleichviel ob ſie im
Jnlande geboren ſind oder nicht, dürfen nicht vor beendetem
vierten Lebensjahre, die zur Nachzucht geeigneten Stuten im
Alter zwiſchen 4 und 5 Jahren und ſolche im Alter von 5 und
6 Jahren vor Ablauf eines Jahres nach erfolgter Prämiirung
verkauft werden. Die Höhe der Prämie beträgt von 30 bis
150 Mark.

pt. Leipzig 25. April. (Feuer.)
ein Schadenfener, das ganz bedeutende Dimenſionen annahm
und große finanzielle Verluſte mit ſich brachte.
objekt befindet ſich in unmittelbarer Nähe des Feuerwehrdepots
und eines Armes der Pleiße. Nichtsdeſtoweniger konnte der
Brand ſo große Dimenſionen annehmen weil die Feuerlöſch-
maſchinen nicht über die direct neben dem Feuerwehrdepot be
findliche ſchmale Brücke, die ins Nauendörfchen über die Pleiße

weg einſchlagen mußten.
wehr ununterbrochen zu thun, um des Feuers Herr zu werden,
ungeachtet die Dampfſpritze enorme Quantitäten Waſſer ins
Feuer ſchleuderte. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt ſo
viel bekannt, daß das Feuer in einem mit Holzſpahnen gefüllten
Raume entſtanden iſt.

Leipzig 25. April. Eine ganze Reihe von Un
glücksfällen) iſt von hier heute zu melden. Ain Sonntag
Abend gerieth in Folge von Unvorſichtigkeit ein junger Student
auf dem Magdeburger Bahnhof zwiſchen die Puffer zweier
Rangirwagen und wurde vollſtändig zermalmt, ſo daß der Tod
auf der Stelle eintrat. Zu gleicher Zeit wurde bei Station
Böhlen ein Geſchirr des Rittergutsbeſitzers von Lüttichau auf
Adigaſt von einem Eiſenbahnzuge erfaßt und zertrümmert: die
Pferde wurden getödtet, dagegen vermochten ſich die Jnſaſſen
des Wagens noch rechtzeitig zu retten, allerdings trug der
Kutſcher nicht unerhebliche Verletzungen davon. Schwer
verletzt wurden heute in einer Lindenauer Fabrik beim Auf-
laden von Trägern zwei Arbeiter, denen eines der ſchweren
Eiſenſtücke abrutſchte und die Beine vollſtändig zerſchmetterte.
Ferner wird uns von zwei Selbſtmorden Kenntniß. Jn
Plagwitz vergiftete ſich heute ein junges Mädchen aus Liebes-

ram und in Lungenau ertränkte ſich ein vierzehnjähriger
Burſche, der wegen eines Sittlichkeitsverbrechens unter Ver-
folgung ſtand. Der geſtrige Meßſonntag brachte circa 2000
Fremde mit den Eiſenbahnzügen nach hier.

Perſonalien.
Dem ord. Prof. an der Univ. zu Bonn. Geh. Bergrath

Dr. vom Rath, und dem Univ.-Quäſtor a. D., Geh. Rechn.-Rath
Polenz zu Berlin, iſt der R. A.-O. 3. m. d. Schl., ſowie dem ringer Anzahl unter den Hagelkörnern zu leiden haben.
em. Lehrer Vincent zu Aulnois im Kreiſe Chäteau-Salins, dem
gewerkſchaftlichen Schichtmeiſter Hartmann zu Könnern im Saal-
kreiſe, dem Modellmeiſter der Maſchinen Werkſtatt auf der

Druckſachen.

meine Sitzung in der Wöhlerſchule.

meiſterſtelle Magdeburg Letzlingen und der Oberförſter Dielitz
zu Buchberg auf die durch den Tod des Oberförſters Kallenbach
erledigte Oberförſterſtelle zu Sobbowitz im Regierungsbezirk
Danzig verſetzt worden. Der Forſt Aſſeſſor Nickelmann iſt zum
Oberförſter ernannt worden und demſelben die neu zu bildende
Oberförſterei zu Schulitz im Regierungsbezirk Bromberg über-
tragen.

Zu Wien hat die Vermählung der Comteſſe Johanna
Colloredo-Mannsfeld mit dem Prinzen Alois Schönburg-
Hartenſtein ſtattgefunden.

Staatsſekretär von Stephan iſt in Brückenau (Franken)
zur Auerhahnjagd eingetroffen.

Vereine und Verſammlungen.
Die nächſte Allgemeine Verſammlung der Mitglieder des

deutſchen Fiſcherei-Vereins findet am 30. April d. Js.,
Abends 8 Uhr, im Abgordnerenhauſe ſtatt.

Für den zweiten allgemeinen deutſchen Neu-
philologentag zu Frankfurt a. M. am 31. Mai und 1. Juni
iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt: Montag den 30. Mai:
Abends 8 Uhr im Hétel du Nord (Große Gallusſtraße 17,
5 Min. von den Weſtbahnhöfen): Geſellige Zuſammenkunft, Be
grüßung der Theilnehmer, Feſtſtellung des Programms für die
allgemeinen Sitzungen. Dienſtag, den 31. Mai: Morgens 9

Uhr in der Aula der Wöhlerſchule (Guiollettſtraße 56): Erſte
allgemeine Sitzung. Vertheilung der Feſtſchrift des Ortsaus-
ſchuſſes ſowie ſonſtiger der Verſammlung etwa dargebrachten

Mittags 12 Uhr: Gemeinſames Frühſtück im
Palmengarten. Nachmittags 2/ Uhr: Zweite allgemeine Sitzung
in der Wöhlerſchule, Abends 6 Uhr: Feſteſſen im Zoologiſchen
Garten. Mittwoch, den 1. Juni Morgens 9 Uhr: Dritte allge-

Wahl des nächſten Ver
ſammlungsortes und des neuen Präſidiums. Schluß 12 Uhr.
Mittageſſen und Beſichtigung der Stadt oder Umgebung nach

Belieben, unter Führung von Mitgliedern des Ortsausſchuſſes.
Abends 6 Uhr: Feſtvorſtellung im Opernhauſe. Nach der

Vorſtellung (etwa 9 Uhr): Abſchiedsmahl im Hotel du Nord.
Angemeldete Vorträge: 1) Herr Oberlehrer Dr. Ahn-Lauterberg:

Ueber die freien ſchriftlichen Arbeiten im Franzöſiſchen und

Ueberſetzen in die fremden Sprachen.
Engliſchen. 2) Herr Realgymngſiallehrer Pr. Kühn-Wiesbaden:

3) Herr Profeſſor Hr.
Sachs-Brandenburg: Ueber franzöſiſche Lexikographie. 4) Herr
Profeſſor Vr. Trautmann-Bonn: Ueber Vocalſyſteme. 5) Herr

Profeſſor Dr. Vietor-Marburg: Die Stellung des Engliſchen

Lei. Jn der Stuhlfabrikvon Hertlein im Naundörfchen entſtand heute morgen um 5 Uhr

Das Brand-

im Unterricht.
Ein internationaler Kongreß, der ſich mit

der Frage des Alkoholismus in ſanitärer, ethiſcher
und legislativer Hinſicht beſchäftigen wird, findet im Juli
d. J. in London ſtatt. Ausführliche Berichte über den
Branntweinmißbrauch und die Bekämpfung deſſelben in

den verſchiedenen Ländern ſind ſeitens der Herren Prof.

dahl (Chriſtiania), Davis (Chicago).

en

Eiſengießerei zu Gleiwitz, Kahnert, und dem Maſchinen wärter
Bohn zu Michalkowitz im Kreiſe Kattowitz das Allg. Ehrenz.,
dem Kaiſ. ruſſ. Gen.Lieut. von Scalon, Hofmarſchall Sr. Kaiſ.
Hoheit des Großfürſten Wladimir von Rußland, der R. A. O.
1. m. d. Emaille- Bande des Kal. KO.: ſowie dem Kuaiſ. ruſſ.

Hoheit des Großfürſten Michael Nikolajewitſch von Rußland,
der R, A.-O. 2, in Brillanten verliehen.

Der Kgl. preußiſche Ober- Reg -Rath
Vertraugott Gaebel ſowie der Kl. i

Otto
preitßiſch-

Johann

weſtſüdweſtlicher Richtung niedergeht.
m. e. K. wi a ſſ. dortigen Obſtbaumzüchter und Weingärtner ihre Pflanzen

Oberſten Grafen Baranoff, perſönlichem Adjutanten Sr. Kaiſ.

Binz (Bonn), Magnan (Paris), Möller (Brüſſel), de Colle-
führt, transportirt werden konnten, ſondern einen weiten Um-

Zwei Stunden lang hatte die Feuer-
(Wien) ſchon angemeldet worden.

ville (England), Parriſh (Amerika), und von Proskowetz
V Zu Vizepräſidenten desKongreſſes ſind u. A. ernannt: Rindfleiſch (Danzig), Ur

Anmeldungen zur
Theilnahme am Kongreß, welcher auch die geſetzmäßigeBehandlung der Gewohnheitstrinker in Diskuſſton ziehen

wird, ſind zu richten an Dr. Normann Kerr, London NW.,
42 Grove Road, Regent's Park.

Land und Hanswirthſchaft.
Schutz der Pflanzen gegen den Hagel.

Der italieniſche Naturforſcher Ciro Ferrari hat kürzlich
eine Arbeit über den Schutz der Pflanzen gegen den Hagel
veröffentlicht, welche wohl geeignet ſein dürfte, die Auf-
merkſamkeit der Gärtner und Weinbauer inſonderheit,
aber auch der Landwirthe im Allgemeinen auf ſich zu
ziehen. Er weiſt nach, daß nach zahlreichen, zum Theil
bis in das vorige Jahrhundert zurückreichenden Beob
achtungen feſtgeſtellt iſt, daß die meiſten Gewitter von
weſtlichen Himmelsſtrichen herkommen, und daß der Hagel
faſt ohne Ausnahme die Richtung Weſtnordweſt hat. Ferner
vertheilt ſich nach Ferraris Ausführungen der Hagel ſtets
in geraden, langen Streifen nach der Richtung des Ge
witters. Bieten daher die Pflanzen dem Hagel nur die
Flanke, ſo werden ſie nur in verhältnißmäßig ſehr ge-

Aus allen dieſen Wahrnehmungen folgt jedenfalls doch ſo
viel, daß zunächſt Spalierpflanzen einigermaßen gegen
Hagel geſchützt angepflanzt werden können. Für Bayern
ſteht es beiſpielsweiſe feſt, daß der Hagel meiſtens in

Wenn alſo die
reihen in der Richtung von Weſtſüdweſt nach Oſtnordoſt

aufſtellen, ſo iſt es klar, daß, aller Vorausſicht nach,
die erſten Reihen die folgenden ſchützen werden, der Hagel

Reg -Rath
Reinhold Hoffmann unter Verleihung des Charakters als Kaiſ.
Geh. Reg. Rath ſind zu ſtändigen Mitgliedern des Reichs- Ver
ſicherun samts ernannt.

daß es das Unvereinbare mit einander vereinen ſolle, es
ſolle zugleich dem höchſten Jdealismus und dem gemeinſten
Unterhaltungsbedürfniß genügen, und das ſei eine unmög-
lich zu löſende Aufgabe.

Angeſichts all des Geſagten, ſo fährt Schön fort,
nachdem er die angedeuteten Zuſtände charakteriſirt hat,
gilt es nun die unterſten feſten Grundlagen zu ſuchen,
auf welchen in einer Stadt wie Worms allein ein geſun-
des Theater errichtet werden kann, und mit nüchterner Er-
wägung alles auszuſcheiden, was dem entgegenſteht.

Zu dem, was für den vorliegenden lokalen Zweck
ausgeſchieden werden müſſe, rechnet er die Oper und
ſelbſtverſtändlich das Ballet. Hier gelte es einen billigen
Bau herzuſtellen und überhaupt ein Unternehmen anzu-
bahnen, das trotz ſeiner beſchränkten Mittel nicht an der
allgemeinen Geldnoth leide, ſondern vor allem in finan-
zieller Beziehung lebensfähig ſei.

Die Oper würde ſchon ein Haus erfordern, deſſen
komplizirtere Einrichtungen die zu Gebote ſtehenden Mittel
überſtiege, und die Koſten für Sänger, Choriſten und Or-
cheſter wären ja ganz unerſchwinglich.

Es könne ſich alſo nur um Einrichtungen für das
Schauſpiel handeln. Aber auch dabei müſſe noch mit der
größten Sparſamkeit verfahren werden, und jedenfalls ſei
dafür zu ſorgen, daß die Einnahmen nicht anderen Jnter-
eſſen dienſtbar gemacht würden, als nur denen der Kunſt,
daß die flache Unterhaltungsſucht die Kunſt nicht in ihren
Dienſt hinabziehe. Es müßten alle Mängel vermieden
werden, die dem gewohnten Theater anhafteten und die
es verſchuldeten, daß es trotz aller großartigen Anläufe
und Beſtrebungen immer und faſt überall wieder auf eine
ſo niedrige Stufe geſunken ſei. (Schluß folgt.)

n für die große Mehrzahl der Pflanzen ungefährlich
eibt.

München, 23. April. Das Generalcomité des land
wirthſchaftlichen Vereins hat ſich in ſeiner letzten Sitzung auch
mit der Kunſtbutterfrage beſchäftigt. Profeſſor r. Soxhlethat dort einen von ihm erfundenen Farbſtoff vorgelegt und
Experimente damit gemacht, welcher der Kunſtbutter in dem
Procentſatze von 1: 100000 beigemiſcht, dieſelbe färbt. Mit Bei
miſchung dieſes Farbſtoffes iſt es jedem Laien möglich, ſofort
Kunſtbutter von Naturbutter zu unterſcheiden. (Die Färbung
iſt inzwiſchen in der Kommiſſion abgelehnt. Red.)

Schweizeriſches Milch- und Zuchtvieh ge-
langt ſeit Kurzem in zunehmendem Maße nach Deutſch
land. Während das Bündner Oberland ſein Vieh bisher
meiſtens vur nach Jtalien abſetzen konnte, entwickelt ſich
jetzt der Verkehr mit Süddeutſchland immer lebhafter.
Schon ſeit mehreren Jahren bezogen verſchiedene Molkereien
in Bayern die Milchkühe aus dem Oberland. Jn letzter
Zeit ſchenken auch deutſche Viehzüchter dem Oberländer
Zuchtvieh mehr Aufmerkſamkeit. So wurde in Grau-
bünden kürzlich eine ſchöne Anzahl junger Zuchtſtiere zu
hohen Preiſen für Zuchtzwecke angekauft. Offenbar ſteht
dieſe Erſcheinung mit den auf der Hamburger Ausſtellung
erzielten Erfolgen in Zuſammenhang.

Humoriſtiſches.
Ein einſichtsvoller Richter. Richter: „Welchem

Beruf gehört die Frau Zeugin an?“ Zeugin: „Jch lebe von
meinen Renten.“ Richter: „Wie alt ſind Sie?“
Zeugin (zögernd): „Siebenunddreißig Jahre.“ Richter:
„Und jetzt. meine Gnädige, erheben Sie die Hand und
ſworen Sie, die Wahrheit, nichts als die Wahrheit auszu
ſagen!

Die Vogelbälge, deren ſich die Damen zum Schmuck
ihrer Hüte bedienen, ſind mit Gift (Arſenik) präparirt.
Selbſt der habgierigſte junge Gatte, dem ſeine Frau derartige
Hüte als zur Ausſtattung gehörig mit in die Ehe bringt, wird
ohne Weiteres auf ſolche Mitgift verzichten.

Ein Dichter ling als Mörder. Der Commis Günzel,
der in Berlin ſeinen Chef ermordete, war in ſeinen freien
Stunden ein ſehr fleißiger Poet. Man hat unter ſeinen Papieren

zahlreiche Gedichte gefunden. Dichterlinge pflegen grauſam zu



ſein, aber zu ihrer Ehre ſei es geſagt, ſie führen gewöhnlich
keine anderen Waffen als ihre Gedichte.

Mißglückte Ueberraſchung. Jm Schweiße ihres
Angeſichts hat Malchen zu Papas Geburtstag ein neues
Muſikſtück eingeübt. Der erſehnte Tag iſt da. Doch kaum
erklingen die erſten Töne, als der Gefeierte entſetzt ruft:
„Donnerwetter, muß denn Malchen gerade an meinem Geburts-
tag üben!?“

Pedanterie. Lizzi, die kleine Putzmacherin, hat ihr
Liebesverhältniß mit dem Gymnaſial-Lehrer Ernſt gelöſt und
ihn gebeten, alle ihre Briefe ſofort zu verbrennen. Er thut
dieſes auch auf's gewiſſenhafteſte jedoch corrigirt er
erſt alle orthographiſchen Fehler in Lizzi's Briefen
und übergibt ſie dann den Flammen.

Unter Witzbolden. „Fällt Jhnen nichts ein,worüber Jedermann lachen muß „Wenn ein Millionär
ſeinen Todfeind zum Univerſalerben einſetzt; darüber muß

Jedermann lachen!“ t„Auf, Regen folgt Sonnenſchein, auf Sonnen-
ſchein Regen.“ Die Natur iſt gerade ſo langweilig wie die
neuen Theaterſtücke. t

„Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage,“ ſagte
Hamlet; hätte er Czar werden wollen, würde er ſich das nicht
ſo lange überlegt haben.

Bergbau.
Brüſſel, 22. April. „Das Kohlenwerk Agrappeſteht in Flammen“ dieſe Kunde rief gern in

Brüſſel eine wahre Beſtürzung hervor. Jn dieſer durch
ihre ſchlagenden Wetter berüchtigten Grube waren ſchon
mehrere Male ſchwere Kataſtrophen entſtanden, die
ſchlimmſte 1879, wo 127 Arbeiter ihr Leben einbüßten.
Diesmal ging das Unheil ohne Menſchenverluſt ab. Ein
Knabe, der aus der Grube hinausſtieg, ließ unverſehens
ſeine brennende Lampe in ein mit Petroleum gefülltes
Faß in dem Lampengebäude faben. Jn wenigen Sekunden
ſtand das Haus in Flammen, die Anweſenden hatten ge-
rade noch Zeit zu fliehen, die benachbarten Gebäude
wurden ergriffen, Feuerſäulen ſchlugen gen Himmel. Wie
ein Lauffeuer ertönte es in Framerites: „Ein ſchlagendes
Wetter in der Grube Agrappe“. Die Bewohner des Ortes
und aller umliegenden Gruben und Ortſchaften ſtrömten
hinzu; Hunderte die Hände ringend und Schreckensſchreie
ausſtoßend umſtanden die brennenden Werke; auf dem
Kohlenwerke ſelbſt hatte Alles den Kopf verloren, eine
tolle Panik herrſchte. Von den 600 Arbeitern waren
ſchon 200 eingefahren. Ergriff das Feuer den dicht bei
dem Lampengebäude befindlichen Ventilator, ſo wurde das
ſtets in der Grube vorhandene ſchlagende Wetter entzündet
und die 200 Arbeiter waren rettungslos verloren. Schließ-
lich ließ man, zumal Waſſer fehlte, brennen, was brannte
und ſetzte alle Kräfte an das eine Ziel: Rettung der Ar
beiter. Mit unſäglichen Anſtrengungen wurde drei Stunden
hindurch der Ventilator geſchützt; es gelang nach und nach
alle Arbeiter an das Tageslicht zu befördern. Von den
Gebäuden ſtehen nur die nackten Mauern, alle 592 Gruben-
lampen ſind zerſtört; die materiellen Verluſte ſind ſehr
erheblich.

Die geringe Ausbeute der fiskaliſchen Gruben in
der Freiburger Gegend (Sachſen), von denen einige erſt
durch die Beſchlüſſe des letzten Landtages verſtaatlicht wurden,
wird ſchon, der C. P. Z. zufolge, in nächſter Zeit eine weitere
Einſtellung des Betriebes zur Folge haben. Von den bereits
ſeit Anfang d. J. einer bedeutenden Betriebseinſchränkung unter-
worfenen Gruben „Beihilfe' und „Kurprinz“ hat die erſtere
bis jetzt einen Zuſchuß von mehr als 2 Millionen bean-
ſprucht, und der Zuſchuß für letztere. der 1886 auf 60 000
veranſchlagt worden war, hat eine Höhe von 200000 erreicht.
Bei allen Betriebseinſtellunge nwird der Staat nicht allein den
Arbeitern, ſondern auch deu betheiligten Ortſchaften gegenüber
mit möglichſter Schonung zu Werke gehen.

Lotterie.
Danzig, 25. April. Dem Vernehmen nach iſt die

Ziehung der Marienburger Lotterie auf den 9. Juni ver
ſchoben.

Verſicherungsweſen.
Die deutſche Verſicherungszeitung ſchreibt: „Die Allge

meine Deutſche Hagelverſicherungsgeſellſchaft in Berlin hat, wie
wir bei Beſprechung des Abſchluſſes bereits mittheilten, die
Zergliederung ihres Operationsfeldes nach Provinzen reſp.
einzelnen Landestheilen in Angriff genommen und wird die
Ausgleichung zwiſchen der Hagelgefahr der verſchiedenen Pro
vinzen und die gegenſeitige Rückdeckung zwiſchen den einzelnen
Provinzialverbänden herbeiführen, indem ſie ihre Verwaltung
in gewiſſer Weiſe decentraliſirt, ſo zwar, daß die CentralLeitung
der Geſellſchaft in Berlin verbleibt, jede Provinz für ſich aber
eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit erlangt. Zu dieſem Zwecke er
richtet die Geſellſchaft in jeder Provinz eine Art von beſonderem
Aufſichtsrath, welchen ſie Vertrauensrath nennt und welcher
aus ſechs Perſonen beſteht. Dieſer Provinzialaufſichtsrath
überwacht in der betreffenden Provinz das Geſchäft der Geſell-
ſchaft und die Verwaltung deſſelben durch den General-Agenten,
und hat namentlich ſein Beſtreben dahin zu richten. daß erſtens
die beſonders hagelgefährlichen Gegenden der betreffenden
Provinz feſtgeſtellt und höher tarifirt, andererſeits die weniger
hagelgefährlichen Gegenden niedriger tarifirt werden, kurzum,
daß ſowohl für die Provinz im Allgeweinen, wie für die ver-
ſchiedenen Diſtrikte derſelben eine möglichſt gerechte Prämien-
Bemeſſung ſtattfindet. Zweitens hat der betreffende Aufſichts-
rath auch die Schadenregulirung zu überwachen, und eventuell
die Jntereſſen der Geſellſchaft einerſeits und die Jntereſſen der
Landwirthſchaft im Allgemeinen andererſeits wahrzunehmen und
gegen einander abzuwägen. Drittens ſoll der Aufſichtsrath die
Aufgabe haben, die Wünſche der Landwirthe in der betr. Provinz
zu ſtudiren in den landwirthſchaftlichen Vereinen zur Sprache
zu bringen und dieſelben zu geeigneten Vorſchlägen für die Ver
waltung der Geſellſchaft zu verarbeiten. Man muß anerkennen,
daß die Verwaltung den z. z33. vom Deutſchen Landwirthſchafts-
rath ausgeſprochenen Gedanken auf dem Boden der Praxis in
befriedigender Weiſe entwickelt hat und ſo der Löſung der Hagel-
verſicherungsfrage naher tommt; es liegt nunmehr an den
Landwirthen ſelbſt, auch ihrerſeits die Beſtrebungen der Geſell
ſchaft, welche ſich ihnen voll zu Verfügung ſtellt, zu unterſtützen.“
Wir haben dem Vorſtehenden nichts hinzuzufügen. Die Be-
ſtrebungen der AUgemeinen Deutſchen Hagelverſicherungs- Ge
ſellſchaft ſind mit aurrichtiger Freude zu begrüßen, da dieſelben
einem in landwirthſchaftlichen Kreiſen längſt tiefempfundenem
Bedürfniſſe Abhilfe geſchafft haben. Bezeichnend iſt es, daß
die Allgemeine Deutſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft, welche
am richtigſten auf dem Wege der Fortentwickelung des Hagel-
verſicherungsweſens fortſchreitet, ſeit ihrem Beſtehen den meiſten
Anfeindungen ausgeſetzt war, es bewahrheitet ſich bei ihr der
Spruch: Viel Feinde, viel Ehr'. Wir hoeffen, daß ſich die ge
nannte Geſellſchaft von dem ein geſchlagenen Wege nicht ab-
bringen laſſen wird; unſere wärmſten Sympathieen begleiten
ſie auf demſelben. Wie uns bekannt, befindet ſich hier in
Halle die Subdirection der Allgem. Deutſchen H.-V.-G. unter
der bewährten ſach und fachkundigen Leitung des Herrn Sub-
directors Wilhelm Lotze, Alte Promenade 5, welcher gern
bereit ſein dürfte, Reflectanten hinſichtlich ihrer Verſicherungs-
abſchlüſſe an die Hand zu gehen, wie derſelbe auch allerorten
Agent n zu beſtellen beſtrebt iſt

Stipendien und Preiſe.

hauptſächlich über folgende Punkte zu verbreiten haben 1) über

der in Frage ſtehenden Weiſe mit Erfolg verwendet worden iſt;
2) wann und wie das Oel zu verwenden iſt auf Dampfern oder
Segelſchiffen beim Segeln vor dem Winde, beim Segeln gegen
den Wind, beim Beigedrehtliegen beim Sturm u. ſ. w.; 3) über
die Arten des Oeles, welche den beſten Erfolg hatten. Die
Arbeiten ſind bis zum 1 November d. J. an den Vorſtand des
Vautiſchen Vereins einzuliefern, bis, zum 1. Februar nächſten
Jahres findet dann die Entſcheidung über den Wettbewerb für
welche der hieſige Aſſecuranzdirector G. Dunker einen Preis
von 500 ausgeſetzt hat, ſtatt.

Jagd, Sport, Spiel.
Aus Anlaß der im letzten Winter auf der Müggel ver-

anſtalteten Wettfahrten mit EisSegelyachten wurde erzählt, es
ſeien ſeit Kurzem in Amerika auch Schnee-Segelyachten in
Gebrauch r Abbildung und Beſchreibung einer ſolchen
von Dr. Wheeler in Grand Forks (Dakota) gebauten acht
liegt nunmehr vor. Dieſelbe beſteht, wie die Eisyacht, aus
einem dreieckigen Geſtell und einem Maſt nebſt Bugſpriet. und
iſt mit Großſegel und Klüver getakelt. Das Geſtell ruht jedoch
nicht auf ſcharfen, ſondern auf vorne gebogenen, ziemlich breiten
Kufen, ähnlich den ſogenannten Toboggans der Kanadier, ſo daß
ſie in den Schnee nicht einſinken. Der Erfinder will mit dem
Fahrzeuge auf den ſchneebedeckten Prairien ſeiner Heimath bis
65 Kilometer in der Stunde zurückgelegt haben, was kaum
glaublich erſcheint. Die Hälfte wäre ſchon ganz anſtändig. Jn
Norddeutſchland fehlt es nicht an weiten Heideſtrecken, auf
welchen der Schneeyachtſport ſich betreiben ließe.

Die Lerchen ſind in der letzten Sitzung des
Strafſenats des Berliner Kammergerichts ausdrücklich
als jagdbare, d. h. als ſolche Thiere anerkannt worden,
an de Fang oder Tödtung ein Jaggdſchein erforder-
ich iſt.

Die preußiſchen Landgeſtüte. Preußen beſitzt 16
Landgeſtüte, in dieſen 2304 Deckhengſte. 1724 von dieſen Heng-
ſten ſind angekauft und 580 in den Hauptgeſtüten gezogen, Aus
rangirt wurden 234 Hengſte und zwar 162 von den angekauften
und 72 von den ſelbſt gezogenen.

Herr Jngenieur Goſſet theilte in einem Vortrage in der
Sektion Uto zu Zürich mit, daß die europäiſchen Alpen-
Vereine, im Ganzen jetzt etwa 26000 Mitalieder zählend, in
den 25. Jahren in den Alpen zuſammen 322 Schirmhütten
(Clubhütten) erbaut haben, mit einem Geſammt-Koſtenaufwand
W Zwa 1000080 Francs und einem Mittelpreis von 3106
Francs.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnel.
J Weimar, 25. April. Die Jnbetriebſetzung der ſchmal-

ſpurigen WeimarRaſtenberger Bahn, welche in den zuſammen
etwa 52 Kilom. langen Weimar-wButtelſtedtGuthmannshauſen-
Raſtenberg und Buttelſtedt-Großrudeſtedt den nördlichen Theil
der Bezirke Weimar und Apolda durchſchneidet, iſt nunmehr
für den 15. Juni d. J. in Ausſicht genommen. Zwiſchen Wei-
mar und Raſtenberg ſollen vorerſt in beiden Richtungen je drei
gige mit durchſchnittlich 2/, ſtündiger Fahrzeit curſiren, welche
in Buttelſtedt geeigneten Anſchluß an und nach Großrudeſtedt
erhalten. Alle Züge führen die zweite und dritte Wagenklaſſe.
Jn Guthmannshauſen findet Uebergang auf die Saal-Unſtrut-
bahn und in Großrudeſtedt ſolcher auf die Sangerhauſen Er
furter Bahn ſtatt. Die Betriebs Organviſation iſt in denkbar
billigſtes Weiſe erfolgt, ſo daß auf eine Rentabilität des Unter
nehmens zu rechnen iſt.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Nachdem die Vorſtädte in den Comunalverband Mag

deburg einverleibt worden ſind, haben idie Poſtanſtalten in
denſelben nachſte ende Bezeichnungen erhalten: „Magdeburg-
Buckau“, „Magdeburg-Neuſtadt“, „Magdeburg-Alte Neuſtadt'“,
„Magdeburg- Sudenburg“ und „Magdeburg Friedrichsſtadt“.
Schon länger beſtehen die Bezeichnungen „Magdeburg-Werder“
und „Magdeburg-Stadtfeld“.

Jndnürie, Handel und Finanzen.
Die Deutſche Rückverſicherungs-Bank vertheilt,

wie aus Frankfurt gemeldet wird, eine Dividende von 9 pCt.
gegen 8 pCt. im Vorjahre.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Kaufmann Clemens Auguſt

Stockmann, in Firma Gebrüder Stockmann in Demmin. Kauf-
mann Moritz Joſeph Paul Richter in Dresden. Kaufmann
Robert Haagck in Greifenhagen. Agent, früherer Kaufmann und
Fabrikant Otto Wilhelm Heinrich Auguſt Merkel in Hamburg.
Schuhwaarenhändler Martin Karſch in Köln. Kaufmann Guſtav
Schaumburg in Königsberg. Handelsmann Friedrich Wilhelm
Schulze in Sellerhauſen (Leipzig). Kunſt- und Handelsgärtner
Martin Eduard Julius Linde in Lübeck. Reſtaurateur Auguſt
Karl Beil in Taucha. Kleiderhändler Jgnaz Birnthaler in
Würzburg.

Das Salzburger Bankhaus E. Scheibl fallirte. Die
Paſſiva betragen 600,000, die Activa 510,000 fl.

Das Handelsgericht in Warſchau erklärte den Concurs
Adolf Tachauer, Wechſelbank, und Johann Thonnes,
Seidenwaarenmagazin.

die Aufzählung und Beſchreibung der Fälle, in denen Oel in

dung von Oel zur Beruhigung der Wellen bei ſtür- Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung. Jnſp. Mertex,
miſchem Wetter auf See. Die Preisſchriften werden ſich Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende:

ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

X. S. AK. Mittwoch 5 Uhr Ueb. f. Damen Vokfsſchule.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmannfür

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

Schmidt Spiegel, Halle a/S.,
Tiefculturpflüge wit Il nd 18 Doll Tiefgang.

Dniversal-Stahlpflüge mit 7, S und 10 Zoll Tiefgang.

Pat. Mehrschaarpflüge, 3- und 4sehaarig.

Die Rud. sack'schen Ackereulturgeräthe
erfreuen sich eines unbestrittenen Weltrufes
und sind in ihren Leistungen ete., allen anderen

weit überlegen. [4848
o e e 7er c L rIM EINZELNVERKAUP:--

Pie gange Flasche oder Rrag, 32 Pfennige le Geſässe
7 u

Die al 99 25 9 ernbre.
r errrä berecskinet.

Schmidt Spiegel, Halle a/S.,
empfehlenNeueste Wiesen-Bggen (haacke's Pat.)

von MK. 36--80.
Acker-Eggen von K. 45-104.

trug e er

[4980

tFamilien Slachrichten.
Verehelicht: Hr. Kgl. Kammerjunker Hans von Müllern

mit Gräfin Luiſe Kleiſt (Schmenzin). Hr. Hermann Müller
mit Camilla Zehme (Plagwitz- Leipzig. Hr. Fritz von Han-
ſtein mit Thusnelde Brill von Hanſtein (Kaſſel). Hr. Regier
ungs- Aſſeſſor Max Pfeffer von Salomon mit Anna von Clavöé-
Bouhaben (Düſſeldorf)

Verlobt: Frl. Emma Trincks mit Hrn. Hermann Land
graf (Luſan, Trebnitz). Frl Olga Pietſch mit Hrn. Emil Göp
ner (Gera, Plagwitz-Leipzig). Fr. Marie Schwarz mit Hru.
Wilhelm Seemann (Staffelde, Sanne). Frl Helene Günther
mit Hrn. Apotheker Fr. Möller (Leipzig, Bergen g. Rügen).
Frl. Suſanne Marie Franz mit Hrn. Digkonus Richard Gey
Zwenkau). Frl. Sophie Heymann mit Hrn. Sami Brenner
Offenbach, Berlin). Frl. Margot Beyih mit Hrn. Nathan
MNeinberg (Bleicherode). Frl. Jda Jſaac mit Hrn. GeorBeyth (Eſſen a d. Ruhr, Bleicherooe. Frl. Mathilde Hanſchit

mit Hrn. Auguſt Goslar (Nordhauſen).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Stabsarzt Dr. Riebel (Berlin).

Hrn. Amtsrichter Faber (Ratzebuhr i. P) Hrn. Kgl. Regier-
ungsbaumeiſter C. Häßler. (Hohenſtein Oſtpr.). Hrn. Diakonus
Zimmermann (Dahlen S.) Hrn. Guſtav Lehmann (Reudnitz).
Hrn. H. Wendenburg (Wolkramshauſen).

Eine Tochter: Hrn. H inrich Müller (Leipzig). Hrn.
Freihr. von Manteuffel (Münſter i. W.). Hru. Rittmeiſter
Ernſt Brinckmann (Ratibor). Hrn. Hauptmann a. D. Neeſen
(Berlin). Hrn. Kal. Landrath Günther von Syd. w (Falken
berg O. -S.). Hrn. Prm.- Lieutenant Georg von Bonin (Osna-
brück) Hrn. Landrichter Kreis (Bromberg). Hrn. Rechtsan
walt Wernicke (Granſee).

Geſtorben: Seconde- Lieutenant Ernſt Kosmehl (Liegnitz).
Kal. Rittmeiſter Carl Wobring (Fürſtenwalde a. Spree Hof-
muſikus Moritz Carl (Gotha). Kaufmann Adolf Neuz (Witten-
berg). Gutsauszügler J. C. Emmrich (Stahmeln). Kaufmann
J. F. Schidt (Leipzig) Wildhändler B. Schade Stolberg
a. H.). Rentier Karl Ruppert (Ebeleben). Buckskinfabrikant
F. Weidenmüller (Crimmitſchau).

Schmidt Spiegel, Halle a/S.,
empfehlenSack's Universal-Hackmaschine, W

5 Reihen Rüben u. 10 Reihen Getreide Mk. 225.Bankfirma Caſſel u. Co. in Frankfurt a. M. Jn der
jüngſten Verſammlung der Gläubiger wurden die Aktiva auf
160,000 die Paſſiva auf 800.000 feſtgeſtellt.

Die Geſchäftsagentur A. Migzzen u. Co. in Mailand,
via Carmine 5, veröffentlicht jeden Donnerstag unter dem Titel:
„I fallimenti, monitore del commercio* ein Verzeichniß von
Firmen aus ganz Jtalien, welche ihre Zahlungen eingeſtellt
haben, ſowie ferner ein Supplement, welches über die vor-
kommenden Wechſelproteſte Auskunft ertheilt. Wir machen den
tand auf dieſes werthvolle Orxientirungsmittel auf-
merkſam.

Nachdem die Ausgleichsverhandlungen der Firma Ge-
brüder Krauß in Szegedin geſcheitert ſind, iſt am 23. April
der Konkurs eröffnet, die Aktiven werden jetzt auf 309,000 Fl.,
die Paſſiven auf 650,000 Fl. angegeben. Der geſchäftsführende
Chef Benjamin Krauß iſt wegen Betrugs in Unterfuchungshaft
genommen. Jn Angelegenheit der inſolventen Firma Marcus
Pick iſt der Ausgleich geſichert. Nach dem P. L. ſind die Nach
richten, als wären noch eine ganze Reihe von Fallimenten in
Szegedin zu befürchten, übertrieben.

Halliſcher ages-Kalender.
Mittwoch, den 27. April:

3

Kal. Univ.-Bibl.: Vormittags von 9—12 Uhr Nach
mittags von 2-4 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt

e

e

ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.
D. Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein,
Trifty. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude. Patentſchriften Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 26. Uhr Kunſtgewrebe-Verein: Ab. 7 im j
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. Se in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turnverein, Kaufm Turn- Verein u. Männer-Turn-Verein: Ab. 9
bis 11 in der ſtädt Turnhalle.: Turnverein „Frieſen“
Abends Uhr im Paradiesgarten Halleſche Volks
Lieder tafel: Abends 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer-
chor: Abends 8--10 Reichskanzler Geſangverein „Helena““
Forſthaus: 29 Uhr Ab. für gemiſchten Chor. Kath. Männer
Verein: Ab. v 8-10 „Reichskanzler.“ Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr Reichskanzler“. Zither. Verein „Harmonie“:

Der Hamburger Nautiſche Verein hat einen Preis
ausgeſchrieben für die beſte Abhandlung über die Verwen-

Abds. 7 Uhr „Roſenthal.“ Aich- u. Waageam 8--12
und 26 Uhr Botaniſcher Garten: 6--12 und 1-6 Uhr.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Sack's Pinfache Hackmaschine. m. 125.

Hackreche n N. I 20.Bölte's Pat. Iackmaschine, Original zu Pabrikpreisen.

do. do. Vorjährige M.300.
Inſerate.

Halleſche Volkskaffeeküche.
Von heute ab während der warmen Jahreszeit: Orange-

Wasser, der Vecher 5 Pf.
Von Sonntag, den 1. Mai ab wird in herkömmlicher Weiſe

anſtatt des Abendgottesdienſtes ein Frühgottesdienst um
8 Uhr in unſerer Kirche während der Sommermonate abge-
halten werden. Der Gemeinde theilen wir dies zur Be
achtung mit.

Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Fraueu.
D. Förster.

3 Mark „für ein krankes Kind“ aus der Collecte von
Misericordias entnommen zu haben bekennt mit herzlichen

Dank. D. Företer.Mark für eine arme Kranke“ und „10 Mark für
ein armes frankes Kind habe ich dem Cymbel reſp. Becken der
Domkireche entnommen. Herzlichen Dank!

Goebel.

Schmidt Spiegel, Ilalle a/S.
empſehlenDoppel-Ringelwalzen mit Eisenrahmen

ca. 41I5 ko à K. 125.
Dreitheil. Doppelte Ringelwalzen.

Dreitheil. Einfache Kingel- und Glatt-Walzen.
Dreitheil. Cambridge- und Croskill-Walzen,
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